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Der Acrmmnpf der Sozicoſdemoßrotie für Soziaſismuss

Bankrott des Kapitalismus
in Rüdkblick auf das Jahr seit der Reichstagswahl vom 14. September 1930
Am 14. September iſt ein Jahr ſeit der Reichs

dagswahl vom 14. September 1930 verfloſſen, die
Nationalſozialiſten und Kommuniſten eine ſo ſtarke
Vermehrung ihrer Mandatszahl brachte, daß die
parlamentariſche Arbeit in den bisherigen gewohn
ten Formen des parlamentariſchen Lebens unmög
lich wurde. An dieſem Tag wurde jener Reichstag
e n dem der organiſierte Radau und das

von der äußerſten Rechten bis zur
äußerſten Linken den Ton angab. Dieſe Wahl war
eine ausgeſprochene Kriſenwahl. Die Ange
rigen des proletariſierten Mittelſtandes warfen
ſich in Maſſen der faſchiſtiſchen Partei in die Arme.
Die geſamte bürgerliche Front geriet ins Wanken.
Selbſt in den ſogenannten

Faſchismus.

Seger, ohne den Villen, ihm Wider
Die Soztak demokratiſche Par

de i hat ſich vom erſten Tage nach der Wahl an der
feſchiſtiſchen Welle en tgegengeworfen. Jhr
energiſches und geſchicktes Auftreten hat den faſchiſti

Staatsſtreich verhindert. Ihr iſt es zu danken,
aß der Rahmen der demokratiſchen Verfaſſung nicht

vollſtändig zerſprengt wurde.
Der Jahrestag dieſer Wahl ſollte allen, die am

14. September 1930 mit Nationalſozialiſten und
Kommuniſten für die Politik des Selbſtmordes ein
getreten ſind, Anlaß ſein, Abrechnung mit ſich ſelbſt
darüber zu halten, was ſie getan und herbeigeführt
haben! Die erſte Wirkung dieſer Wahl war eine

vollſtändige Erſchütterung des deutſchen Kredits

im Auslande.

Ungefähr eine Milliarde Mark an Auslandskrediten
wurde aus Deutſchland abgezogen. Damit war der
Anfang zu weiterer kataſtrophaler Zuſpitzung der
Wirtſchaftskriſe, zur Verſchärfung der Kriſe der
Arbeitsloſigkeit gemacht. Ohne die ſozialdemokra-
tiſche Partei wäre unmittelbar nach der Wahl die
Kataſtrophe hereingebrochen. Die Sozialdemokra
tiſche Partei hat ſich mit ihrer Politik der Abwehr
des Faſchismus zugleich gegen die kataſtrophale Zu
ſpitzung geſtellt und hat damit die Intereſſen des
Volkes und namentlich der Arbeiterſchaft geſchützt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die beſte politiſche
Strategie und die ſtärkſte Aktivität der ſozialdemo
kratiſchen Maſſen den 14. September 1930 nicht aus
der Welt ſchaffen konnten, ſie haben lediglich ſeine
Wirkung abzuſchwächen vermocht. Trotzdem
blieb die Auswirkung dieſer Wahl r
enug! Die Bürokratie im auswartigx ſt des Reiches hat ſich im Laufe dieſes Jah-

res bei verſchiedenen Gelegenheiten von der

Politik Streſemanns abgekehrt.
der deutſchen Außenpolitik iſt durch dieein anabheſt e ehe Rechten auf die

Bürokratie bedenklichen Schwankungen unter-
worfen worden. Hinzu tritt die Tatſache, daß in
der Reichsregierung ein ausgeſprochener Intereſſen
tenminiſter, der Miniſrer der Großagrarier
Herr Schiele, hemmungslos die Sache der Groß-
agrarier vertreten kann, ſo als ob es keine Not und
keine Wirtſchaftskriſe gebe. Und ſchließlich hat der
blutige Kleinkrieg, der in den Straßen
der deutſchen Städte ununterbrochen geführt wird,
das Vertrauen des Auslandes in Tee Stabilität der
deutſchen Verhältniſſe mit untergraben.Eines Dem im Laufe dieſes Jahres der ſo
gzialdemokratiſchen Strategie gelungen Sie hat ver
hindert, daß der Hereinbruch des politiſchen Chaos

die ungeheure Schuld der kapitaliſtiſchen
Selbſtbeherrſcher von Krtt

Der große Zuſammenbruch von Groß
der im letzten Viertel

dieſes Jahres eingetreten iſt, wird darum dem
Volke in feinen Urſachen erkennbar. Der

Bankrott und ihre ungeheure Schuld durch einen
faſchiſtiſchen Staatsſtreich zu überdecken, iſt zunichte
gemacht worden!

Jmmer tiefer dringt die Erkenntnis ins Volk,
daß die letzte Zuſpitzung der Not der Ausfluß
des kapitaliſtiſchen Syſtems, die Schuld
der Führer des Finanzkapitals und der Schwerindu-
ſtrie iſt, die ihre wirtſchaftliche Macht zugleich po
litiſch gegen das Volk mißbraucht haben. Mit dem
Anwachſen der Volksſtimmung gegen das kapita-
liſtiſche Syſtem wird zugleich ſichtbar, daß die Par-
teien, die der Wahl vom 14. September 1930 das
Gepräge gegeben haben, in dieſer geſchichtlichen Si
tuation ihren Wählern nichts zu ſagen haben! Die
ſchein ſozialiſtiſchen Phraſen der Hitlerpartei
ſind verhallt. Die

Abhängigkeit dieſer Partei von den bankrotten

a Wirtſchaftsführern,
Subventionierung durch die Herren der Schweren induſtrie ſind im Laufe des Jahres ſichtbar gewor

den. Ein Jahr hat genügt, um ihr wahres Weſen
zu enthüllen: Sie ſind die letzte Schutzgarde eines
bankrotten kapitaliſtiſchen Führertums. Bei den
Kommuniſten regiert die ſcheinrevo
lutionäre Phraſe die Stunde. Von einem
ernſthaften Kampf gegen die kapitaliſtiſchen Ban-
krotteure iſt bei ihnen ſo wenig die Rede, daß ſie
ſich zur Hilfstruppe der Nationalſozialiſten und der
kapitaliſtiſch großagrariſchen Reaktion beim Volks
entſcheid gegen die Preußenregierung herabgewür-
digt haben.

Die Stunde wird heute beherrſcht von dem
Bankrott der kapitaliſtiſchen Führer in Groß-

finanz und Schwerinduſtrie.
Jn dieſer Stunde zeigt die Sozialdemokratiſche Par
tei dem Volke die geſchichtliche Linie. Jhre
Forderungen der Staatskontrolle über Großbanken
und Schwerinduſtrie bewegen ſich auf der Linie der

e Notwendigkeit. Sie ſind völlig im
mit der wachſenden Ueberzeugung

Schuld an der Not von heute trägt, r ge
worden iſt. Jetzt gilt es, die kapitaliſtiſchen
Selbſtherrſcher zu entmachten, es gilt
an entſcheidenden Punkten die Herrſchaft des Staa
tes über die Wirtſchaft vorzubereiten und die erſten
Forderungen, die dem dienen, ſind die Forderungen
der Staatsherrſchaft über das Finanzkapital und
über die Schlüſſelinduſtrie!

Am 14. September 1930 gab die geiſtige Ver
wirrung des Volkes, der Nebel der nationalſozia
liſtiſchen und kommuniſtiſchen Phraſen der Stunde
das Gepräge. Heute hat der harte Gang der kapi
taliſtiſchen Kriſe die großen geſchichtlichen Klaſſen
gegenſätze in der Geſellſchaft durch den Nebel hin
durch ſichtbar werden laſſen und hat die Lehren des
Marxismus beſtätigt. Dies Jahr des Kampfes hat
die Kerntruppen des Sozialismus, hat die Sozial
demokratiſche Partei innerlich und organiſatoriſch
geſtärkt. Sie wird ihren Kampf unermüdlich fort
ſetzen. Er gilt nicht nur den faſchiſtiſchen Hilfs-
truppen des Kapitalismus, er führt heute zum

unmittelbaren Angriff gegen die Kernwerke der
kapitaliſtiſchen Macht,

gegen die Beherrſchung der Großbanken und der
Schlüſſelinduſtrie durch kapitaliſtiſche Finanzmag-
naten und Jnduſtrieherzöge. Ein Jahr nach jener
Reichstagswahl, die nach dem Willen des bankrotten
kapitaliſtiſchen Führertums dem Sozialismus eine
entſcheidende Niederlage beibringen ſollte, iſt der

2 pfum den Sozialismus zur unmittel-volle de das Fapitaliſtiſche Syſtem, das die

Der Führer der indiſchen Freiheitsbewegung
Gandhi iſt am Freitagmorgen auf dem Wege zur
Londoner Jndienkonferenz an Bord eines
Dampfers in Marſeille eingetroffen und hat nach
mittags ſeine Reiſe mit der Bahn fortgeſetzt. Am
Sonnabendfrüh wird er in Paris erwartet, wo
Gandhi ſich nur kurze Zeit aufhalten wird.

Die Ankunft Gandhis in Marſeille hatte ein
ganzes Heer von Journaliſten und Photographen
an den Hafen gelockt, die nach dem Ankegen des

ää
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Mahatma Gandhi,
der Führer der indiſchen Befreiunosbewegung,
lehnt es bekanntlich ſtrikt ab, europäiſche
Kleidung oder überhaupt Kleider aus Stoffen
zu tragen, die nicht von indiſchen Händen ge
ſponnen ſind. In London, wo Gandhi in den
nächſten Tagen zur Jndien- Konferenz erwar-
tet wird, zerbricht man ſich nun die Köpfe, in

Gandi in Furopa
Er sucht Zusammenwirken mit den Arbeitern

welchem Aufzuge er in dem kühlen und feuchten

Pan der bankrotten Wirtſchaftsführer, ihren London einhergehen wird.

ren Gegenwartsaufgabe geworden!

Dampfers an Bord ſtiegen und Gandhi umring
ten. Gandhi ließ ſich bereitwillig photograrhieren
und erklärte auf einige Fragen, daß ſein Pro-
gramm das des Kongreſſes von Delhi im Jahre
1922 ſei und daß er dem König von England
einen Beſuch abſtatten werde, wenn dieſer ihn
darum bitte. Auch den Präſidenten Doumer
werde er während ſeines Pariſer Aufenthaltes be
ſuchen.

Die Privatſekretärin Gandhis gab dann eine
ausführlichere Erklärung über die Abſichten
Gandhis in England ab:

„Wenn die Londoner Konferenz ſcheitert, wird
Gandhi nicht länger in England bleiben. Er

Arbeitern ſprechen, die am meiſten unter der
Entwicklung der Induſtrie in Jndien zu leiden
hätten. Er will die Lage von Millionen
von Jndern rſetzen und in Zuſam
menarbeit mit den engliſchen Arbeitern ein

England verteidigen.
den Engländern ſagen, daß die lokale Induſtrie

das Verſchwinden der Kaſtenunterſchiede verlan
gen, die manchmal grauſam und immer unge
recht ſind.“

Vormittags gegen 11 Uhr verließ Gandhi mit
ſeinem Gefolge den Dampfer und begab ſich zur
Marſeiller Studentenvereinigung, die ihm einen
warmen Empfang bereitete und in einem indiſchen

will jedoch zum engliſchen Volk, vor allem den Reſtaurant ein Bankett zu ſeinen Ehren gab.

Druck auf Oesterreich
Seine Finanzsorgen und le

Oeſterreich braucht dringend ausländiſche Kre
dite. Ein Vorſchuß, den die Bank von England
unter dem Einfluß Heuberſons der Wiener Regie
rung im Juni auf ne Schatzſcheinauleihe von
150 Millionen gewährt hat, dieſer Vorſchuß er
möglichte die Ablehnung des damaligen unerhörten
franzöſiſchen Ultimatums an die öſterreichiſche Re
gierung iſt gekündigt. Die öſterreichiſche Natio
nalbank hat bereits mit der Rückzahlung dieſes
Kredits an die Bank von England begonnen. Aber
Oeſterreich braucht dringend einen Erſatz für dieſe
Gelder, die, wenn ſie der öſterreichiſchen Wirtſchaft

entzogen würden, den wirtſchaftlichen Beſtand
Oeſterreichs nicht unbedenklich erſchüttern könnten.
Desgleichen braucht Oeſterreich die Verlänge-
rung des Kredits von 100 Millionen Schil
ling, den die Bank für internationalen Zahlunge
ausgleich in Baſel der öſterreichiſchen Nationalbank
zur Beſeitigung der Währungsſchwierigkeiten nach
dem Zuſammenbruch der Kreditanſtalt gewährt hat.
Schließlich braucht Oeſterreich aber über dieſe
Summe hinaus, die der öſterreich: ſchen Wirtſchaft
nicht entzogen werden ſoll, neue Gelder. Dieſem
Zweck ſoll die zweite Rate der Jnveſtitionsauleihe
dienen, deren erſten Teil Oeſterreich im Sommer
1930 erhalten hat.

Wegen all dieſer Kreditſummen hat ſich Oeſter
veich an den Völkerbund gewandt. Der Be

Begingungen des Auslanges
ratung des öſterreichiſchen Anleihe-Geſuches im
Völkerbundsrat und im Finanzkomitee des Völker
bundes iſt die Kapitulation Dr. Schobers in der
Zollunionsfrage vorangegangen. Der Vizekanzler
iſt inzwiſchen aus Genf zurückgekehrt. Der frühere
Finanzminiſter Juch verhandelt in Genf weiter.
Donnerstag abend hat ſich Herr Dr. Juch telepho-
niſch an die Wiener Regierung gewandt und ihr
mitgeteilt, daß er bis Sonnabend eine Entſcheidung
der parlamentariſchen Körperſchaften brauche, eine
Entſcheidung, die Erſparungen im Budget gewähr-
leiſten. Auf Erſuchen der Regierung hat der Prä
ſident des Nationalrates Dr. Renner telegraphiſch
den Hauptausſchuß (Aelteſtenrat) des Nationalrats
für Freitag nachmittag einberufen.

Inzwiſchen wurden ſehr ernſte Nachrichten
über die

Bedingungen des Auslandes bekannt.
Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin hat dem
Genfer Vertreter eines Wiener bürgerlichen
Blattes ein Jnterview gegeben, in dem er nicht
nur bedeutende Abſtriche an den Gehäl-
tern der öſterreichiſchen Bundesangeſtellten,
ſondern auch eine radikale Aenderung der öſter
reichiſchen So zialgeſetzgeb ung und vor allem
eine Kürzung der Arbeitsloſenunter-
ſtützung verlangt.

In der HauptausſchußSitzung vom Freitag be



mee

richtete der Bundeskanzler Schober über die Genfer
Verhandlungen. In der Debatte brachte der
frühere chriſtlich-ſoziale Bundeskanzler Streeruwitz
eine Entſchließung ein, in der der Hauptausſchuß
erklärt, daß der Nationalrat zu Erſparungen im
Budget entſchloſſen iſt. Die Sozialdemokraten,
für die in der Debatte Bauer, Seitz und Dannen-

demokraten wohl die Notwendigkeit der Herſtellu
des Gleichgewichts im Budget mit Hilſe von er
ſparungen einſehen, daß ſie ſich aber in der Frage,
wo eine Erſparung hereingebracht werden ſolle,
vollkommen freie Hand vorbehalten Selbſtverſtänd-
lich wandten fich die Sozialdemokraten enxtſchieden
gegen jede Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung.
Der Antrag Streeruwitz wurde einſtimmig ange
nommen.

Kritik der Arbeiterpartei an Snowden
In der engliſchen Preſſe ſtellt am Freitag der

„Daily Herald“ ſo ziemlich das einzige Blatt dar,
das ſich gegen das Budget Snowdens wendet. Das
Organ der Arbeiterpartei erkennt wohl die Not
wendigkeit zur Balancierung des Staatshaushaltes
an, beanſtandet jedoch, daß von den 70 Millionen
Pfund neuer Steuern 56 Millionen auf unſoziale
Weiſe, d. h. aus kleinen Einkommen und als in
direkte Steuern erhoben werden, während man die
Möglichkeit gehabt hätte, den Rückzahlungsfonds
für Staatsſchulden zu ſuspendieren, die Vermögen
ſtärker heranzuziehen und die Erbſchaftsſteuer zu
erhöhen. Der „Daily Heraſd“ nennt Snowden
einen Gefangenen der CityFinanz, eine Anfſicht,
die in den Kommentaren der konſervativen Preſſe
mit umgekehrten Vorzeichen ihre Beſtätigung fin
det. Die City ſelbſt war über das Budget im
allgemeinen befriedigt, aber eine unmittelbare
günſtige Wirkung auf den Pfandkurs und auf die
Vörſe blieb aus. Allgemein hört man in der City,
daß die Balancierung des Budgets nur ein Anfang
ſei, der eine Behandlung der langfriſtigen Kriſe
der engliſchen Wirtſchaft einleiten müſſe. Dieſe
Behandlung beſteht nach der Auffaſſung der In
duſtrieführer darin, daß die Löhne und damit die

berg ſprachen, erklärten hierzu daß die l
Die von einem überfüllten Saal gehaltene Rede richtet. Wieder ſtellte er die bereits geforderte Ver

Briands brachte in der geſtrigen Morgenſiyung der minderung der franzöſiſchen Dienſtzeit auf. Der
Völkerbundsverſammlung in allem die Anwort auf Termin ſei gegeben, ihn nicht halten, ein
Lord Ceeils dringende Fragen. Deutſchland und Bankrott. Hinter dem noch nicht vollendeten
Frankreich würden in Berlin ernſt über Taten der Bild des Völkerbundes zeichnen ſich die Umriſſe des
Verſtändigung ſprechen und eine wirllich fühkbare endgültigen Bildes ab, das ſeine Gründer wollten.
Herabſetzung aller Rüſtungen ſei ſofort möglich Die Erſezung der Gewalt durch den Frieden geſchah
wenn die Abrüſtungskonferenz als Vorausſetzung weiter Schritt für Schritt. Die Geſchichte des letz
dafür die Garantie der gegenſeitigen Hilfe gegen ten Krieges hat den Völkern die Liebe zum Frieden

nenee e er h der Kri verdammt als Vernur für die rein techniſche Rüſtungsbeſchränkung zu hege l h aber es bleiben die
ſtändig ſein ſollte.

in denen der eintreten könne.Briand, mit mehrfach ſich erneuerndem Beifall e e d dieſes furchtbare
begrüßt, ſtellte eingangs feſt, er ſei glücklich, trotz bezeitweiliger Befürchtungen hier zu ſtehen. Die Ver ar u r
ſammlung ſei nicht unter günſtigen Vorzeichen zu

ünſti ü Unterſtützung hervorgeſammengetreten. Die ungünſtigen Gerüchte ſeien gegenſeitigen 4 r T
nur möglich, da der Völkerbund mächtig geworden
ſei und daher niemand mehr einen offenen An rüſtungskonferenz viel einfacher. Leider geſchah
griff wage. Der Völkerbund wie die Völker ſelbſt das nicht. Wenn die Völker am 2. Februar ver
hätten zeitweilig Tiefen zu durchleben. Die unglück ſammelt ſind, iſt das eine hiſtoriſche und entſchei

e en Susläufer rieges. r ſi r GründungVölkerbundes erinnere, ſo wiſſe man, mit wieviel rege r n ken Jene a n

treten könne, und wenn die Völker die Gründe ha
Entmutigungen ſie erſchwert wurde. Man wollte ihn
lächerlich machen, aber heute ſind ſeine Wurzeln zu ben dieſes wort gen, dann könn

ten die Völker illnuminieren und ihre Rüſtungen
tief im Verantwortungsgefühl der Völker verſenkt,

weitgehend herabſezen. Denn dann ſei die feier
als daß ihn heimliche Gegner umſtürzen könnten.

liche und ausreichende Möglichkeit zu dieſer Ga
Der Völkerbund iſt heute allein die Stelle, wo die
Löſungen gefunden werden und der Krieg vermieden

rantie des Menſchheitsfriedens gegeben. (Lebhafter

Veiſall.)
werden kann.

Briand wies dann an Hand der Tätigkeitsberichte
die umfangreiche Arbeit des Völkerbundes nach, in
denen überall der Geiſt Genfs zu ſpüren ſei. Alle
Probleme intereſſierten alle Völker der Welt. Der
moraliſche Einfluß des Völkerbundes zeige ſich auch Erhähte Preiſe, wenn auch das Volk verhungert.
in den Beziehungen und in der

Am Freitagmittag fand in Liegnitz eine große
Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich, Landwirte- Verſammlung ſtatt, in der der Präſi

Die Agrarier fordern:

Frankreich und die Abrüstung
sondern Taten braumen aie Völker

Notwendige Wege zum
Rüäüunasgbbau

Jn der Nachmittagsſitzung des Völkerbundes
hielt der frühere Direktor der Abrüſtungsabteilung
und jetzige zweite Delegierte Spaniens Mada
riaga eine ſachkundige Rede über die Abrüſtung.

n den meiſten Staaten wüßten die Außen-Wie nicht, was die Kriegsminiſter täten.

Die Arbeiten bis zur endlichen Einberufung der
Abrüſtungs- Konferenz hätten eine ſolche Menge
Akten hervorgebracht, daß man mit ihnen die
Strecke von Genf bis Warſchau bedecken könnte.
Die Arbeit ſei aber nicht vergeblich. Nach Spa
niens Anſchauung müßte ein kombiniertes Syſtem
aus direkter Verminderung des lagernden Mate-
rials, Beſchränkung der Budgets und Kontrolle der
privaſen Waffenfabrikation angewandt werden,
wenn eine wirkſame Abrüſtung zuſtande kommen
ſollte. Man müſſe alles tun, um ein Mißlingen
der Konferenz zu vermeiden, aber auch ein Miß
lingen werde den Völkerbund nicht zerſtören und
gerade auf die Weiterarbeit nach einem eventuellen
Mißerfolg müſſe ſich jedes Volk einſtellen, um dem
Vaterland der Vaterländer das Leben zu erhalten.

Collins (Auſtralien) verlangte im Gegenſatz
zu Spanien und England vor allem eine Ein
ſchränkung der Ausgaben des Völkerbundes wäh-
rend Garay (Panama) ſich gegen das Gerücht
verwahrte, nach dem die Vollverſammlung aus
Erſparnisgründen nicht mehr alljährlich abgehalten
werden ſollte.

Weiſe Verleumdungen verbreiten, immer mit ein
paar hundert Mark Geldſtrafe davonkommen.

Fort von Hitler und Hugenberg

Produktionskoſten der Induſtrie geſenkt werden
müſſen.

Ausbau des Kellogg Paktes
Der Genfer Berichterſtatter des „Matin“ mel

det, daß man in der franzöſiſchen Delegation von
einer Initiative Frankreichs und Amerikas auf
dem Gebiet der Abrüſtung ſpricht, die noch vor der
ſglerens des nächſten Jahres ergriffen werden
olle.

Seit einiger Zeit ſeien Verhandlungen
ſchen den beiden Regierungen über

S dem l ver SS 2 Pakt gewiſſermaZähne geben ſollen“. Das ſolle bedeuten, daß W

erlauben würde, niemals einem Angreifer beizu
ſtehen, während andere Nationen darüber hin
aus ſich verpflichten könnten, gegen die Angrei
fer mit ihren bewaffneten Streitkräſten vorzu

Zeitungsabbau in Berlin. Tie „Germania“,
das führende Berliner Zentrumsorgan, wird ab
1. Oktober nur noch einmal am Tage erſcheinen.

die nur durch die Hilfe des Völkerbundes möglich
geweſen ſei. Er bezeuge, daß England nie auf
gehört habe, dieſen Verſuchen ſeine Hilfe zu leihen
und ſie durch ſeine Unterſchrift zu unterſtreichen.
Deshalb proteſtiere er mit Lord Cecil gegen die
Verleumdung Englands, er habe die Annäherung
verhindern wollen. Jn beiden Ländern hätten ſich
die Männer der Verſtändigung zwiſchen den Stößen

dent des Reichslandbundes Graf Kalck- Borausſezungen für W v e e
reuth (Berlin) eine große Programmrede hielt. Die radikale Pariſer „Ere Rouvelle
Er ſtellte als Forderungen des Reichslandvundesſ ihrem Leitartikel ihre Befriedigung darüber T
auf: 1. Droſſelung der Auslandseinfuhr agrariſcher daß trotz der Manöver der reaktionären Preſſe in
Produkte; 2. Erhöhung der Preiſe fürſFrankreich und Deutſchland, die jeden Annäherungs-
agrariſche Jnlandsprodukte; 3. Senkung aller Zins verſuch zwiſchen den beiden Ländern
laſten für die Landwir ſchaft, und 4. Steuern- und wolle der franzöſiſche i re n
Gebührenſenkung Die Agrarier ſind unbelehr- endgültig auf den 27. und 38. September feſtgeſetz

bar ſie wollen lieber das Volk bei vollen
Scheuern verhungern laſſen, als ihren Anteil an
der Kriſe auf ſich zu nehmen.

Ein hartes Arteit

der Gegner befunden. Das ſei bei dem ſchlechten
Wetter für ihn eine Art gewohnten Rheumatismus
geweſen. Die führenden Männer Frankreichs wer-
den am Ende dieſer Verſammlung nach Berlin
5 und unter den Augen des deutſchen Volkes
elbſt mit den deutſchen Führern ſprechen, und da

bei handelt es ſich nicht nur um eine Geſte, ſondern
um eine Ausſprache, die zu Taten führen ſoll, wenn
mir das Glück dieſes gemeinſamen Erfolges be-
ſchieden iſt.

Briand wandte ſich dann der Abrüſtungs-

blik“ in Köln, wurde am Freitag vom Erweiterten
Schöffengericht zu vier Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Er hatte in drei Aufſätzen ſeiner
Zeitung dem Kölner Oberbürgermeiſter Adenauer

konferenz zu. vorgeworfen, er habe ſein Kapital ins Ausland
ebracht und ſich in der Schweiz ein großes Gutgrankreich denke nicht an ihre Verſchiebung w An dieſen Behauptungen war kein Wort

(Beifall), es widerſetze ſich direkt jedem Verſuche wahr.
dazu, hier iſt eine heilige Verpflichtung, und wenn Gewiß verdient der kommuniſtiſche Redakteur,
der Völkerbund ſie nicht erfülle, hätte er in einer ſder ſo leichtfertig unwahre Behauptungen verbrei-

Dem Beiſpiel dürften bald mehrere bürgerliBlätter Berlins folgen. weritche ſeiner wichtigſten Aufgaben Schiffbruch gelitten. Derſtete, ſtrenge Strafe. Aber das Urteil wirkt dadurch
Geiſt der Völker ſei nicht mehr auf Rüſtung ge beſonders ungerecht, da Nazis, die in ähnlicher

ſei auch ſicher, daß ſie ſich infolge des deutſchen Ver

worden iſt. Die Berliner Beſprechungen, die eine
Entſpannung und vielleicht eine Verſtändigung her
beiführen ſollen, würden zweifellos von dem repu
blikaniſchen Deutſchland mit Ungeduld erwartet. Es

zichts auf die Zollunion in einer ruhigen
Der kommnniſtiſche Reichstagsabgeordnete Karl ſphäre abwickeln werden.

Sattler, Redakteur der „Sozialiſtifchen Repu Daraus dürfe man aber nicht ſchließen daß
die franzöſiſchen Staatsmänner mit vollen Hän
den nach Berlin kämen und Deutſchland die end
gültigen Heilmittel für ſeine Leiden bringen

arbeit einzuſchlagen, eine wirkſame Zuſammen
arbeit ſei aber nicht möglich, ſo lange Brüning
den Nationaliſten nachgebe und ſich Hugenberg
anzunähern verſucht, unter gleichzeitiger Ent
fernung von den Sozialdemokraten. Das Heil
mittel für die deutſchen Schwierigkeiten habe alſo
Deutſchland ſelbſt in der Hand.

RNätſe! der Mondlandſchaft
Ein unruhiger, heißer Tag iſt zu Ende ze

angen. Langſam ſteigt, wie eine Botin des
riedens und der Ruhe, die Nacht herauf, um all
as ruheloſe Treiben um Stadt und Land in ihren

dunklen Mantel zu hüllen. Ueber der unruhigen
Erdenwelt wird jetzt eine andere Welt ſichtbar,
die Welt der Sterne, die ſeit undenklichen Zeiten
dort droben den nächtlichen Himmel ſchmückt. Am
Horizont aber kommt als Beherrſcher des Him-
mels der Mond empor, der ſchweigend wie das
Sternenheer durch die Stille der Nacht wandelt.
Wie viele Volkslieder haben ihn ſchon verherrlicht,
wie viele Sagen ſind um ſein Daſein zewoben
worden! Wie viele ſehnſüchtige Augen, die ſich
nach beſſeren Welten ſehnten, haben ſchon zu ihm
aufgeblickt! Und freundlich ſandte er jahrein,
r ſein ſilbernes Licht auf Städte und

örfer, auf Wälder und Felder.
Eine ſeltſame, rätſelhafte Landſchaft wird aber

ſichtbar. wenn man durch ein Fernrohr das
freundliche Mondgeſicht betrachtet. Wie mit
Narben überſät erſcheint dann die Oberfläche ſeinem Mondkrater eine täuſchende Aehnlichkeit nur noch ein weniz vertiefter weißer Fleck vor
unſeres Trabanten, als wenn er früher einmal
eine ſchwere Krankheit durchgemacht hätte. Schon warum von dem gewaltigen Meteorhagel, der vor als richtig erwieſen. Allerdings beſteht nun wieder
ein zuter Feldſtecher läßt bei Halbmond die
narbenüberſäte Oberfläche ganz gut erkennen.
Ein Fernrohr mit ſtärkerer Vergrößerung macht Erde aufzufinden geweſen ſind, die doch durch die Seit 1
deutlich, daß die narbenartigen Gebilde zahlreiche
Berge und Krater ſind. Gewaltige Felsmaſſen hätte mitbetroffen werden müſſen.
und Gebirge ragen ſcharf und zackig emvor. Eine
für uns ſeltſame tote und ſchaurige Welt bietet Streifen, die von verſchiedenen Ringgebirgen des können, ſo ſind ſie doch nicht vollſtändig aus (rte unter Leitung vonſich durch die modernen Rieſeninſtrumente der Mondes ausgehen und ſtrahlenfö v r Zug g b
Aſtronomen dem Auge dar. Turch die große Nähe Seiten über Höhen und Tiefen hinwegziehen. langen kalten Mondnacht, die ja bekanntlich vier
des Mondes iſt man in der Lage, ſeine Oberfläche Mehr als 2000 Kilometer ſind manche dieſer zehn Tage dauert, Waſſerdampf oder Kohlenſäure
auf das genaueſte zu ſtudieren. „Nur“ 384 000 Strahlen lang. Man hat bei dieſen hellen Strei- aus den Tiefen ſolcher veränderlicher Krater
Kilometer trennen uns von ihm. Das iſt im fen an
aſtronomiſchen Sinne ein „Katzenſvrung“, den ein Sonnenli
moderner Schnellzug in ſechs Monaten über einmal von den einſt tätizen Mondvulkanen aus ſaufgehenden Sonne vernichten dann die Nieder
brücken könnte. Die Aſtronomen können mit Hilfe geworfen wurde.
der großen Fexnrohre auf der Oberfläche des unſer Trabant früher einmal eine Atmoſ
Mondes noch Gegenſtände erkennen. die einen beſeſſen hat, ſo ſoll der Wind die Aſche gſſicht zu,
Durchmeſſer von etwa 200 Meter haben. Wieſauf weite Strecken davongetragen haben. bis ſie beſonders geeigneten Stellen des Mondes noch
gut man im allgemeinen über das Ausſehen allmählich zu Boden fiel und dadurch Fie

e Dre W W a x m dieſe 77 ſeien.auch dargu orgehen, daß man vom ſichtbaren ziemlich fadenſcheinige Anſicht iſt die Au n ickering 1904 im Ringzebirge Plato und 1913Teil des Mondes ſchon beſſere und genauere daß große iclera 8 r

wandlers zeigt ſeine ſo eigenartige Landſchaft doch dem Monde anſprechen zu müſſen. Dieſe Anſicht
noch viele Erſcheinungen, die bisher rätſelhaft und wird von den meiſten Fachgelehrten nicht geteilt,
ungeklärt ſind. Da haben wir z. B. die vielen weil infolge des Mangels an Luft auf unſerem
merkwürdigen Krater und Ringgebirge, die dem Begleiter große Temperaturunterſchiede herrſchen.
Antlitz des Mondes ein ſo eigentümliches, der Seine Oberfläche mag, nach den Unterſuchungen
Erde unähnliches Ausſehen geben. Man erhält verſchiedener Phyſiker, während der Nichtbelench
von der Anzahl dieſer Krater einen Begriff aus tung durch die Sonne ungefähr die Temperatur
der vorzüglichen Mondkarte des Aſtronomen J. des Weltraumes von minus 273 Grad Celſius an
F. Schmidt, des ehemaligen Direktors der Stern nehmen. Während des Mondtages iſt der Boden
warte in Athen, die ungefähr 33 000 derartige ſam Aequator des Mondes aber, wenn die Sonne
Gebilde aufweiſt. Ueber die Entſtehung dieſer am höchſten ſteht, über 100 Grad Celſius heiß.
Krater ſind ſich die Gelehrten auch heute noch nicht Dieſe hohe Temperatur dürfte Eisbildungen auf
recht im klaren. Während ein Teil der Aſtro- der Mondoberfläche kaum zulaſſen.
nomen zlaubt, daß dieſe Ringberge vulkaniſchen Eine andere Frage, die ebenfalls noch nicht be
P s ſeien, vertritt ein anderer die Auf friedigend beantwortet werden konnte, iſt die nach
faſſung, daß das Aufſtürzen eines großen Schwar- der Urſache der Veränderung einiger Mondgebilde.
mes rieſiger Meteore die Entſtehung der Krater Der obenerwähnte hervorragende Mondbeobachter
verurſacht habe. Man kann einen den Mond- Schmidt hat im Jahre 1866 darauf aufmerkſam
kratern ähnlichen Krater ſehr leicht ſelbſt erzeugen, gemacht, daß mit dem kleinen Krater Linné, der
wenn man in halberſtarrten Gips aus einer be ſich im ſogenannten Mar Serenitatis (Meer der
ſtimmten Höhe einen Stein hineinfallen läßt. Heiterkeit) befindet, eine Veränderung vor-
Durch den Aufſturz des Steines entſteht in dieſer gegangen zu ſein ſcheine. Statt des verſchiedentzähen, breiartigen Maſſe ein Gebilde. das mit 73 geſehenen und gezeichneten Kraters ſei jetzt

hat. Es bleibt nun aber die große Frage übrig, handen. Dieſe Beobachtung hat ſich in der Tat

undenklichen Zeiten auf den Mond hernieder die Möglichkeit, daß ältere Beobachter dieſes Ge
gepraſſelt ſein mag, noch keine Spuren auf unſerer bilde 4 geſchildert oder gezeichnet haben.

ufinde iſt jedenfalls keine Veränderung mehrgroße Nähe ihres Trabanten beſtimmt davon an dem Krater wahrgenommen worden. Wenn
ſolche Veränderungen auch ganz gewaltige ſein

Noch ſeltſamer iſt es mit den leuchtenden müſſen, um von der Erde aus geſehen werden zu

allen geſchloſſen. Es iſt mögzlich, daß während der

lasartige e Lavaaſche gedacht, die das ſemporſteigt, ſich verdichtet und in Form von Rauhbeſonders ſtark reflektiert und früher 5 die Kraterwände bedeckt. Die Strahlen der

Da angenommen wird,
e Ausſehen. Andere Forſcher neigen wieder der An

daß an einigen, aus geologiſchen Gründen

Die Veränderungen, die W. H.
Riſſe im Mondboden ſich mit hervor an dem kleinen Krater Eimmart beobachtet hat,

Karten angefertigt hat als von manchen wenig ſquellender glänzender Lavamaſſe gefüllt haben. ſind als kaum zweifelhaft zu betrachten. Auch de
erforſchten Teilen der Erde.

Aber trotz der Erdnähe des guten, alten Nacht- jedoch dieſe hellen Strahlen als Eisbildungen auf dem Sonnenſtande ändert und von einigen For
ſchern als das Gedeihen einer niedrigen Vege
tation betrachtet wird, iſt noch rätſelhaft und un
geklärt.

Jedenfalls ſind trotz der Nähe des „guten
Mondes“ noch heute viele Erſcheinungen ſeiner
Oberfläche ſeltſam und geheimnisvoll. und noch
langer, unermüdlicher Forſchungsarbeit wird es
bedürfen, um die Geheimniſſe unſeres ſo nahen
Trabanten zu entſchleiern und die vielen Rätſel
der Mondlandſchaft zu löſen.

Erich Krug.

Profeſſor Radbruch verzichtet
Jn dem Konflikt zwiſchen der Berliner Univer

ſität und dem Kultusminiſterium über die Berufung
der beiden Heidelberger Profeſſoren Le derer und
Radbruch an die Berliner Univerſität iſt jetzt
inſofern eine neue Wendung eingetreten, als Pro
feſſor Radbruch die Berufung abgelehnt hat. Rad
bruch hat zum Ausdruck racht, daß er nicht
aufoktroyiert zu werden wünſche. Es muß
nun als fraglich e ob der im Zuſammenhang
mit der Reform des juriſtiſchen Studiums für die
Berliner Univerſität geplant geweſene neue Lehr
ſtuhl, den Radbruch erhalten ſollte, überhaupt er
richtet werden wird.

f

Volksbühne. Für die ſtädtiſchen Sinfonie-Kone e neralmuſikdirektor
and werden jetzt die Meldungen entgegengenom-

men. 1. Konzert: Beethoven. 2. Mozart.
3. HaydnFeier. 4. Brahms-Bruckner. Die Kon
di finden wieder im Stadttheater ſtatt: feſte

lätze für alle Konzerte. Die Mitglieder, die ihre
arten noch nicht n, werden gebeten, ſie jetzt

abzuholen. Auskunft in der Geſchäftsſtelle Brüder
und der Krater hat wieder ein normales ſtraße 14, Ruf 234 79.

Knochenlos iſt die Zunge, und doch kann ſie
hellen Spuren einer früheren vulkaniſchen Tätigkeit vor- ganze Menſchen zermalmen.

Griechiſches Sprichwort.
4

Nicht aus jedem Holze werden Götterſtandr

Der bekannte Mondforſcher Philipp Fauth glaubt Farbenwechſel einzelner Mondgebiete, der ſich mitlbilder geſchnitzt. Griechiſches Sprichwort.
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Merseburg
Kinder als Nimrode

Ein entſetzliches Geſchrei unſerer Nachbarin,
die in den Keller Fegzngen war, ſtörte mich eines
Abends aus der Ruhe. Um Gottes willen, Ein
brecher? Jch ſtürzte in den Keller und ſah, wie
die Frau faſſungslos auf ein braunes Tier in
Rattengröße zeigte, das faſt wie ein Maulwurf mit
einem Mauſegeſicht ausſchaute, und mich bei mei
nem Erſcheinen ebenfalls wütend anfauchte. Schon
aber war das halbwüchſige Bürſchlein der Nach-
barin ebenfalls im Keller und mit einem Griff,
den man ſchlechterdings als fachmänniſch anerken
nen muß, ſpedierte er das wütende Knäuel wieder
in den mit Stroh ausgeſtopften Vogelbauer, aus
dem das Vieh ausgekniffen war. Unſchuldig meinte
gkit es wäre nur „a Hamſter“, den ſie gefangen

ätten.
Dieſe Paſſion des kleinen Burſchen iſt nun

leider nicht vereinzelt. In letzter Zeit hat nämlich,
wenigſtens was den weſtlichen Stadtteil anbelangt,
ſich der männlichen Schuljugend eine Leidenſchaft
bemächtigt, die man nicht anders als Jagd
leidenſchaft bezeichnen kann. Zu Vieren und
Fünfen, mit einem Spaten bewaffnet, verdrücken
S z auf die Felder. Erſt mit Einbruch der

unkelheit kehren ſie dann mit ihrer lebenden
Beute, die ſie in Taſchentüchern, Kartons und ſon
ſtigen Gelaſſen verſtaut haben, wieder heim. Zu
meiſt gibt es zu Hauſe einen mordsmäßigen Krach,
mit dem Erfolg, daß die Hamſter wieder losgelaſſen
werden. Mitunter genügt den Nimroden auch, ihre
lebende Beute ein paar Tage allen Bekannten und
Verwandten vorzuführen, um ſie dann wieder lau-
fen zu laſſen. Geſtern allerdings ſah ich zwei, und
das hat mich bedenklich geſtimmt, wie ſie kunſt-
Wert den getöteten Tieren den Pelz über die

hren zogen. Auf meine Frage, was ſie damitmachen, wurde mir freundlichſt erklärt, daß ſie das

Fell, 10 Pf. das Stück, an einen Händler ver
kaufen. Ein feines Geſchäft für den Händler,
denn das Tier liefert keinen ſchlechten Pelz.

Nun iſt es richtig, der Hamſter iſt dem Land
wirt ein arger Schädling. Man hat feſtgeſtellt,
daß ein einzelnes Tier bis zu einem Zentner Ge
treidekörner bei einer Ernte in ſeinem Bau zu
ſammentragen kann. Und da das Weibchen zwei
mal im Jahre je ſechs bis achtzehn Junge wirft,
kann man ſich vorſtellen, was für einen Schaden
das Tier unter günſtigen Umſtänden anrichten
kann. Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß es
unter der Tierwelt viel Feinde hat. Raben, Buſ-
ſarde, Wieſel und Jltiſſe die beiden letzteren
ſeine gefährlichſten Gegner, da ſie ihn in ſeinem
Baue verfolgen ſind dauernd hinter ihm her.

Abgeſehen davon, daß es nicht gerade einen er
zieheriſchen Einfluß auf die Kinder ausübt, ſich
em Geſchäft des Hamſterfangens hinzugeben, iſt

es für ſie auch gefährlich. Tas Tier, das eine un-
ähro Länge von 30 Zentimeter hat, davon der

Schwanz etwa 5 Zentimeter, iſt trotz ſeines hüb-
ſchen Ausſehens äußerſt biſſig und dabei nicht un-

ewandt. Es vermag, in Wut geraten, ziemlich
ohe und weite Sprünge zu vollführen. Einmal

feſtgebiſſen, läßt der Hamſter nicht eher los, als bis
er totgeſchlagen iſt. Es kommt ihm nicht darauf
an, Menſchen anzugreifen. Ja, wie Brehm ſagt,
ſoll es vorkommen, daß man ruhig an einem
Hamſterbau vorübergeht und plötzlich das wütende
Tier an ſeinen Kleidern hängen hat.

Schule und Elternhaus ſollten entſprechend auf
die Kinder einwirken.

Fahrrad geſtohlen. Auf dem Hofe des Grund
ſtücks Entenplan 4 wurde gegen 19 Uhr ein un-
verſchloſſenes Fahrrad, das einem Lehrling ge
hörte, geſtohlen.

e

Was iſt bei der AOK. Leunag ſos?
Ein Strafverfahren gegen den ehemaligen Vor

ſitzenden der AOK. Leuna?
Aus Kreiſen der Verſicherten werden uns be-

ſtimmte Angaben über ein angebliches Strafver-
fahren, das gegen den ehemaligen Vorſitzenden
Der AOK. Leung, Böttcher, laufenſoll. Jm
Intereſſe der Oeffentlichkeit und beſonders der AOK.
Leung fragen wir den Vorſtand der Kaſſe: Jſt es
wahr, daß ein ſolches Strafverfahren läuft? Der
Vorſtand muß das wiſſen, die Frage richtet ſich an
ihn, weil dieſes Strafverfahren ſich auf angebliche
Verfehlungen Böttchers, des ehemaligen Vorſitzen
den, gegenüber der AOK. erſtrecken ſoll. Jnsbe-
ſondere fragen wir nach Baurechnungen, Diäten-
abrechnungen und ähnlichen Dingen.

Dreißähriger Funge totgefahren
Hütet die Kinder vor dem Verkehr!

Auf der Weißenfelſer Straße, etwa 300 Meter
ſüdlich der Leunger Betriebsbahn, ereignete ſich
geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ein ſchweres
Unglück. Als die Ehefrau Steffens aus Köt
ſchen mit ihren beiden Kindern die Weißenfelſer
Chauſſee entlang ging, ſah der dreijährige Johann
den Vater ihnen entgegenkommen. Er riß ſich
plötzlich von der Mutter los, um zu dem Vater,
der auf der gegenüberliegenden Straßenſeite ging,

tung Weißenfels kommenden Laſtwagenzug, der
das Kind erfaßte und überfuhr. Dem Führer ge
lang es infolge der Plötzlichkeit des Vorfalles nicht
mehr, den Wagen ſofort zum Stehen zu bringen.
Das Kind war auf der Stelle tot.

Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich am Don-
nerstag in der Burgſtraße. Hier riß ſich ein
fünf Jahre altes Mädchen ebenfalls vom Vater
los, um zur Mutter auf der gegenüberliegenden
Straßenſeite zu gelangen. Es wurde dabei von
einem Motorradfahrer erfaßt. Das Kind wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft.

Die Durchſtechereien in der

Provinzialverwaliung
Zu den Veruntreuungen in der Provinzialver-

waltung müſſen wir ergänzend mitteilen, daß ſich
leider doch herausgeſtellt hat, daß der eine der
beiden Defraudanten, der Oberbaukommiſſar
Dannenberg, Mitglied der Sozialdemokrati-
ſchen Partei war, ohne jedoch nur die geringſte
Rolle in der Partei zu ſpielen. Er iſt ſofort, nach
dem ſeine Verfehlungen bekannt wurden, von der
Partei ausgeſchloſſen worden. Der Be-
ſchluß wurde in der Partei-Vorſtandsſitzung am
letzten Donnerstag ſanktioniert.

D. iſt durch den damaligen rechtsgerich-
teten Landesbaurat Linſenhoff am 1 Juli
1917 in die Provinzialverwaltung hineingekom-
men und wurde am 24. Juli 1918 durch den Pro
vinzialausſchuß, der damals natürlich ebenfalls
rechts eingeſtellt war, als Beamter angeſtellt.
Wir brauchen es nicht weiter zu betonen, daß ihm
die Mitgliedſchaft zur SPD. irgend.velche mate-
rielle Vorteile nicht eingebracht hat.

Der andere Beteiligte an der Betrugsaffäre iſt
der Oberingenieur Farchmin, der als der
zweifellos Jntellektuellere bezeichnet wird. Farch-
min ſteht politiſch ganz rechts. Er war ſogar An-
a aer verſchiedener „ſehr angeſehener“ Merſe
urger Vereine. Daraus ſieht man wieder, wie

unklug es iſt, wenn die Rechtspreſſe ſolche Fälle
parteipolitiſch ausſchlachtet. Vor ſolchen Verfeh-
lungen Einzelner iſt keine Partei gefeit.

Anterftützt den Arbeiterſport!
Der Turn- und Sportverein„Jahn“

Mexſeburg., bittet uns, mitzuteilen, daß die
Uebungsſtunden des Vereins in dieſem Jahr an
drei Abenden ſtattfinden, und zwar Montags und
Donnerstags 18 bis 420 Uhr für Kinder, Montags
20 bis 22 Uhr für Frauen, Donnerstags für Ju-
gendliche und Mitglieder bis zu 30 Jahren und
Sonnabends von 20 bis 22 Uhr für Mitglieder über
30 Jahre. Alle Uebungsabende finden in der Turn
halle Wilhelmsſtraße ſtatt. Die Partei- und Ge
werkſchaftsmitglieder werden aufgefordert, an den
Uebungsabenden regen Anteil zu nehmen. Anmel-
dungen werden in den Uebungsabenden entgegen-
genommen.

Einbrecher überraſcht. Jn der letzten Nacht
gegen 2 Uhr verſuchten Einbrecher in das ſchon des
öfteren heimgeſuchte Zigarrenlager von Zeiger-
mann in der Poſtſtraße einzubrechen. Sie hatten
bereits die Fenſterſcheiben eingeſchlagen, als der
Beſitzer auf ſie aufmerkſam wurde. Er gab zwei
Schüſſe ab, worauf die Einbrecher retirierten.

Hei levet noch. Der Verein zur Förderung
der Jugendpflege ruft endlich doch einmal wieder
zur Jahres- Hauptverſammlung auf. Wie aus derTagesordnung, die im Anzeigenteil veröffentlicht
iſt, hervorgeht, ſoll u. a. die Neubildung des
Ortsausſchuſſes für Jugendpflege behandelt wer-
den.

„Sturm im Waſſerglas.“ Das Mitteldeutſche
und Oſtdeutſche Landestheater bringt am Mon-
iag, dem 14. September, 20 Uhr, im Tivoli das
Luſtſpiel „Sturm im Waſſerglas“ von Bruno
Frank. Das Stück gehört zu den beſten deutſchen
Luſtſpielen, die den Beifall des Beſuchers gefunden
haben. Der Kartenverkauf im Verkehrsbüro Kl.
Ritterſtraße hat begonnen und ſehr gut eingeſetzt.

Marktbericht. Spinat Pfd. 0,15, Weißkohl 0,08,
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl Kopf von 0,15 an,
Mohrrüben Pfd. 0,10, Kohlrabi Stück 0,05, Grüne
Bohnen Pfd. 0,25, Kartoffeln 10 Pfd. 0,30 bis 0,35,
Salat Kopf 0,05, Tomaten Pfd 0,25, Zwiebeln

Zweites Blatt. Sonnabend den 12. September

2 Pfd. 0,15, Feſte 10 Pfd. 0,55 bis 0,60, Ra-
dieschen Bund 0,10, Pfifferlinge 0,35, Pflaumen
2 Pfd. 0,25, Aepfel Pfd. 0,05 bis 0,25, Birnen 0,10
bis 0,25, Wein 0,25 bis 0,35, Pfirſiche 0,25 bis 0,40,
Bananen 10 Stück 0,35 bis 0,50, Eier Stück 0,11,
Butter 0,75 bis 0,80, Schweinefleiſch Pfd. 0,86
bis 1,40, yndfleiſch 1,00 bis 1,40, Seefiſch 0,35
bis 0,60 M

Funkausſtellung
Leuna. Anfang Oktober ſoll in Leung in der

Ludwig-Jahn- Schule mit Unterſtützungzu gelangen. Dabei überſah er einen' aus Rich- der Deutſchen Reichspoſt, der Reichs- Rundfunk
geſellſchaft, der Mirag und der Gemein örde
eine Funkausſtellung des FunkvereinsLeuna Merſeburg Mitglied des ArbeiterRadio-
bundes) ſtattfinden, die den ck verfolgt, den
Gedanken des Rundfunks in möglichſt weite Kreiſe
der Bevölkerung hineinzutragen. i dem 7
Jntereſſe, das in allen Volksſchichten dem Rund
funk heute entgegengebracht wird, iſt beſtimmt da
mit zu rechnen, daß ein reger Beſuch der Aus
tellung die vom Ausſtellungsausſchuß und Aus
tellern aufgewendete Arbeit lohnen wird. Wir

werden über den weiteren Fortgang der Vorarbeit
laufend berichten und zu gegebener Zeit den Aus
ſtellungstermin bekanntgeben.

Ein Loch, um ein anderes zu
ſtopfen

Eine raffinierte Methode, zu Gelde zu kommen,
hatte ſich der Lohnbuchhalter Pollack einer

Rauchwarenzurichterei
ausgedacht. Die Löhne, die er fertigzumachen hatte,
errechnete er zwar richtig, in der Addition aller
Löhne aber „verrechnete“ er ſich ſtets ſo gründlich,

zahlt hatte, nach Auszahlung der Löhne jedesmal
ein „Ueberſchuß“ von 100 bis 150 Mk. blieb. Vom

1930 bis zum April 1931 hat er dieſes
Syſtem erfolgreich angewandt. 7700 Mk. hat er ſo
„verdient“. Niemand hat etwas gemerkt, ſogar der
Bücherreviſor nicht. Schließlich faßte man ihn doch.
Zur Erklärung gab er kurz und ſchnippig an, er
habe bereits in Leipzig bei einer u Unterſchla-
gungen in Höhe von 910 Mk. r Gegen
die Verpflichtung, monatlich 100 t
ließ man ihn damals laufen. Den „Reſt“ der 7700
Mark der Schkeuditzer Unterſchlagungen und ein gut
Teil ſeines Gehalts 300 Mark! hat er in
Leipzig mit guten Freunden verpraßt. Das Schöf-
fengericht Halle gab ihm für 7 Monate Jeleſg mr
im Gefängnis nach neuen Methoden der „Geldbe-
ſchaffung“ zu ſuchen.

Die Werksvereinler feiern ein Feſt
Großkayna. Die Feſte in Kayna reißen nicht

ab. Der Ruhm des Kriegervereins und
der Feuerwehr läßt den Werkverein nicht
ſchlafen. Als Produkt dieſer ſchlafloſen Nächte
werden wix nun am Sonntag s in e
ergößliche Schauſpiel genießen können, die Avant
garde des Braunkohlenkapitals in gebe dreſſiert
durch die Straßen ziehen zu ſehen. Wie man
munkelt, ſoll dem Zuge ein großes Plakat mit
der Jnſchrift vorangetragen werden: Hoch
lebe der Kapitalismus! Die Kapitals-
knechte denken dabei an die Zeit öhrer Gründung.
Damals ließen die Grubenbarone Schweine und
Rinder ſchlachten, um mit dem Köder des ver-
billigten Fleiſches auf den Dummenfang zu gehen.
Und ſiehe, es gab mehr Dumme als man dachte.
Das Rindvieh reichte nicht mehr aus zum
Schlachten natürlich. Um nun die geköderten
Schäfchen bei der Stange zu halten, werden ſieunter ſchwerſten wirtſchaftlichen Druck geſetzt. Und

jetzt hatte man die Leute da, wo man ſie haben
wollte.

Die Werkvereine werden politiſche Stroßtrupps
für ihre Auftraggeber,

die Kapitaliſten. Das zeigte ſich ſo recht beim Volks
entſcheid. Jn öffentlichen Verſammlungen wurde
Stimmvieh für den Volksentſcheid geworben
oder beſſer gepreßt. Nun, wie weit die Seuche in
der Arbeiterſchaft hier am Orte um ſich gegriffen
hat, werden wir ja am Sonntag feſtſtellen können.

T Cuerfurt
Mücheln. Steuermahnung. Die Grund

vermögens- und Hauszinsſteuern für den Monat
September ſind bis 15. d. M. fällig. Die Steuer
pflichtigen werden darauf hingewieſen, daß auf
Grund der Notverordnung ab 1. Auguſt auf alle
Steuerrückſtände, ſoweit nicht Stundungen vorlie-
gen, für jeden angefangenen halben Monat von der
Fälligkeit an ein Zuſchlag in Höhe von 5 v. H.
des Rückſtandes erhoben wird. Hinſichtlich aller
übrigen Steuern und Gebührenabgaben (Hunde-
ſteuer, Schulgelder uſw.) ſind von der Fälligkeit an
Verzugszuſchläge von monatlich 2 v. H. zu ent-
richten.

daß ihm von dem Gelde, das ihm die Hauptkaſſe ge f

daß

Hffentliche Kundgebungen:
Barnſtedt:

Sonntag, den 13. September, um 14 t
im Lokal Haſſelbarth in Barnſtedt unter M
wirkung der Fanfarenbläſer der Sozialiſtiſchen

von Merſeburg. Sämtliche Par
tei- und Gewerkſchaftsmitglieder ſowie die Sport
geneſen treffen ſich 13 Uhr im Lokal Haſſelbarth
n Barnſtedt zum Um zug.

Obhauſen:
Sonntag, den 13. September, abends 8 Uhr,

im Lokal Trautmann in Obhauſen.
Redner dieſer s ſind:tagsabg. Franken Zeitz),

(Lauchhammer).

Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, ſich am
Sonntag, dem 13. September, um 13 Uhr, im
Lokal Haſſelbarth in Barnſtedt zu den Kund
gebungen mit Umzug auf den Vierdörfern voll
zählig einzuſtellen.

HOffentliche Verſammlungen
Sonnabend, den 12. September, abends

8 Uhr, in:
of“.Nebra a. U. Lokal Preußiſcher

Reinsdorf a. U. Lokal „Gemein
Pretitz a. U. Lokal „Gemeindegaſthof“.
Roßleben a. U. Lokal „Goldner Hirſch“.
Donndorf a. U. Lokal „Gemeindegaſthof.“
Wiehe a. U. Lokal „Goldener Löwe.“

Redner ſind: r vi Peters (Halle),
Landtagsabg. Franken (Zeitz), Prov.-La
abgeordneter Schaumb u t (Halle), Gauſekre
tär Gebhardt (Halle), Arbeiterſekretär Buch
h h (Halle), Parteiſekretär Brauer (Quer
urt).

Land
ehrer Grober

Thema: Deutſchlands Schickſalsſtunde
Sozialismus oder Untergang?

Werktätige heraus! Helft, Eure Lebenslage
verbeſſern! Kämpft mit uns!

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.
Deutſcher Landarbeiter-Verband.

Die Arbeiterſportbewegung.

Oechlitz. Waſſermangel. Hier macht ſich
in letzter Zeit ein großer Waſſermangel bemerkbar.
So iſt der Schulbrunnen, der erſt vor Jahresfriſt
geſchlagen wurde ausgetrocknet.

Foufſreis
Am Sonntag: Kundgebungen
Wie ſchon mitgeteilt, werden am Sonntag

von der SPD., dem Reichsbanner und der SAJ.
Demonſtrationskundgebungen in folgenden Ortſchaften ſtattfinden:

ttenz. Osmünde, S Gröbers,Betten Benndorf und Se
Jn Osmünde, Schwoitſch und Gräherswird Bezirksleiter Walter Künne (Halle) An
ſprachen halten. Alle Genoſſen und Genoſſinnen
wrden zur Teilnahme aufgerufen.

Angeklärte Bluttat
Am 18. Juni ereignete ſich unweit von Bad

Neuragoczy eine Bluttat. Der Schießmeiſter
Hennicke aus Möderau wurde mit Schußver-
letzungen aufgefunden. Als Täter wurde der Ar
beiter Paul Hauſtein aus Lieskau ermittelt. Ge
gen dieſen iſt vom Landgericht Halle die
Vorunterſuchung wegen verſuchten ſchweren Rau
bes Hennicke hatte 800 Mk. Lohngelder bei ſich
geführt worden. Hauſtein iſt indeſſen durch Beſchluß
der Strafkammer des Landgerichts wegen mangeln-
den Beweiſes außer Verfolgung geſetzt wor
den. Nach dem Ergebnis der Vorunterſuchung kann
Hauſtein weder als überführt angeſehen werden,
einen Raub beabſichtigt zu haben, noch den Re
volver in Beſitz gehabt haben, noch überhaupt zuerſt
geſchoſſen zu haben. Die Angaben der beiden bei
dem Vorfall Beteiligten, die ſich kennen und in
einen Streit geraten waren, widerſprachen
T Zeugen ſind nicht vorhanden. Ein Grund, den

ngaben des einen vor denen des anderen den Vor
zug zu geben, iſt nicht erſichtlich. Sollte aber, was
möglich iſt, die Darſtellung Hauſteins die richtige
ſein, ſo hätte er in Not wehr gehandelt.

Beſtrafter Waffenbeſitz
Dölau. Am 1. Juli 1931 iſt der wiederholt we

gen Jagdvergehens beſtrafte Arbeiter Paul Vetter
aus Dölau in der Heide unweit Lieskauer Jagd-
grenze mit einem Armeerevolver 08, der mit
8 Schuß geladen war, betroffen worden. Gegen ihn
iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl wegen Beſitzes
von Heeresgut und unerlaubter Waffenführung eine
Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen feſtgeſetzt
worden.

Gaaeeeeeeeeeeeeeefcaa!iwiwwmmiAZAZlA-
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darauf an, daß sie mild und aromatisch ist, vor allem,
sie nicht Kratzt. Nach einer solchen Zigarette suchten alle

Raucher deshalb wurde die neue CIIVB geschaffen.



Brand. Am 11. 9. 8.90 Uhrentſtand im Transformatorenhaus Wenn durch

Kurzſchluß ein Kabelbrand. Durch Ausſchal
tung der Stromzuleitung wurde der Schaden be-
ſeitigt.

Brachwitz. Anſteckende Krankheiten
innerhalb des Amtsbezirks. JnBr. erkrankte die Maurerede
rau K. an Typhus. Die ſeit Jahren geradezu

kataſtrophalen Trinkwaſſerverhältniſſe in der Ge
meinde dürften ohne Zweifel guten Nährboden für
typhöſe Keimbildungen abgeben. nun wird
hier wohl endlich die ſo dringend notwendige
Waſſerleitung gebaut? Jn Morl erkyvankte ein
Kind an Scharlach. Die erforderlichen Vor
beugungsmaßnahmen wurden in beiden Orten ge
troffen.

Brachwitz. Die Gemeindevertreter-
u n l u. a. eine Geſchäftsordnung, dieich im Kahmen er Vorſchriften der Landgemeinde-

ordnung bewegt. Hoffentlich wird dieſe chäfts
ordnung im Bedarfsfalle auch wirklich unpartei-
i ſch angewandt! Weiter mußte die Wahl des Er
ſatzſchöffen wiederholt werden, da die vorige
wegen Friſtverletzung beanſtandet war. Das Wahl
ergebnis zeitigte wieder 5 Stimmen für den ſchon
einmal gewählten Steinſetzer Hermann Biallas
gen 4 Stimmen, die der Kandidat der Bürger
ichen und SPD. erhielt. Biallas dürfte zur O.
gohören, ſeine Wahl muß erſt noch beſtätigt werden.

Wettin. Einführung des neuen Bür-
germeiſters. Am Dienstag, dem 15. Septem
ber, findet die öffentliche Einführung des neuen
Bürgermeiſters in ſein Amt ſtatt. Viel Erfreu-
liches und Unerfreuliches wird den neuen Herrn
überraſchen. Merkwürdig. Der hieſige
Hauptwachtmeiſter iſt von einer Dienſtfahrt nach
Halle, um einen Arreſtanten nach dort zu bringen,
nach drei Tagen noch nicht wieder zurückgekehrt.
Die Urſache iſt noch nicht geklärt.

MNansfeſderAreise
Von der Großmannsſucht befallen

Jm Gefängnis ſoll er geheilt werden.
Gelegentlich einer Fachreviſion durch die Haupt

telle im vorigen Jahre wurde bei der Zahlſtelle
r Landkrankenkaſſe in Beeſenſtedt ein Fehl-

betrag von 9500 Mark feſtgeſtellt, nachdem Revi
ionen durch den Vorſtand der Landkrankenkaſſe
s Mansfelder Seekreiſes keine Verfehlungen ans

Licht gebracht hatten. Leiter der Zahlſtelle, zu
der 27 Ortſchaften gehören, war der Kaufmann
Alfred Schar in Beeſenſtedt, ein noch junger
Menſch, der für ſeine Tätigkeit ein Monatsgehalt
von 350 Mk. plus noch bis 100 Mk. Einziehungs-

ühren erhielt, von denen er ſich ein Auto lei-
tete. Von den übrigen 350 Mk. hätte Schar auch
noch gut leben können, zumal er bei ſeinen Eltern
wohnte, und Schar hat wahrſcheinlich auch gut ge
lebt, ſo gut, daß er mit ſeinen 350 Mk. nicht aus-
reichte und deshalb zwiſchen die Gelder der Kran
kenkaſſe griff.

Schar ſtand deshalb vor dem Eisleber Schöffen
gericht, nachdem er gegen Zahlung einer Sicher-
heit in Höhe von 3000 Mk. aus der Unterſuchungs
haft im Januar entlaſſen worden war. Er be
ſtritt, übermäßige Ausgaben gehabt zu haben, und
erzählte dem Gericht ein Märchen, das ihm aber
nicht geglaubt, ja ſogar widerlegt wurde.

Um ſeine Verfehlungen zu verſchleiern, hat
Schar teils weniger Einnahmen eingetragen als
er mußte, hat er abſichtlich falſch zuſammengerech-
net oder einkaſſterte Gelder erſt nach Wochen ver-
bucht. Schließlich iſt ihm aber der Schwindel über
den Kopf gewachſen, ſo daß er ſich nicht mehr her
ausfand und die Sache ans Tageslicht kam.

Der Staatsanwalt hob als beſonders erſchwerend
hervor, daß Schar nicht aus Not gehandelt hatte und
eine Vertrauensſtellung aufs ſchnödeſte miß-
braucht hat. Er beantragte eine Gefängnis-
ſtrafe von einem Jahre und dazu eine Geldſtrafe
von 300 Mk. Das Gericht verurteilte Schar wegen

rig Untreue zu einem Jahre Ge
ängnis und 1900 Mk. Geldſtrafe. Davon
ll ihm die zweit. Hälfte der Gefängnisſtrafe auf

rei Jahre ausgeſetzt werden. Wegen der Höhe
der Strafe und weil Verdunkelungsgefahr vor
liege, nahm das Gericht Schar ſofort in Haft.

Areis Deſitascſi
fiſenburg

Diebereien mehren ſich
Jn der Nacht zum Freitag gegen 12.30 Uhr

wurden zwei Eilenburger Kraftwagen, die
auf dem Feſtplatze am ſtädtiſchen Kurhaus in
Düben parkte, aufgebrochen. Es wurden zwei
Kamelhaardecken und eine Kiſte Obſt entwendet.
Die Diebe ſind im Dunkeln entkommen.

7

Jm Kämmereiforſt wurde Donnerstag
abend gegen 9 Uhr ein Einbruchsdiebſtahl
verübt. Die Diebe haben ein Parterrefenſter ein-
gedrückt und aus dem dahinter liegenden Lager-
raum eine Speckſeite, Schinken, Schlackwürſte,
W und verſchiedene Flaſchen Schnaps ge

len im Werte von 175 Mk. Auch hier fehlt
zunächſt jede Spur.

à

Jn der Mittwochnacht ſind aus zwei Gärten
am Bahnhof Eilenburg-Oſt 30 große Kür-
biſſe und 30 Rotkrautköpfe entwendet worden. Hier
ſoll ein Lieferauto zum Abtransport benutzt worden
ſein.

DEUTSCHE

äö
für wenio

Das tapfere Lehrerlein
Hinkler verleumdet und kneiſt

Vor dem Wittenberger Amtsgericht ſollte jetzt
in einer Privatklage Drſchiept gen Hinkler wie
derum verhandelt werden. Hinkler, früher Lehrer
in Freyburg, jetzt Nazi Landtagsabgeordneter,
hatte in ſeinem Leiborgan „Der Kampf“, der in
Halle erſcheint, einen Artikel unter Wittenberg ge
bracht mit der Ueberſchrift: „Jeder Natio-
nalſozialiſt 10 Mk. wert“. Jn dieſem
Artikel wurde der Geſchäftsmann Hirſchfeldt
in Wittenberg als „Kleiderjude“ bezeichnet, der' in
ſeinem Haß gegen die Nazis ſoweit gegangen ſei,
öffentlich zu erklären, er wolle für jeden um die
Ecke gebrachten Nazi 10 Mk. in die Armenkaſſe
zahlen. en dieſer Behauptung ſtrengte Herr
Hirſchfeldt rivatklage en den damals
noch verantwortlich zeichnenden uleiter Hink-
ler an. Wer nun geglaubt hatte, daß dieſer nun
auch die Courage aufgebracht hätte, zum Termin
zu erſcheinen, um den Wahrheitsbeweis anzu
treten, der hatte ſich gewaltig geirrt. Noch kur
vor jeder Hauptverhandlung ließ Hinkler ſchriftli
erklären, daß er

wegen dringender parlamentariſcher Tätig-
keit“ im Landtag verhindert

ſei, zu erſcheinen. Das Gericht mußte ſich leider
vorerſt mit dem Beſcheid abfinden, beſchloß aber,
ſofort beim Landtag ſelbſt anzufragen, ob Herr
Hinkler wirklich verhindert war, in welchen Aus-
ſchüſſen er ſich befinde und wann dieſe tagen wür-
den, um den nächſten Termin ſo anſetzen zu kön-

Nachdem dieſe Auskünfte eingeholt waren und
ein dementſprechender Termin detselezt war, ſpielte
ſich dieſelbe Szene auch diesmal bei dem zum
dritten Male angeſetzten Haupt-termin ab.

Wer abermals nicht da war, war der ſaubere
Herr Hinkler.

Auch jetzt erklärke er kürz vor der Verhandlung
ſchriftlich, er ſei wiederum durch „dringende Par
lamentariſche Tätigkeit“ als Landiagsabgeordnetex
am Erſcheinen verhindert.

So ähnlich haben wir uns die „Führer“ ins
gottbegnadete „Dritte Reich“ vorgeſtellt. Erſt ver
leumden ſie mit einer Dreiſtigkeit, die ihres-

eichen ſucht, wenn ſie ſich aber rechtfertigen ſollen,
neifen z und verkriechen ſich hinter ihrer parla-

mentariſchen Tätigkeit. Jm übrigen ſcheint ſich
Herr Hinkler ſelbſt äußerſt wichtig vorzukommen,
daß er vor lauter „dringender parlamentariſcher
Tätigkeit“ keine Zeit findet, den Wahrheitsbeweis
für ſeinen verleumderiſchen Artikel anzutreten.

Das Gericht beſchloß: Der Privatkläger hat die
Genehmigung zwecks

Zwangsvorführung des LandtagsabgeordnetenB. Hinkler

beim Landtag einzuholen. Alsdann wird das Ge-
richt die Zwangsvorführung anordnen. Bis dahin
wird die Hauptverhandlung vertagt

Hoffentlich beſchließt der Landtag die Vorfüh-
rung recht ſchnell, damit dieſem Herrn das Hand-nen, daß ein nochmaliges Kneifen des Herrn Hink-ler verhindert würde.
werk bald gelegt werden kann.

reits Schweinits
Schönewalder Rundſchau

Stadtpariament und SPD. Eine
Schönewalde, den 10. September.

Eine öffentliche Stadtverordneten-
ſitzung fand am 4. September ſtatt. Neben Nach
bewilligung anteiliger Kriſenunterſtützung und eines
Betrages zur Ablöſung der Rentenbankrente wurde
über die illigung einer laufenden Aufwands-
entſchädigung für den hier ſtationierten Oberland-
jäger, der den Polizeivollzugsdienſt mitverſieht, ver-
handelt. Der Ausführung notwendiger Bauar-
beiten im Rathaus wurde gemäß den Be-
ſchlüſſen des Magiſtrats und der Baukommiſſion zu
geſtimmt.

Wie nicht anders zu erwarten, beſchäftigte man
ich zum Schluß wieder einmal mit der böſen SPD.

deren Ortsgruppenvorſitzenden. Das Magi-
ſtratsmitglied Birnbaum hielt es für angebracht,
ſeine in der Kreistagsſitzung vom 2. Juli in ſeiner
Eigenſchaft als Kreistagsabgeordneter aufgeſtellte
Behauptung, der hieſige ſozialdemokratiſche Orts
vereinsvorſitzende habe ſich geäußert, die Erwerbs-
loſen ſeien ſchön dumm, wenn ſie beim Bauer arbei
teten, zu wiederholen und in vollem Umfange auf-

wirkliche Aufklärungsverſammlung

greifer ſelbſt und forderte alle die ernſt
haft eine Aenderung der beſtehenden Wirtſ sver-
afe wünſchten, auf, die Reihen der SPD. zu
ſtärken,

der SPD. die W zu geben, daß ſie ſich
einem bürgerlich-kapitaliſtiſchen gegen
über auch wirklich en dend etzen könne.
Recht ernſt und nachdenklich war die Verſamm-

lung bei den Schlußausführungen des Genoſſen Pe
ters geworden, die ſo etwas gen anders darſtellten
als das, was an Berichten ü
gemeinhin den Leuten auf dem Lande und in den

Elſterwerda. Vor dem Erweiterten
Schöffengericht hatte ſich der Oberkommu

rechtzuerhalten. Obwohl der Ortsvereinsvorſitzende, Alfred Kümmeti, der ſchon vielf vor
Genoſſe Baguley, fraglichen Herrn perſönlich
wie auch brieflich in einem überdies ſämtlichen Ma-
giſtratsmitgliedern und Stadtverordneten zugegange-
nen Schreiben auf die Unwahrheit ſeiner Aeußerung
aufmerkſam gemacht hatte, blieb derſelbe unbelehr-
bar, verdächtigte vielmehr den Genoſſen Baguley
öffentlich der
anderweitige Verhinderung bedingte Abweſenheit
des letzteren mußte dazu herhalten, als Zeichen
eines „böſen Gewiſſens“ bewertet zu werden.

Herrn Birnbaum wird nunmehr Gelegenheit
gegeben werden, in einem gegen ihn angängig ge-
machten Verfahren wegen öffentlicher Verleum-
dung philoſophiſche Betrachtungen über den Wert
des bekannten Spruches anzuſtellen: „Si tacuisses,
philosophus mansisses!“ (Hätteſt du geſchwiegen,
wärſt du ein weiſer Mann geblieben.)

4

Jn einer öffentlichen Einwohner-
verſammlung ſprach am 5. September im Lo
kal Gi Genoſſe Peters (Halle) über das
Thema: Deutſchlands Schickſalsſtunde Sozialis-
mus oder Untergang.“ Ganz offenſichtlich vermoch
ten ſich die überwiegend aus politiſchen Gegnern
beſtehenden Verſammlungsteilnehmer den überzeu-
gend ſachlich vorgetragenen Ausführungen des Re
ferenten nicht zu entziehen. Das kam auch in der
Diskuſſion in den Worten eines Deutſchnatio-

nwahrhaftigkeit. Die zufällige, durch wegen einer Wohnung

vaft iſt, wegen Hausfriedensbruch und
ſchwerem Landfriedensbruch und
Körperverletzung zu verantworten. Der Angeklagte
wurde aus der Unterſuchungshaft in Torgau vor
geführt. Jm Juni kam Kümmel mit dem Bäcker
L. zu dem Jnvaliden Häßlich nach Kraupa, um

verhandeln. Dabei will
K. mit H. wegen Gntenkauf geſprochen haben. Am
14. Juli kam er mit einem angeblichen
kannten wieder nach Kraupa zu Häßlich. Die Fa
milie H. war auf dem Felde beſchäftigt. Der Auf
orderung des Sohnes, mit dem großen Unbe-

nnten, den man vor dem Gericht nicht kennen
wollte, den Hof zu verlaſſen, wurde nicht Folge
e Es kam der Vater H. dazu, wobei ihm
der Unbekannte an die Kehle ging. Auf die Hilfe
rufe des Jmwaliden kam auch die Ehefrau hinzu.
Dieſe ergriff einen Gegenſtand und ſchlu denUnbekannten ein. Darauf entfernten ſt ide,
wobei Kümmel die Drohung ausſtieß:

Wir kommen heute abend wieder und ſtürmen
Euer Haus!

Abends nach 9 Uhr erſchien Kümmel mit ſeinem
Anhang. Als H. ſein Grundſtück verlaſſen wollte,
kamen drei Mann auf ihn zu, voran K.; darauf
iel ein Schuß. Kümmel ſchoß und verletzte

Frau und Tochter. Der Sohn wurde niederge-
ſchlagen

gab den Vorfall am Nachmittag zu, beſtritt
nalen Kleinhändlers und ſelbſt eines national-
ſozialiſtiſchen Redners zum Ausdruck, die ſehr richtig

rung geführt uſw.“ auf dieſen Ton ſind immer
wieder alle uns vorgehaltenen Entgegnungen abge
ſtimmt. Kreisblätter, politiſche Verhetzung uſw.
haben dazu beigetragen, die Aufmerkſamkeit von dem
für die ganze ſchwere Kriſe Verantwortlichen, dem
kapitaliſtiſchen Syſtem, abzulenken und
auf das politiſche Syſtem der Demokratie, das man
ſich auf dem platten Land ſo zialiſtiſch geführt
vorſtellt, abzuwälzen.

Sehr treffend wies Genoſſe Peters in ſeinem

die Schäden des kapitaliſtiſchen Syſtems erkannten daß er zu der fragli it inund r r Schlußfolge Säne n We
rung daraus zu ziehen. „Die iſt an allemſſie ihn am Abendſchuld, denn ſie hat ſeit der Revolution die Regie v e e

aber entſchieden, abends dort geweſen zu ſein. Er
hatte zu ſeiner Entlaſtung viele Zeugen angegeben,

i terwerda war.
tungszeugin ſagte aber aus, daß

e. Trotz dringender Ermahnung leugnete
is zulet. Nach den Ausſagen ſeiner Entlaſtungs-

Fueain erklärte K., ein Geſtändnis a
r gab zu, daß er doch in Kraupa geweſen

er beſtritt, der Anführer geweſen zu ſein.

Der Staatsanwalt geißelte mit ſcharfenWorten das Verhalten des Angellogten der für

ſeine Taten nicht einſteht und
andere Meineid ſchwören läßt.

Dieſe Tat habe mit Politik nichts tun. Der
taatsanwalt beantvagte wegen riedens-

ei, aber

Schlußwort darauf hin, kennzeichnete die S
keit der gegen die gerichteten Anwürfe, zei

kin schönes Heim

nete in markanter Weiſe den Charakter der An

ubruch einen Monat ängnis und r den
ſchweren Landfriedensbruch ein Jahr Zuchthaus,

Geld
vom 12-26. Sept.

in Halle Eintritt frei

r ſozialiſtiſche Politik F

Kleinſtädten ſonſt vorgeſetzt gu werden pflegt. Seiſt ine daß ren der Peter
Serſammimng auch hier ſo mancher den Weg zu uns

finden oder wieder zurückfinden wird.

Herzberg. Jn einer SPD.-Mitglieder-verſammlung ſprach Genoſſe Peters (Halle)
über die gegenwärtige politiſche Lage. Jn einem
ausführlichen Referat, im beſonderen über das Ver
halten der Reichstagsfraktion zur Regierung Brü-
ning, ſchilderte er den Anweſenden die gegenwärtige
Lage. Es folgte eine lebhafte Diskuſſzon, in der ver
ſchiedene Parteiangelegenheiten, die den Kreis
Schweinitz und ſeine organiſatoriſche Bearbeitung
betreffen, zur Sprache gebracht wurden. Ein vorzüg-
liches Schlußwort des Genoſſen Peters beendete die
Verſammlung.

Arx.
Kreisarzt Dr. Dietrich geht

Jm Amt des Kreisarztes tritt ab 1. Ob
tober ein Wechſel ein. Der bisherige Kreisarzt Dr.
Dietrich ſcheidet aus ſeinem Amt durch Ver-
ſetzung nach Potsdam aus. An ſeine Stelle tritt
der bei dem Kreisarzt in Gelſenkirchen bisher als
Hilfsarbeiter tätig geweſene Medizinalaſſeſſor Dr.
Böcking.

Ueber den Weggang des bisherigen Kreisarztes
iſt man geteilter Meinung. Während die Kreisver
waltung mit ſeinem Abtritt einen nach ihrer Mei
nung wohl befähigten Mediziner und Sachberater
verliert, nimmt die breite Oeffentlichkeit die Löſung
des bisherigen Zuſtandes in der erfolgten Form mit
Befriedigung auf. Dr. Dietrich hat es nicht ver
ſtanden, Arzt und auch Menſch zu ſein. Dieſer
unter den breiteren Bevölkerungsſchichten oft auf
gegriffene Standpunkt iſt direkt ſprichwörtlich ge
worden. An den Fähigkeiten als Arzt iſt nicht zu
zweifeln, aber Dr. Dietrich ließ in vielen Fällen
zu ſehr den Geſetzesmenſchen ſprechen. Das hat ihn
das Vertrauen der Bewohner ſeines Arbeitsgebietes
entzogen Hoffen wir, daß ſein Nachfolger Dr.
Böcking den Kranken ein menſchlicherer Berater und
Arzt ſein möge.

Tödlicher Motorradunfall

Großkmehlen. Am Donnerstagabend
ürzte ausgangs des Dorfes auf der Fahrt nach
rauenwalde der Arbeiter Muſchter mit ſeinem

Motorrad. Während Muſchter im S mit voller
Gewalt n einen Maſt prallte und mit zerſchmet
terter Hirnſchale tot liegen blieb, kam fein ei
ter mit geringen Abſchürfungen davon. M
iſt wohnhaſt in Frauenwalde und hinterläßt eine

rau mit noch unmündigen Kindern. Er war auf

Oberkommuniſt Kümmel vor Gericht
Wegen Landfriedensbruch zu Zuchthaus verurteilt

dem FerroWerk bei ckenberg beſchäftigt.

Aberkennung der bürgerlichen Ghrenrechte auf die
e n Rret Jahren und Stellung unter

iaufſicht.Sos Urteil lautete unter Verſagung mil
dernder Umſtände auf eine

Geſamtſtrafe von 1 Jahr 1 Woche Zuchthaus
und Tragen der Koſten. Ferner wurden ihm die
r Ehrenrechte auf die Dauer von dvei
Jahren abgeſprochen. Eine Anre ng dererlittenen Unterſuchungshaft lehnte das Gericht ab.

Unbe Der Haftbefehl wurde aufrechterhalten.
2

u gleicher Zeit wurde gegen Kümm el wegen
Verſtoß gegen die Vier S Wagen indem
er aufreizende re mit Unterſchrift verteilen ließ, verhandelt. Das Urteil lautete auf
30 Mk. Geldſtvafe.

Arbeiterfunk. Am Freitag, dem 18. Sep-
tember (19.30 bis 19.55 Uhr) wird in der Vortrags
reihe der Deutſchen Welle „Die Welt des Arbeiters“

im Rahmen des Gebietes r 7grit Tarnow über „Wirtſchaftsnot und Ar
eitszeitverkürzung“ ſprechen.

Standort des Berliner Großrundfunkſenders.
Nach Abſchluß umfaſſender Feldſtärkemeſſungen
ur Ermittlung des günſtigſten Standortes füren Berliner Sender iſt von der Deutſchen Reichs

poſt in Ausſicht genommen, den neuen Großrund-
funkſender im Nordweſten des Stadtgebietes auf
dem Tegeler Schießplatz zu errichten. Der
Sender erhält eine Leiſtung von 75 Kilowatt und
wird auf die Welle 716 kHz (419 Meter) des
jetzigen BerlinWitzlebener Senders betrieben

K. werden. DRP.

Jamiſfien-Naeacſricſifem.
Halle: geſt. Eliſe Brumme; v Sarnoch; Hen

riette Kühling; Emma v. Seyfried. De
Schmidt. erſeburg: eſt. Karl Lohmann; TinaMarcks. Venenien: geſt. So Fiedler. Eilenburg:
geſt. Amalie Gräfe.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; 47 Lokales, Kommunalpolitik,Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb r für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
u in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil:

lter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche ckerei
Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6.
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v etet rn afſf NVDDD-
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Ein Politiker lernt
Gleich am Eingang zum Jahrmarkt umgibt ein

großer Menſchenſchwarm einen Stand. Es dauert
lIange, ehe man ſich hindurchſchubbſt und in die Nähe
des Profeſſors der Redekunſt, der alle in ſeinem
Bann hält, gelangt. Er preiſt einen Apparat zum
Schleifen an. „Sehen Sie, meine Herrſchaften!
Jede Schneide macht mein Apparat in wenigen Se-
kunden wieder ſcharf. Iſt eine Scheibe entzwei, Sie
ſetzen in wenigen Sekunden eine neue ein. Und
was koſtet dieſer Allerweltsapparat? Er koſtet deine
e Mark, deine eine Mark neunzig, keine eine

ark achzig, auch keine ſo fließt der Strom der
Rede fort, um bei 50 Pfg. zu enden.

Bewundernd ſteht das „Volk“ umher und iſt
bei dieſem praktiſchen Rednerkurſus eifrig dabei.
(So nebenbei wird auch gekauft.) Ganz beſonders
geſpannt hört ein Mann zu, der augenblicklich einer
der großen Sterne am halliſchen Nazihimmel iſt.
Neidiſch guckt er ſeinem Kollegen vom andern Fach
zu, wie mühelos die Worte aus dem Munde her
vorſprudeln und der ſein Volk buchſtäblich feſſelt.
Man ſieht es dem Nazi an, daß er auf der Suche
nach einem „Schlager“ iſt. Ab und zu zieht er
ſogar einen kleinen Notizzettel, um beſonders gute
Effekte feſtzuhalten und ſie ſpäter mit Erfolg in
ſeinen Verſammlungen zu verwerten. Man kann
ja ſchließlich auch nicht ſelber immer etwas Neues
finden. Da kommen denn ſolche kleinen Plagiate
öfters vor. Schließlich iſt der Zweck, die Leute „be
ſoffen zu reden“, ja der gleiche und jeder iſt ſroh,
wenn er da kleine Tips bekommt. Und „unter
Kollegen“ iſt man doch nicht ſo. T. Sch.
Die Verkaufszeit vor Weihnachten

Für den Stadtkreis Halle und die Gemeinde
bezirke Ammendorf und WörmlitzBöllberg hat der
Polizeipräſident in dieſem Jahre für die letzten
beiden Sonntage vor Weihnachten, und zwar den
13. und 20. Dezember 1931, als zuläſſige Be
ſchäftigungs- und Verkaufszeit für
den erweiterten Geſchäftsverkehr in allen Betrieben
des Handelsgewerbes einſchließlich des Speditions-
gewerbes gleichmäßig die Zeit von 8 bis 9.30 Uhr
und von 11.30 bis 18 Uhr feſtgeſetzt. Für den Ge
werbebetrieb im Umherziehen ſowie den be-
weglichen Handel, mit Ausnahme von Milch, ſind
keine Ausnahmen zugelaſſen.

Die tägalichen Verkehrsunfälle
Jn der Reilſtraße wurde geſtern abend ein

Mann von einem Perſonenauto angefahren. Er er-
litt einen Unterſchenkelbruch und Kopfverletzungen,
die ſeine Ueberführung ins Krankenhaus nötig
machten. Jn der Geiſtſtraße geriet nachmittags
ein Radfahrer, der ſeinen neunjährigen Sohn auf
dem Rade mitführte, zwiſchen zwei Straßenbahn
wagen. Der Junge trug Kopfverletzungen davon
und mußte in die Klinik gebracht werden.

SPD., Ortsverein Halle.
Am Freitag, dem 18. September, 20 Uhr,

findet im Volkspark, großer Saal, eine
Mitgliederverſammlung

ſtatt. Genoſſe Dr. Decker (Berlin) ſpricht über:
„Die Wirtſchaftskriſe und ihre Aus-
wirkung.“

Wir erwarten, daß alle Genoſſinnen und Ge
noſſen in dieſe Verſammlung kommen.

Franz Künſtier kommt nach Halle
Am Dienstag, dem 6. Oktober, ſpricht der

Reichstagsabgeordnete Gen. Kün ſt ler (Berlin)
in einer öffentlichen Verſammlung im Volks
park“. Es wird erſucht, dieſen Tag freizuhalten.

Das Sekretariat.

Verglei

zu dem Ver
nd von der bür n v du an

Srürden DeVe ichen aber z unter

Redaktion.
Durch Rundſchreiben vom 28. Auguſt hat das

Bankhaus H. F. Lehmann ſeinen Gläubigern
einen Vergleichsvorſchlag dahin gemacht,
„daß die Firma H. F. Lehmann, Kommanditgeſell-
ſchaft in Halle, in Liquidation tritt, und
daß die Liquidation den geſetzlichen Beſtimmun-
gen gemäß im gerichtlichen Vergleichs-
verfahren ſtattfindet“. Es hat zugleich ſeine
Gläubizger gebeten, eine Erklärung zu unter-
zeichnen, welche die Zuſtimmung zur Eröffnung
des Vergleichsverfahrens, zu dem vorſtehend wie
dergegebenen Vergleichsvorſchlag und zu einem
von dem Bankhaus Lehmann vorgeſchlagenen vor
läufigen Gläubigerausſchuß enthält.

Dieſes Vorgehen des Bankhauſes Lehmann
erweckt Bedenken, deren Erörterung im

öſſentlichen Jntereſſe liegt.

Durch die Faſſung der Zuſtimmungs-
erklärunz wird der irreführende Ein-
druck erweckt, als finde die Liquidation im Rahmen
eines gerichtlichen Vergleichsverfahrens ſtatt, werde
alſo vom Gericht beaufſichtigt. Tatſächlich iſt,
ſobald der auf Liquidation gerichtete Vergleichs-
vorſchlag von den erforderlichen Gläubigermehr-
heiten angenommen und der Vergleich gerichtlichbeſtätigt t damit die Tätigkeit des Gerichts be

endet. Die anſchließende Liquidation vollzieht
ſich nach den allgemeinen Beſtimmungen des Han
delsgeſetzbuches außerhalb des gericht-
lichen Verzleichsverfahrens und ohne
jede Mitwirkung des Gerichts. Die Gewöl- für
eine den Intereſſen der Gläubiger entſpr. de
3 der Liquidation würde alle inder Perſon des Treuhänders (Liquid ars
liegen, der nach einem weiteren Vorſchlag des
h Lehmann von dem endgültigen Gläu-bigerausſchuß beſtellt werden ſoll. Dieſem Gläu
bigerausſchuß ſtehen, anders als im gerichtlichen
Vergleichsverfahren, für die Durchführung der
Liquidation nach Beſtätigung des Vergleichs ge
ſetzlich keinerlei Befugniſſe zu.

Durch die Zuſtimmung zum Ligquidations-
vergleich begeben ſich alſo die Gläubiger aller

ſetzlich geſicherten Kontrollrechte und ſind im
alle einer Schädigung ihrer Intereſſen durch

den Treuhänder lediglich auf Schadenerſatzan
ſprüche gegen dieſen angewieſen.
Mag man bei der Vergangenheit und dem Ruf

des Bankhauſes Lehmann dieſem Bedenken ledig
lich theoretiſche Bedeutung beimeſſen und eine
Liquidation des Unternehmens außerhalb des den
Gläubigern ſtärkere Rechtsgarantien bietenden
Konkursverfahrens hinnehmen, ſo enthält die von
dem Bankhaus Lehmann geforderte Zuſtimmung
auch einen Rechtsverzicht von ganz er
heblicher materieller Tragweite, die
den wenigſten Unterzeichnern zum Bewußtſein gekommen fein mag:

Der Sinn des Liquidationsvergleichs geht dahin,
daß die Gläubiger ſich mit dem Erlös aus der
Verwertung des ſchäftsvermögens für ab
gefunden erklären. Nach S 89 Ziffer 4 der
Vergleichsordnung be grenzt aber der Vergleich
bei einer Kommanditgeſellſchaft zugleich den
Umfang der perſönlichen Haftung. Die

uſtimmung zum Vergleich läuft daher im vor-
liegenden Falle praktiſch auf die Befreiung

Was Jugend vermag!
Werbeabend der „Weltlichen Schule

Jm Dienſte einer ernſten Sache, nämlich der
Auseinanderſetzung zwiſchen Schule, Kirche und
Proletariat, lud die Jugendgruppe der
weltlichen Schule Nord geſtern zu einem
Werbeabend ein. Erfreulicherweiſe war der Saal
gut befetzt. Noch erfreulicher aber zeigten ſich die
Früchte emſigen Fleißes um jenes erwähnte Pro-

blem. 4 eIn richtigem Verſtändnis für den Aufbau einesſolcher Abends wurden zunächſt einzelne Gedichte

aus dem Lebenskreis der Arbeiterwelt geboten,
dann kleine muſikaliſche Genüſſe, bei denen zum
Vorſchein kam, wie ſich Jugend, deren Singſtimme
aus bekannter Urſache nicht immer einwandfrei
iſt, durch Mundharmonika, Geige und Gitarre
prächtig zu helfen weiß. Angenehm berührte auchdie P und durchaus den Charakter des Abends
kennzeichnende Anſprache des Vorſitzenden. Den
Kern aber bildete ein von dem Vexeinsmitgliede
Dornack verfaßtes Theaterſtück „Die Werber“.
Wenn ſchon in einem vorangehenden kleinen Sketch
Die Diebe“ dramatiſche Adern erkennbar waren
ſo zeigte das Hauptſpiel teilweiſe eine über den
üblichen Theaterdilettantismus reichende Spiel-
kraft Ohne beleidigend und geſchmacklos zu werden.
führte die Jugend ihren Gäſten vor Augen, was

eine weltliche Schule, eine proletariſche Jugend-
bewegung und eine klare Anſchauung über die bis
herige Tendenz der Kirche für die Arbeiterbewegung
bedeuten. Reicher Beifall lohnte, und das gemein-
ſam geſungene Lied: „Brüder, zur Sonne
beendete den wohlgelungenen Abend.

Soviel wir hören konnten, iſt die Jugend bereit,
auch anderswo zu wecken und zu werben. Möge
die Arbeiterſchaft ſie oft rufen und die Konſe-
quenzen ziehen, die unſere Jugend von ihr fordert!

Das Widerſpiel
m Gegenſatz zu aufbauender Arbeit der einen,

müſſen wir leider noch von zerſtörender der
anderen Jugend berichten. Da ſich die KPD.
nicht daran wagt, mit geiſtiger Waffe zu kämpfen,
ſo verführt ſie ihre Jugend ſtändig, ſich des
Meſſers zu bedienen. Das neue Opfer war
ein Mitglied der SAJ., das geſtern abend vor dem
Heime von einem KJ.-Jüngling am Kopfe durch
Meſſerſtich ſtark verletzt wurde. Nur das
Dazwiſchentreten anderer verhinderte größeren
Schaden.

fabuliert andauernd von derUnd ſo etwas
Pfui Teufel!„roten Klaſſenfront“.

chövorſchlag P. F. Lehmann
Von Rechtsanwalt Wüſt (Halle)

der Jnhaber des Bankhauſes Lehmann von
iſre perſönlichen Haftung hinaus. Es
iſt bekannt, daß die Jnhaber des Bankhauſes Leh-
mann ſich eines

beträchtlichen Privatvermögens

erfreuen, das ihnen aus den Erträgniſſen des
Bankzeſchäfts in guten Zeiten zugefloſſen iſt.d orm der Kommanditgeſellſchaft ſoll den
Gläubigern die Gewähr geboten werden, daß ihnen
in ſchlechten Zeiten außer dem Geſchäftsvermögen
dieſes w. haftet. Zwar ergibt ſich
nach der den Gläubigern vorgelegten Bilanz ein
Ueberſchuß der Aktiva (1225 Millionen) über die
Paſſiva (10 Millionen) von 225 Millionen. Es
ein jedoch jetzt bereits mehr als frag-
lich, ob bei noch ſo vorſichtiger Durchführung der
Liquidation eine volle Befriedigung der Gläubizer
erreicht werden kann:

Die mit 500 000 Mk. bewerteten Bank-
gebäude z. B. ſind bei den hohen darauf laſten-

den Steuern ſo gut wie unverwertbar.
Der ſonſtige Grundbeſitz iſt zu Ein
heitswerten eingeſetzt, alſo unter Berückſichti
gung der gegenwärtigen Lage auf dem Grund
ſtücksmarkt ebenfalls überbewertet.
Das gleiche gilt von den Wertpapie-
ren, welche zu den überholten Kurſen
vom 11. Juli eingeſetzt ſind.

Mit einer weiteren Entwertungder Aktivmaſſe während der Liquidation
muß gerechnet werden. Es kann hiernach ſchon
jetzt vorausgeſagt werden, daß die Glänbi-
ger aus dem Geſchäftsvermögen nur zu
einem Bruchteil Befriedigungfinden.
Unter dieſen Umſtänden dürfte es für die

Gläubiger ratſam ſein, reiflich zu über-
legen, ob die Zuſtimmung zum Vergleich
in der vorliegenden Form ihren wohlverſtandenen
Jntereſſen, ja überhaupt ihrem wirklichen Willen
entſpricht.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte. Morgen, Sonn
tag, 16 Uhr: Jahreslaufſpiel: „Herbſt Ernte“.
Vormittags 10.30 Uhr: Vortrag mit Sonderaus-
ſtellung: Reifezeit. Die Bücherausſtellung iſt bis
zum 17. 9. geſchloſſen.

Hier bringen wir Ihnen die günstigsten Preise
für die in der herbstmode 1951 bevorzugten

MAMNTELSTOFFE
T Tnach engl. Art gemustert, praktische Strapaziermäntel
Breite ca. 145 m

an denen 2599

Natté-Jluuscſia
Wolle. in lebhaften Farben, besonders geeignet für

Meter WKindermäntel, Breite ca. 140 cm

J ſeuuns u in s 5,90modische Nenheit in den Farben grün, braun, blau,
reine Wolle, Breite ca. 140 cm

MMamnteſ-Diogonoſ
sebr gute Qualität, warmes, weiches und molliges Ge-
webe. reine Wolle. Breite ca. 140 cm Meter 7,50 W

Mantel Velour 7 00
Breite ca. 130 m Meter 8,00 4

See t 7,50moderner Mantelflausch in braun, grün, blau, reine
Wolle, Breite ca. 140 cm

NManteſ-Boucſe
für den flotten Sportmantel, solide Qualität, reine Wolle,
Breite ca.

in allen von der Mode bevorzugten Farben, reine Wolle,

Meter 9.50 6,00

140 m

FSſeur de Ioimefür Uebergangsmäntel, vorrätig nur in marine und 9 75

schwarz, reine Wolle, Breite ca. 140 cm Meter 9.50 W

und zum edlen Material des Ober-
stoffes empfehlen wir eine gute dauerhafte

FUTTERSEIDE
Serge
anerkannt gute Qualität in allen Futterfarben vorrätig,
Breite ca.

elegantes Mantelfutter in den Farben grau, braun, beige,
blau, Breite ca. 80 cm

ää
modern gemusterter Futterstoff, nur erstklassi
tüten, Breite ca. 60 m

Meter l
80 cm

Meter 2,50 1,90

e Quali- 1 8
Meter 52 2,45 49

Fteppfutter
elegant und wärmenàd, in hellen und dunklen Farben.
Breite ca. 80 cm Meter 3,50 2,95
Duchesse
mit Macco-Rücken, beste Strapazierware, reiche Farben- 9
auswahl, Breite ca. 140 cm Meter

Neueste Ullstein-Schnitte für Mäntel sind eingetroffen

HaLLE GR. VInich T.
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Das verhängnisvolle Auto
Eine kleine Beamtenl du verW

Soldat ſeit 1907, Weltkrieg, eine ſchwere Ver
rn und feierliche Ordensdekoration, wieder
Soldat bis 1919 um die 12 Jahre Dienſtzeit voll
u machen, Militäranwärter, Angeſtellter bei Be
rden und ſchließlich Steueraſſiſtent beim

Finanzamt Halle. Das ſind die mühſam und
mit großer gibegren errungenen Poſitionen, die
das Leben und die Laufbahn des Steueraſſtſtenten
Karl W. aus Halle bezeichnen. Seine Aufgabe war, rals Außenbeamter Bücher bei verdächtigen Steuer aus, wie „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchla-
zahlern zu prüfen. Sein Gehalt betrug 270 Mk. gen!“ „Mit deutſchem

Auto, Motorrad, Radio und andere toffeln vernichten die Polenbrut“ und Deutſche
Dinge der Technik, die ihrem Weſen wachen nach Ware über alles jeder Auslandskram iſt Dreck“.
dem Stande der Produktion heute längſt Maſſen Wir haben im Vorjahr darum ſchärfſte Kritik gegüter, längſt Kegenſende des täglichen rfs übt und fanden ein o auch bei Freunden der
und Gebrauchs breiteſter Maſſen ſein m r „Deutſchen Woche“.
aber dem Preiſe nach das noch lange nicht find Jn dieſem Jahre will man von vornherein an
haben n ſo manchen ordentlichen und ders vor W Aeußerungen, die geſtern aufſigen Menſchen aus der Bahn geworfen. W. hatte ſeiner Preſſekonferenz gefallen ſind, geben ein
viele weite Wege zu machen. Er wollte ein kleines deutliches Bild. von der „Wandlung de Deutſchen
Auto für ſeinen Dienſt anſchaffen. Jm Januar Woche“. Dr. Hage vom Wirtſchafts- und Ver-
1930 wurde ihm ein Wagen für 1400 Mk. ange kehrésverband nahm der Veranſtaltung erſt einmal
boten. Ein Geldgeber ſchoß das Geld vor und wollteldas Odium des Reklamerummels. Nicht der
ſich mit 50 Mk. Rückzahlung im Monat begnügen. direkten Umſatzſteigerung ſoll die „Deutſche Woche“
Außerdem konnte W. nicht ganz grundlos auf einen dienen. Sie ſoll auch nicht auf einen Boyfkott
Staats zuſchuß für ſeinen inoffiziellen Dienſt-ſämtlicher Auslandsware hinauslaufen.

Wie alles, was von unſeren „nationalen Krei
B. ſeinen Anfang nahm, hat auch die „Deutſche

oche“ im vorigen Jahre einen gewiſſen Anſtrich
gehabt, der dem Gedanken, der eigentlich hinter
dieſem Beginnen liegt, nicht dienlich und ſeinen
Vätern gewiß nicht lieb war. Gewiſſe Propa
ganda bei der „Deutſchen Woche“ 53 ungefähr

an

„Deutſche Woche“
Ein Probiem der Arbeitsbeſchaffung

eck und deutſchen Kar den

wagen hoffen. Aber der Zuſchuß blieb aus.
Der Geldgeber machte pleite und trat ſeine

Forderungen gegen W. einem Dritten ab. Der
verlangte rückſichtslos Gel d. Was ſollte W. tun?
Jn drei Fällen nahm er, was er nicht durfte,
Steuergelder, die ihm zur Mitnahme angeboten
wurden, an ſich. Jn drei anderen Fällen forderte
er direkt die Steuern ab. Das Geld verbrauchte er
für ſich. Außerdem hat er monatelang amtliche
Schriftſtücke zurückgehalten, um der Entdeckung vor
zubeugen.

Jn ſechs Fällen hat W. Geld unterſchlagen.
Jngeſamt eine Summe von 540 Mark. Das
Strafgeſetzbuch ſetzt für je den Fall der ſchweren
Amtsunterſchlagung drei Monate Gefängnis
als Mindeſtſtrafe feſt. Das Schöffen-
gericht Halle erkannte auf 1 Jahr und
5 Monate Gefängnis als Geſamt-
ſtrafe!

c

Zwölf Jahre Plack, Not und Gefahr auf
Kaſernenhof und im „großen Völkerringen“,
11 Jahre ſtrenger und ehrlicher Arbeit als Be
amter, ſie ſind ſinnlos geworden, zerbrochen
und zerſtört an einer lächerlichen Auto-
karre. Ein ehrliches Leben iſt zerbrochen, weil
ein Mann hilflos und ratlos ſich an Staatsgeldern
vergriff.

Fahrmarkts-Mauſerei-GmbH.
Allem Anſchein nach hat die Polizei mit ihren

Verhaftungenauf dem Jahrmarkt einen guten
Griff getan. Die Polizei hat bei den Feſtgenom
menen Hausſuchungen J r und iſt dabei auf
ein umfangreiches Diebeslager geſtoßen.
Es wurden viele Textilwaren, Damen und Herren
ſtrümpfe, Stoffhandſchuhe, Hoſenträ
Regenſchirm beſchlagnahmt. Die Verhafteten haben
die Diebſtähle bereits geſtanden. Am ſchlimmſten
haben es zwei Ehepaare getrieben, die ſich gegen
ſeitig deckten. Nach den Verhaftungen am Donners
tag ſind geſtern die Mauſereien ausgeblieben.

Der JSergomentbaon
Copyright

13) (RNachdruck verboten.)
Das konnte kein Traum ſein. Er trug wirk

lich den Reiſeanzug, den Sommer ihm in der
Nacht gegeben hatte. Er betaſtete alle Taſchen.
Sie waren leer, bis auf eine, in der er ein ein

ches Taſchentuch fand, ohne jedes Zeichen oder
onogramm. Er ſah ausdruckslos dieſe Land

ſchaft, die er nicht kannte. Er ſtützte den Kopf
in die Hände und ſtöhnte leiſe vor ſich hin.

Da kam hinter der Hecke her eine bekannte
Stimme: „Na, ausgeſchlafen?“

Bob wußte nicht, ob er ſich freuen oder ob er
ſollte. Ohne Sommer zu ſehen, ſagte er

chwer und drohend: „Du haſt mir was in den
Kognak getan!“

„Das habe ich, lieber Bob“, antwortete
Sommer und kam aus der Hecke heraus. „Jch
hatte das Gefühl, als ob du immer noch ein wenig
widerſpenſtig wärſt, und ich hielt es darum für
nwotig, dir noch einmal zu beweiſen, daß du dieſenWiderſtand auf jeden San aufgeben mußt. Du
i jetzt einſehen, daß dir nichts anderes übrig-

„Jch glaube ſchon“, ſagte Bob dumpf. Dannſah er ſich um: „Wo iſt der Wagens

„Der Wagen iſt weg. Mit dem Wagen kommſt
du alſo nicht weiter. Geld haſt du auch nicht;
ebenſowenig eine Waffe. Du haſt nicht einmal
einen Paß. Aber alle dieſe ſchönen Dinge, lieber
Vob, habe ich. Sogar einen wunderſchönen Paß,
der ausſieht, als wäre er gerade für dich ange
meſſen. Bob, ich frage dich nun zum letztenmal:
gibſt du dich zufrieden? Und gibſt du mir die
Hand darauf, daß es dabei bleibt Jch will dich
nicht zwingen, damit du nachher nicht ſagen kannſt,
du hätteſt ein Recht, dein Verſprechen zu wider-
rufen. Jch bin bereit, dir den Weg zur nächſten
Station zu zeigen und dir auch etwas Reiſegeld
zu geben. Es ſteht ganz bei dir. Vorher will ich
dir aber eins ſagen, und das ſag ich dir auf Ehren
wort: ich habe den Plan vernichtet

Bob ſprang auf: „Menſch, biſt du wahnſinnig?“
„Ruhig! Ruhig! Hör' nur weiter zu. Jch habe

m nachdem ich ihn auswendig gelernt
aufzeichnen, mit jeder, ſelbſt der geringſten Ein
zelheit. Aber das tue ich erſt, wenn wir an Ort
und Stelle ſind und dann nur ſtückweiſe, damit
du mir nicht mit meinen Kenntniſſen davonläufſt.
Nun überleg' dir die Sache.“

„Es gibt nichts mehr zu überlegen“, ſagte Bob.

und ein

Ich kann ihn in ſedem Augenblick wieder de

Deutſchland kann es ſich nicht leiſten, ſeine Kun
den durch eine Störung der internationalen
Wechſelbeziehungen des Warenaustauſches zu ver
lieren:

Aber: Was gut und billig, den Auslandswaren
mindeſtens gleichwertig, von deutſchen Arbei
tern hergeſtellt werden kann, das ſollte beim

Kauf bevorzugt werden.

Das iſt nicht chawiniſtiſch, nicht hypernational,
das iſt nichts weiter, als eine Forderung, die in
unſerer Wirtſchaftslage und unſern Grwerbsloſen-
ziffern ihren Grund findet.

Eine t erheben wir auch in dieſem
Jahr wieder: Viel mehr, als die breiten Maſſen,
könnten die en Kreiſe und die oberſten
der Obern zur Aktivirung unſerer Handelsbilanz
beitragen, wenn die Einfuhr ausländiſcher Luxus-
waren, ausländiſcher Leckerbiſſen, Moden uſw.
eingeſchränkt würde. Dr. Neumeyer vom Städti-
ſchen Verkehrsamt, trug nach dieſer Richtung Zah-
len vor, die außerordentlich deutlich zeigen, was
los iſt. Ob von den Champignons, die 1929 für
1 156 000 Mark eingeführt wurden, die arbeits-
loſen Schichten ihre Mahlzeiten beſtritten, erſcheint
recht fraglich. Die 1929 für faſt 5 Millionen ein-

Landwirtſchaft kann 90 Prozent unſerer Nahrung
liefern. Dieſe 90 Prozent würden 10 Milliarden
koſten. Wir führen aber heute ar ausländiſchen
Nahrungsmitteln ſo viele und ſo teure ein, da
uns die reſtlichen 10 Prozent 4 Milliarden koſten!

Der Tenor ſämtlicher Veranſtaltungen der
Deutſchen Woche“ wird dieſes Jahr ſein: Laßt

Arbeiter arbeiten! Helft dazu durch Kauf
r Waren! Eine Tendenz n die nichts

wenden iſt, für die ſich einzuſeßen notwendig
iſt.

Selbftmörderin gerettet
Geſtern früh gegen 7 Uhr rer eine 20 Jahre

alte Hausangeſtellte aus Liebeskummer etwa150 Meter eberhait der Peißnitzbrücke in die Saale.

Der hinzukommende Werner Schirr-
meiſter bemerkte ihr Vorhaben und rettete die
Lebensmüde, indem er im Kahne ihr zu Hilfe kam.
Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.

In den Abendſtunden des geſtrigen Tages zog
der Gondelbeſitzer Julius oberhalb der Giebichen-
ſteiner Brücke eine weibliche Leiche aus der
Saale. Ueber die Perſönlichkeit der Toten iſt
nichts bekannt.

Zoologiſcher Garten. Sonnabend bis Montag drei billige
Tage. Täglich ab 4 Uhr Konzert, Sonntag auch abends.

Straßenbahn mit DieſelmotorBekrieb
das Stadtverkehrsmitiel der Fukunft?

Der Straßenbahnwagen mit dem eingebauten

Dieſelmotor. kom DeſeinetAuf der Wiener Herbſtmeſſe wird ein Straßenbahnwagen gezeigt, der mit einem Dieſelmotoran eſteute iſt. Der Betrieb mit dieſem Motor ſoll ſich um ganze 50 Prozent billiger ſtellen, als

der Antrieb der Wagen mittels Elektrizität.

„Saalſchloß“. Morgen Sonntag findet unter Schönbachs
e Parfüms ſind beſtimmt nicht von

rbeiterfrauen verbraucht worden. Die deutſche

h

vom Josef Acasteim
1928 by Karl Köhler Co., Berlin Zehlendorf
Ehrenwort, daß ich mich nicht gezwungen fühle.
Nur wäre ich dir dankbar, wenn du mir etwas
zu eſſen verſchaffen könnteſt.“
Sommer lachte: „Dann bemühe dich, bitte, auf

die andere Seite der Hecke. Da ſteht alles zu
deinem Empfang bereit.“
Bob ſah einen kleinen Handkoffer, der mit

einer Papierſerviette überdeckt war. Darauf ſtan
den, wie zu einem Picknick geordnet, eine Reihe
von Büchſen und kleinen Flaſchen. Bob hielt ſich
nicht lange mit der Prüfung auf. Gr aß und trank,
bis der letzte Krumen und der letzte Tropfen ver
ſchwunden waren. Dann lächelte er friedlich:
„Darf ich noch eine Stunde ſchlafen? bin ſo
wunderſchön ſatt.“

„Meinetwegen“, ſagte Sommer. „Eine Stunde
kann ich noch drangeben. Aber nachher müſſen
mir den Weg unter die Beine nehmen. Vergiß
das nicht.“

„Das vergeſſe ich nicht“, ſagte Bob und war in
der gleichen Sekunde eingeſchlafen.

nau nach einer Stunde wurde er ckt. Er
war ſofort munter und ſprang auf. t's los?
Schön. Dann laß mir den Handkoffer. Jch fühle
jetzt Bärenkräfte in mir.“

Neben der Wieſe her lief eine Landſtraße, durch
einen Graben abgetrennt. Sie waren mit einem
vergnügten Sprung drüben und trabten über die
Chauſſee, an deren Ende das rote Gebände einer
kleinen Station winkte

Viertes Kapitel.
Mannktk.

Gegen die zehnte Abendſtunde kamen zwei
wer und nach letzter Mode gekleidet,
in das „Schlachthaus“. Das Haus trug dieſe Be
zeichnung nur als Spitznamen. Jm übrigen gab
es ſich nach außen hin das Anſehen eines ordent-

Il Parhr, (evertodaft- un 'portgenovge—

deren Frauen und Kinder

ger r un ngns Sgpgngukenge
naeh dem z Volkspark“
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die Stufen. „S

Leitung ein Mandolinenkonzert ſtatt. Mittwoch: Gaſtſpiel
Bernhard Etté mit ſeinem Orcheſter.

G

Ver'ammlungen und Veranſtaltungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 J. die Zeile

und muſſen bei der Aufgabe bezahlt werden.
tonnen hier tedoch nicht bdekanntgegeben werden.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte, Wettinerplatz.
Sonntaz, den 13. September, 16 v pro auf
ſpiel „Herbſt-Ernte“; vormittags 11.30 Uhr: Vor
trag mit Sonderausſtellung „Reifezeit“.

Der Ritteldeutf Prüfungs Verband im
„Erſten Deutſchen Polizeihund-Verein“ veran
ſtaltet am Sonntag, dem 13. d. M. in Halle auf
den Paſſendorfer Wieſen in der Nähe des a.
dorfer Buſches aieriarig Haupt- Polizei
hund- Prüfung. i e rüfung werden nür
die beſten Hunde aus Mitteldeutſchland gezeigt,
aus denen wieder der beſte Hu für die im
Oktober in Leipzig ſtattfindende Reichsſieger-R FFSIbeiden Beſucher durch die Tür, die man z be

zeichnet hatte. Jn einem halbdunklen Korridor
warteten ſie eine Weile. Dann kam der Kellner,
öffnete ſchnell eine weitere Tür, ſtieß ſie hinein
und riegelte hinter ihnen ab. Sie ren in
völliger Dunkelheit. Alming zog eine ſtabförmige
Taſchenlampe aus dem Rock und leuchtete vor ſich

in. Jn dem ſchwachen Licht ſahen ſie Stufe auf
tufe ſich in die Tiefe ſenken. Es herrſchte ein

dumpfer, modriger Geruch.
Sie entſicherten ihre Waffen und ſtiegen

hinunter. Dabei zählten ſie für alle Fälle genau
i ſagte Ovel, als ſie vor

einer niedrigen, ſchweren Holztür anhielten. Sie
r Es wurde ohne weiteres geöffnet, da der
Kellner ſchon Weiſung gegeben hatte. Ein dicker
Mann mit einer Schifferbluſe begrüßte ſie.

un heute etwas Beſonderes los?“ fragte
ngal.
„Nichts Beſonderes. Wie immer“, antwortete

der Dicke. „Gehen Sie nur hinein.“
Sie kamen in einen gewölbten Raum, der

rchaus nicht den Eindruck machte, als ob ſicher eine, „du haſt mehr
ier die unterirdiſche Welt ein Stelldichein zueben pflegte. Die Wände waren friſch ſeweißt

as Büfett im Hintergrunde glänzte von ſauber
putztem Nickel und hatte blanke, facettierte
piegelſcheiben. Tiſche und Stühle waren aus

dunkler Eiche. Der Fußboden hatte einen Belag
von Linoleum. Zwiſchen den Gängen lagen rote
e Sogar die Kellner trugen blendend weiße

acken.
Mingal lachte leiſe: „Wenn dieſe Herrſchaften

unter ſich ſind, dann wollen ſie ſo vornehm als
möglich ſein. Ich glaube, ſie ſind imſtande, einen
Einbruch zu begehen und ſich einen guten Anzug
zu ſtehlen, ehe ſie ins Schlachthaus kommen.“

Jn der Tat waren alle Gäſte überraſchend gut
gekleidet.
eine Täuſchung über den Eigentümer der Kleidung
nicht zu. Aber das wäre für einen Menſchen, der
nicht im Bilde war, auch das einzige Erkennungs-
zeichen geweſen. Jm übrigen herrſchte ein ſehr
edämpfter Lärm, eine betonte gegenſeitige

lichen und beſcheidenen Bierreſtaurants. Die-
jenigen, die mit den örtlichen Verhältniſſen ver
traut waren, verzichteten von vornherein auf den
Haupteingang. Sie benutzten die anderen Ein
gänge; und es gab deren verſchiedene.

Die beiden Beſucher gingen in den nach der
Straße gelegenen kleinen Raum und nahmen in
der Nähe einer Seitentür Platz. Als der Kellner
ihnen den gewünſchten Portwein brachte, drückte
ihm Mi einen Geldſchein in die Hand und
ſagte: „Wir möchten nach unten.“

Der Kellner ſah auf das Geld, warf einen
flüchtigen Blick nach dem Schanktiſch zurück, hinter
dem der Wirt ſtand und flüſterte: „Gehen Sie

Freundlichkeit und Höflichkeit. Das hinderte nicht,
ß zuweilen die Leidenſchaften hier in wildeſter

Form ausbrachen, und die Bezeichnung „Schlacht
haus“ kam nicht zuletzt daher, daß mehr als ein
mal in dieſen ſauberen und gepflegten Räumen
Blut gefloſſen war.

Die Tiſche waren ſtark beſetzt. Ueberall wurde
eifrig getrunken. Um die neuen Gäſte kümmerte
ſich kaum jemand. Sie fanden im Mittelgang des
Lokals noch zwei Stühle und nahmen dort Platz.
Sie unterhielten ſich über gleichgültige Dinge.
Dabei ließen ſie ihre Blicke unauffällig in die
Runde gehen, ob wohl ein Geſicht zu entdecken ſei,
t Träger ihnen für ihre Zwecke dienlich ſein

nnte.

u ausgewählt werden ſoll.
ie Uebungen beginnen um 14 Uhr.

an einem der Tiſche eine Bewegung. Ein Gaſt
redete auf einen Kellner ein. Seine Stimme
übertönte die anderen: „Jch Ihnen mein
Wort darauf, daß ich einen 5MarkSchein gehabt
habe, als ich kam. Jetzt kann ich ihn nicht finden.“

Der Kellner wollte ſich damit nicht re
geben. Ovel und Mingal verſtändigten ſich W
einen Blick. Dann ging Min zu dem Tiſ
hinüber und ſagte zu dem Kellner: „Warum
lauben Sie dem Herrn nicht? Er iſt ein guterKekannter von mir, und ich übernehme die Zeche.“

Damit warf er ein Geldſtück auf den Tiſch.
Der vermeintliche Zechpreller ſah überraſcht

auf, erhob ſich und ſagte: „Verbindlichen Dank,
mein Herr. o und wann darf ich Jhnen Jhre
Auslage zurückerſtatten?“

„Jſt nicht der Rede wert“, lächelte Mingal.
„Sie würden meinen Freund und mich zu Dank
verpflichten, wenn Sie uns etwas Geſellſchaft
leiſten würden. ir langweilen uns nämlich.“

Die übrigen Gäſte an dem Tiſche lachten. Das
war einmal eine billige e. „Mannik,“ ſagte

e ück als Verſtand.“„Glück iſt mehr wert“, ſagte Mannik zufriedenund ging an den anderen Tiſch. Dort ellte er

ich t aller Förmlichkeit vor: „Geſtatten:
annik.“
Mingal te: „Wir heißen Müller undSchul 3 ſas

ze.
„Aha!“ meinte Mannik. „Jch verſtehe: unter

Ausſchluß der Oeffentlichkeit.“
„Ganz recht. Wir ſtehen nämlich nicht im Re

giſter. s tut uns leid, Herr Mannik, daß Sie
JFhren letzten Geldſchein verloren haben. So etwas
ſoll für das wirtſchaftliche Fortkommen recht
hinderlich ſein.“

„Nun,“ ſagte Mannik gottergeben, „es gibt
immer noch gute Menſchen auf der Welt; und

Zwar die Geſichter von vielen hanſlelange es die gibt, „olange gibt es auch Möglich-
eiten, zu verdienen.

„Leicht geſagt“, erwiderte Mingal. „Zuweilen
kann man tagelang ſuchen; zuweilen aber auch
legt das Geld ſo auf der Straße umher. Man
braucht i nur zu bücken, und man hat einige

undert Mark, unter Umſtänden ſogar tauſend
ark verdient.“
Mannik war ſehr hellhörig. Er verſtand ſchon,

warum man ihn an dieſen Tiſch geholt hatte. Er
ſagte träumeriſch: „Tauſend Mark verdiene ich
53 h wenn die Bedingungen nicht zu

er 4„Für nichts iſt nichts“, ſagte Ovel energiſch.
„Wer zu Geld kommen will, der muß ſich ſchon
einmal hart anfaſſen laſſen. Sie ſehen eigentlich
aus, als ob Sie ganz gut einen Knuff vertragen
könnten. Sind Sie im Augenblick beſchäftigt?“

Mannik nickte. „Jedenfalls habe ich ein An
gebot, einen Auftrag auszuführen. Aber ich habe
mich noch nicht entſchieden. Die Bedingungen„Jch erkenne an, daß du der Stärkere biſt. Hi99 gebe dir u et du die Tür. Jch komme gleich nach.“

iner dem anderen verſchwanden die Als ſie eine Weile ſo geſeſſen hatten, entſtand

3 S J e o et e e

ſind mir etwas peinlich.“ (Portjetzung folgt

ſtlichkeiten



Um die Zukunft des Jahrmarkts
Dieſer Tage fand zwiſchen Vertreten des hal

liſchen Einzelhandels und der ambulanten Ge
werbetreibenden eine Beſprechung ſtatt, die den

lliſchen hrmarkt zum Gegenſtand hatte.
chon ſeit Jahren fordert der ha ilhe Einzel

t r r eine Aufhebung deru Märkte, die nach ſeiner Meinung für
die halliſchen Geſchäfte in den Jahrmarktstagen
einen bedeutenden Umſatzrückgang mit ſich bringen.

Der Vorſitzende des Verbandes ambulanter
Gewerbetreibender Oeſer behauptete, daß die

ahrmärkte eine große volkswirtſchaftliche Be
ding hätten; der Umſatz, der auf ihnen getätigteträgt faſt 2 Milliarden Mark. Eine Auf

un der Märkte würde rund 500 000 v r
iſche

Jahrmarkt bringe der Stadt immer große Ein-
nahmen aus den e hre und ſteigere den

Der Vertreter des halliſchen Einzelhandels,
Dr. Hage, forderte, daß der Handel mit

auf arkt nicht mehr enPeiber ſollte, da gerade die Geſchäfte fur Haus

onkurrenz des chwer betroffen würden und Umſatzvückgänge bis zu 50 Pro

n der Ausſprache zeigten ſich beide Parteienz ugeſtändniſſen erſt Vorausſichtlich werden
ü

Stände für Textilwaren und
Haushaltungsgegenſtände zugelaſſen werden.

Was iſt in dieſer Jahreszeit für die geſundheit
liche Lebensführung beſonders zu beachten? Dar

September- Nummer der „Geſundheit“. Die
Ausführungen über Silber ngen Rheuma-

r

euchten Umſchlag ſind beſonders aktuell. Auch die
rbeiten über „Speer- und Diskuswurf“, die

mann, „Traubenkuren“ und „Ungetrübte Aus-ugs reuben“ werden viele Leſer finden. Die

nicht verſchont. Ueber ihren jenes Stand un
über Einzelheiten der ausländiſchen Sozialverſiche-

uck und der Teil „Humor“ ergänzen den viel-
eitigen Jnhalt. Es empfiehlt ſich, die er
holen, wo ſie koſtenlos abgegeben wird.

an der Kunſtgewerbeſchule Burg Giebichenſtein auf
genommen worden iſt, wird nunmehr fortgeſetzt.

Prof. Johannes Jtten einen Lichtbildervortrag
über Kunſterziehung halten.

finden heute und morgen in Halle Blumen-
tage ſtatt. Jm Rahmen der Veranſtaltung konzer-

ter das GörlachOrcheſter, während der Heide-
nachmittags in der „Bergſchenke“ geſangliche

hal

Wenn ich Geld hätte
nehmen

und mit ihr losziehen in das Möbel haus Martidk am
Zuerſt würde ich dann mit ihr das

tun, was man auch ohne Geld machen kann und was jedem
treppauf und ab durch die drei Stockwerke mit

ihren 120 Zimmern wandern. Von einem Wohnzimmer
ins andere, von herrlichen, tiefen Seſſeln, von „Kautſchen“,

Wir
würden überall mal Probe ſitzen. Natürlich würden wir uns

Bücherſchränke gibk es da,
Schreibtiſche und Armſtühle, große, kleine, rieſige, einfache,
prunkvolle. Aber am ſchönſten ſind die Schlafzimmer. Wer
da eine, zwei oder mehr Stunden durchwandert, die wunder
bare Arbeit aus einfachſtem Material und koſtbarſtem ſieht,
der kann wahrhaftig in einen kleinen Taumel geraten. Was
unſere Väter in Jahrzehnten verbummelten und vermurkſten
an Wohn und Möbelkultur, das wird heute im Tempo der
Zeit nachgeholt. Schleiflack iſt ſchon eine längſt überwundene

erinnen, die für bie Waiſenkinder ſammeln,
werden morgen Blumen zum Verkauf anbieten. Der
Verband üringen verſorgt in der Haupt
ſache das Waiſenheim Halle, Krauſenſtraße 14.

Die Zahl der e vor den Arbeitsgerichtennimmt I nd in Preu n im
aufJahre erſ vor r c umann en älle gum Aus endie Zahl der belegt egkn 1928

249 1 e 1929 278 538 und 1930 289 037 Ver
ren. i iſt das preußiſche Staatsgebiet heute
eutend kleiner als in der Vorkriegszeit.

Die Comedian ſingen im Thaliaſaal am itag, dem 18. September. r erſtes Auftreten hier Wer
rief re Beifallsſtürme hervor und wurde als ganz großer
Abend bezeichnet. Die Nachfrage nach Eintrittskarten iſt leb
haft, darum iſt es zu empfehlen, rechtzeitig Karten im Vor
verkauf zu entnehmen.

Dann würde ich mein Mädchen an die Hand

Alten Markt in Halle.

geraten ſei:

von Tiſchen, Stühlen, von einem Möbel zum andern.

auch die Herrenzimmer amnſehen.

„„Wintergarten.“ Der erſte Geſellſchaftsball findet morgen,
Sonntag, im Spiegelſaal ſtatt. Beginn 16 Uhr.

Sache. Denn was aus Holz und Lack hier geſchaffen iſt, das
ſind Möbel, die zeitlos, in ihrer Schönheit und Stabililät

aus die Ceser sagen

i nen, ſr Zahrhunderte geſchaffen ſcheinen. Mit Gefühlund Geſchick find Edelhölzer r unh Le verarbeitet,
kaukaſiſch Nußbaum in allen Toönen, wucrdervolle Eſchenmaſer
hölzer, Birlenhölzer, geflammt und gemaſert in hellen, goldigen
und braunen Tönungen, Ahorn, Kirſchöaum, das Mahagoni
und deutſche Eichenhölzer. Daß die Konſtruktion (runde
Ecken), durchdachte Jnneneinrichtung, handlich und praktiſch)
ſich dem äußeren Bilde anpaßt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Wenn ich meinem Mädel das alles gezeigt hätte, würde
ich ihr noch die Stoffe, Teppiche, Lampen und alle die Dinge
zeigen, die Martick für die Wohnung hat. Dann gingen wir
zu den Küchen. Küchen, vor denen man baß erſtaunt ſteht.
Mit ſo viel Geſchick und Verſtändnis haben Hausfrauen, Tech
niker und Künſtler hier ihre Arbeit getan.
ſo zu zweien die Jahresſchau bei Marticdk die
vom 12. bis 26. September unentgeltlich gezeigt wird
durchwandert hätten,
zücken und wir würden einkaufen.
habe, noch nicht einmal die wirklich niedrigen Summen, die
Martick für die Ausſtattung einer Wohnung verlangt, bleibt

Wenn wir alſo

dann würde ich meinen GEldbeutel
Da ich aber kein Geld

mir nichts weiter übrig, als andere, die vielleicht glücklicher
ſind als ich, dorthin zu ſchicken. W. B.

Briefe an das Volßsblott
Unter dieſer Ueberſ r veröffentlichen wir Zu

Hriften aus dem Leſerkreiſe. er da meint, über
inge von allgemeinem ntereſſe ſchreiben zu

tue das und ſchicke das Geſchriebene an die
okalredaktion. ür gewiſſenhafte und

Angaben haftet der Einſender. Die Redaktion
vernimmt für Veroöffentlichungen an dieſer Stelle

nur die preßgeſetzliche Verantwörtung.

Ein myſteriöſer Prunkbau
Jn der ervelnſirghe 37 wird ein prunk

voller Wohnbau, eine Villa mit 20 Zim
mern, ausgeführt. Der Neubau weiſt, be
ſonders im Jnnern, einen derart ausgeſuchten
Luxus auf, daß man ſich wundern muß, wie man
dafür in jetziger Zeit noch Geſchmack und
Geld übrig haben kann. Dabei ſoll der Bau nur
für eine einzige Familie errichtet werden. Leider
iſt dieſer Punkt in ein myſteriöſes Dunkel zehüllt,denn an dem Neubau ſind zwar die Ansſührenden
Baufirmen angegeben, nidht aber der Bau

herr, wie das r üblich iſt.
Der Bauplatz gehört der Mansfeld AG.

Dieſe ſoll dann den Platz an eine hieſige Effek-
tenbank verkauft haben. Wozu aber eine Bank
einen ſolch luxuriöſen Wohnbau, deſſen W
Einrichtung nur für eine Familie beſtimmt iſt,
benötigt, iſt ſchleierhaft. Ferner iſt auffällig, daß
an dem Bau ungewöhnlich viel Ter Ver
wendung i hat. Da auch ſonſt der ganze
Bau den Eindruck macht, daß er nur das Wohn-
bedürfnis eines hochbezahlten Bank oder Werks-
direktors befriedigen ſoll, iſt natürlich zu allerlei
gen Anlaß gegeben. Man ſpricht da
von, daß der Luxusbau für den Generaldirektor
der Mansfeld AG. gebaut wird. Sollte das
zutreffen, dann wäre allerdings nicht nur die
allergrößte Verwunderung am Platze, ſondern
auch die Oeffentlichkeit aufs ſtärkſte intereſſiert.
Die Baukoſten dieſes prunkvollen „Ein-
familienhauſes“ ſchätzen Baufachleute

Das entſpräche
rigen Verzinſung von 40000 bisMit r kann ſich ein ſolches „Wohn-

auf rund 35 Million Mark.
einer
50 000

wahrheits V

kommen muß ein ſolcher Mann jährlich haben,

koſtſpieligen „Wohnhauſes“ a ein großes
ermögen ausgeben kann? Stößt man e auf

eines der vielen Beiſpiele unſerer heutigen
a t n Epoche: Rieſengehälter der
„Wirtſchaftsführer“ und Lohnſen-
kungen den Arbeitern bis zumäußerſten? R. 5e

Fort mit der Günſtlingswirtſchaft!
Wie aus den Zeitungen verlautet, wird wieder

Propaganda gemacht, die Gehälter und Penſionen
neu regeln, d. h. herabzuſetzen und auch die
Dienſtaltersgrenzen, ſo daß wieder eine AnzahlBeamte, die zwiſchen 690 bis 65 Jahren ſtehen,

vorzeitig dem arbeitsloſen Proletariat mit zuge-
ordnet werden. Jn den Jahren 1924 bis 1926
wurde ſchon von den Regierungen und der Reichs
bahn in die verbrieften Rechte der Beamten ein
gegriffen.

Nun beſteht bei der Reichsbahn die ſogar
Leiſtungszulage, welche über die Ge
hälter hinaus an einige bevorzugte Beamte, an
geblich für erhöhte Dienſtleiſtungen und Ueber-
ſtunden gezahlt wird. Wieviel Unheil hat ſie
ſchon angerichtet. Bei dem heutigen ſchwachen
Verkehr iſt es er ein Widerſinn, von Ueber
ſtunden und dergleichen zu ſprechen. Warum
ändert man das nicht und ſchafft Zufriedenheit?
Es entſpricht doch abſolut nicht der Wahrheit, daß
Mehrleiſtungen ſtattfinden! Sie wird auch all
zemein nur beim richtigen Namen mit
„Schmier- oder Günſtlingszulage“
bezeichnet. Die Arbeiter der Reichsbahn und die
Beamten der Reichspoſt haben ſie in
der Erkenntnis, daß ſie ungerechtfertigt iſt und
der Günſtlingswirtſchaft Tür und Tor geöffnet

Wieviel Gehalt oder Einhaus“ leiſten?

wenn er allein für die erndzreents ſolchen
jährli

mögen ruhig ſtempeln gehen.

zieheriſch wirken.

Di« dafür ausgegebenen Millionen könnten do
beſſer angewandt werden, indem kein Abbau der

Beamien und Kürzung der Gehälter ſtattfindet

und es tritt wieder Ruhe und Dienſtfreudigkeit

ein. Friedel.Zahlt den Volksfeinden mit gleicher
Münze heim!

Das „Volksblatt“ berichtete unter der Ueber
chrift: „Gegen rigoroſen Schulabbau“ über die

emühungen des ſozialdemokratiſchen Kultusmini
ſters Grimme um die Gehaltsregelung für die
Lehrer. Wir freuen uns, daß ſeine Arbeit von der
erb. en Lehrerſchaft allgemein anerkannt wird,
wie ſi
abrg des Preußiſchen Lehrervereins zeigt.

das in dem Danktelegramm der
Es

oll aber an eins erinnert werden: Am Volks
entſcheid beteiligten ſich gerade viele Lehrer
mit ihren Familienangehörigen, um gegen die
preußiſche Regierung und die Arbeit des
Grimme
ten, daß

iniſters
Ken Dieſe ſelben Lehrer erwar-te ihnen Grimme hilft.

Wir begrüßen es, wenn er für die Lehrer ein
ſteht, die ihre Pflicht gegenüber Staat und Volk
erfüllen. Es wäre aber nur recht und billig, wenn
den anderen undankbaren Lehrern, die ganz ver
geſſen haben, daß ſie erſt durch die Republik
von „Schulmeiſtern“ zu Lehrern ge-
macht wurden, mit gleicher Münze heimgezahlt
wird. Diejenigen, die Köpfe rollen laſſen wollten,

Dieſe Kur würde
auf die „Erzieher“ unſerer Jugend beſtimmt er

Mehrere Arbeiter.

Wer bezahlt den Krankenwagen
bei Anglücksfällen

Von einem Leſer iſt an uns die Frage gerichtet,
wer bei einem Unglücksfall den Krankenwagen be
zahlen muß. Er und mehrere andere Paſſanten
waren Zeugen eines Unfalls, doch traute ſich kei
ner, den Krankenwagen herbeizurufen, weil jeder
laubte, der Beſteller müſſe die Koſten tragen.
uf Anfrage bei der Feuerwehr wurde folgende

Auskunft erteilt:
Es iſt an ſich Sache der Polizei, für den Ab

transport Verunglückter zu ſorgen. Beſtellt ein
Privatmann den Wagen, dann läßt ſich die Feuer
wehr allerdings die Adreſſe des Beſtellers geben,

werden in Fällen, wo nach Lage der Um
ſtände der Wagen notwendig iſt, keine Gebühren

vom Beſteller erhoben. a

der Erwerbsloſigkeit preisgeben. Der ha

Frachtenverkehr der Reichsbahn um 120 000 Mk.

d Haushaltungsgegenſtänden in Zu

tungsgegenſtände ſowie Textilwaren durch dievmarktes beſonders ſ

zent in der Jahrmarktszeit verzeichnen.

ig z dem halliſchen Jahrmarkt nur noch eine

Abſchied vom Sommer

über unterrichtet in einer Reihe von Artikeln die

tismus, n en durch Blumen und den

„Gruſeligen Geſchichten“ von Prof. Dr. E. Selig-

irtſchaftskriſe hat auch die r r

rung ſchreibt E. Schuchardt. Reichhaltiger Bilder-

mmer bei der Krankenkaſſe abzu-

Die Reihe der Vorträge, die vor einiger Zeit

Am Freitag, dem 18. September 20.15 Uhr wird

Blumentage für Waiſenkinder. Zum Beſten der

tiert morgen von 3512 bis 351 Uhr vor dem Stadt

Darbietungen zum Vortrag bringt. Helfer und
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Deutſche Turnerſchaft

Die Deutſche Turnerſchaft gleicht im
deutſchen Sportleben einer politiſchen Wetter-
fahne. Je nach der politiſchen Richtung, aus der
mal mehr oder weniger ſtark der Wind kommt,
hört man es in ihr rauſchen. Sie hat dafür die
Patentlöſung:

„Auf dem Boden der gegebenen Tatſachen
ſtehen.“

Vor dem Kriege monarchiſtentreu und Sozialiſten
freſſer, während des Krieges eifrigſte Kriegs
unterſtützungsorganiſation, die den Anſpruch er-
hob, nach Friedensſchluß wie ſie ſich ihn dachte

alleinige Heeresvorſchule zu ſein, ſtellte ſie ſich
kurz nach dem Zuſammenbruch 1918 auf den Boden
der Republik. Mit dem Erſtarken der Reaktion in
Deutſchland traten die in der Deutſchen Turner-
ſchaft verborgen gehegten Hoffnungen auf die
Wiederkehr der „herrlichen Zeiten“ nach außen
wieder ſtärker in Erſcheinung. Zum Beweis dafür
bringen wir die nachſtehenden Ausführungen des
„Bayeriſchen Jugendturners“, dem
amtlichen Blatt des Bahyeriſchen Turner-
bundes, Turnkreis der Deutſchen Turnerſchaft.

um die langen Reihen der ſchlichten Kreuze
in Flandern, vor Verdun, in Rußland, auf dem

an winden ſich unſere Gedanken empor und
ſehen in das Licht der Sonne, des blauen

republikfeindlich
Himmels ſehen in den Flug der Wolken und
rüßen die Stunde vom 18. Januar 1871.
Ausrufung des deutſchen Kaiſerreiches in Ver

ſailles.)“
Dann heißt es:
„Mut und Kraft und Opferfähigkeit und

ingabe an das Ganze: Volk, Vaterland.J ieſem Sinne gedenken wir des 18. Januar

1871, nken wir der 60 Jahre, die ſeit dem
„Hoch Kaiſer Wilhelm“ verfloſſen ſind.

Gedenken auch in junger Gläubigkeit und
froher Hoffnung des ſo innig erſehnten „Dritten
Reiches“, das machtvoll fein möge gleich dem

das aber dauern möge 1000 Jahre!
wiſſen aber auch, daß dieſes erſehnte „Dritte

Reich“ erarbeitet, erkämpft, errungen werden
will und wohlvorbereitete, mit Wiſſen und
Willen ausgerüſtete Arbeiter und Kämpfer zu
ſeiner Geburt und noch mehr zu ſeinem Beſtande

Das iſt jener Geiſt, der in der Deutſchen
Turnerſchaft gepflegt wird und auf den die Na
tionalſozialiſten ſtolz ſein können. Vor
ſitzender des Bayeriſchen Turnkreiſes iſt der ehe
malige Reichswehrminiſter Geß le r. Auch das be
ſagt genug. Wir fragen, wie lange noch gedenkt
die Republik dieſe republikfeindliche Deutſche
Turnerſchaft zu unterſtützen.

Die ſportärztlichen Anterſuchungen
in Gefahr!

r einer längeren Darlegung nimmt der
Halliſche Ausſchuß für geibesübun-
gen Stellung gegen die in Halle beabſichtigte

Einſtellung der ſportärztlichen Unterſuchungen
ab 1. Oktober.

Die bisherigen Zuſchüſſe ſeitens des Magiſtrats
find ſo daß es nicht mehr möglich

oll, dieſe Unterſuchungen, die bisher v oll-
ändig koſtenlos waren, fortzuführen. Da

auch die Arbeiterſportker regelmäßig an
dieſen Unterſuchungen teilnahmen, liegt aus für
uns Anlaß vor, auf das Bedenkliche der beabſichtig-
ten Maßnahme hinzuweiſen

Die Unterſuchungen gehen in der Weiſe vor
ch, daß ſich der Sportverein, der ſeine Mitglieder
portärztlich betreuen will, an das tadtgeſundheits

amt wendet, das dem Verein Aerzte nennt, unter
denen er ſich einen auswählen kann. Alsdann
wird allwöchentlich ein Termin vereinbart, an dem
dieſer Arzt Mitglieder des betreffenden Vereins
ſportärztlich unterſucht und beratet. Die Ergeb
niſſe der Unterſuchungen werden in einer Karto
thek niedergelegt. Wie wir aus unſerer Kenntnis

Aufruf
an die Vereine der 3. Gruppe des 6. Bezirks
Am Sonntag feiert der Turn verein Vor

wärts Müllerdorf ſein 835. Jahrese ſt. Es iſt dort ein ſteiniger Boden für unſere

der 3. Gruppe, ſich recht zahlreich an dieſem
Feſte zu beteiligen. Eine Reihe Altersgenoſſen ſind
es, die in unerſchütterlicher Treue dort zur Be
wegung halten und es gerne ſehen würden, wenn

auch die Jugend des dortigen Ortes wieder

ewegung, deshalb 5 es für unſere Vereine aus

ich aktiver beteiligen würde. Aus dieſem
runde hat die G nleitung in Verbindung

mit der Handballbezirksleitung auch einige Hand
ballſpiele auf den Gemeindeſportplatz

verlegt, um der Jugend und der
inwohnerſchaft zu zeigen, daß neben Turnen,

Freiübungen uſw. auch der Zwepgpop bei uns
epflegt wird. Nach den Spielen einennon durch die Orte Müllerdorf und Zappen

dorf auf die Bedeutung des Feſtes h en
werden. Jm Feſtlokal ſelbſt werden die Tur-
nerinnen und Geräteturner von Teutſchen
thal ihre Uebungen zum Beſten geben. N als
richte ich die Bitte an Euch, kommt und
unterſtützt durch Eure ſtarke Anteilnahme die
Gruppe und gleichfalls den Jubelverein.

Der Gruppenvorſtand: gez. Dittmar.
Programm:

Sonntag, den 13. September, in Happendorf:
13 bis 14 Uhr: Em der auswärtigen Vereine

ndballſpiel Dieskau t Jsgd.14 Uhr:15 Uhr: Handballſpiel a II a
16 ndballſpiel Teutſchent I Beu t I.

Umzug durch Zappendorf und Müllerdorf.17

gehteine Freiübungen.
Volkstänze.
Geräteturnen.

Bezirkswerbetag am 27. September
in Wansleben

Als en der Sommerſaiſon findet laut Be
zirkstagsbeſchluß in Wansleben ein Werbe-
tag ſtatt. Der Werbetag in Lauchſtädt iſt noch
allen Teilnebmern in guter Erinnerung. Jn
Wansleben ſoll es auch ſo werden. Alle Bezirks-
vereine müſſen dieſen Tag freihalten. Spiel-

der Dinge her wiſſen, iſt dadurch ſchon ſehr viel
Gutes getan worden. Schon mancher junge
Menſch iſt t a aufmerkſam gemacht, dieſeiner Geſundheit drohen, ſchon manche Krankheit
oder Krankheitsveranlagung iſt ſo feſtgeſtellt
worden, die bei Nichtbeachtung zu ſchweren Folgen
hätte führen können.

Ein Fortfall dieſer Einrichtung iſt auf das ent
ſchiedenſte zu verurteilen. Gerade hier iſt der immer
gehörte Grundſatz:

„Vorbengen iſt beſſer denn Heilen“
zur Anwendung gekommen und gerade hier beſteht
die Notwendigkeit ſeiner Anwendung. Die Sportvereine ſelbſt ſind in der gegenwärtigen Zeit außer
ſtande, die Mittel zur Pportätztt en Betreuung

aufzubringen, vor allem Arbeiterſport-
vereine, deren Mitgliedſchaft zu hohem Pro-
zentſatz erwerbslos iſt. Es muß daher erwar-
tet werden, daß die Frage der Mittelentziehung
noch einmal ernſtlich überprüft wird. Bei einiger-
maßen gutem Willen müſſen ſich Mittel und Wege
finden laſſen, den Fortbeſtand dieſer ſegens-
reichen Einrichtung zu gewährleiſten.

J

verbot beſteht für die 3. und 4. Gruppe. Sobald
das Programm feſtliegt, wird es an dieſer Stelle
bekanntgegeben. Als Maſſenfreiübungen kommen
die Olympiadefreiübungen und die Altersturner-

eiübungen in Frage. Jn allernächſter Zeit geht
en Bezirksvereinen ein Rundſchreiben zu, dem

volle Beachtung geſchenkt werden muß.
Kurt Winter, techn. Leiter.

Sandballereigniſſe im 6. Bezirk
Größere Veranſtaltungen finden morgen in Stedten

und Queis ſtatt. Aus der Veranſtaltung in Stedten ſei
erwähnt: 13.30 Uhr: Schraplau Stenden. Wir räumen hier
St. die größeren Siegesausſichten ein. 1490 Uhr: Schafſtädt
gegen Höhnſtedt. Die längere Spielpauſe von Sch. wird ſich
hier bemerkbar machen. 15.30 Uhr: Beuchlitz Teutſchenthal.
T. iſt in den letzten Wochen wieder gut in Schwung ge
kommen. Ein offenes Spiel iſt zu erwarten. Der Gegner von
Stedten iſt Naundorf d. R. Die Veranſtalter werden ſicher
Revanche nehmen wollen für die Niederlage. St. war ſchon
vielen Mannſchaften ein heißer Platz. Wir erwarten dieſe
Mannſchaft auch als Sieger. 16.30 Uhr.

In Queis iſt Fichte Ammendorf Gaſt. Die Gäſte ver
füged. War eine durchſchlagskräftigere Mannſchaft, die ſich auch
durchſezen wird. 15.30 Uhr.

Der Bezirksmeiſter Fichte hat VfK. Leipzig-SW. als
Gegner. Den Sieg werden ſich die Hallenſer erringen.

Sonntag, den 13. September
Spielertag auf dem fichteplatz

17 uhr. Beim Regatta-Klub Halle iſt Dieskan zu
Gaſt. Hier werden die Hallenſer zu keinem Sieg kommen.
16 Uhr.

Um 15 Uhr treffen ſich Döllniz und Zwintſchöna. Z. iſt
eine zu kampferprobte Mannſchaft, die ſich von Döllnitz nicht
ſchlagen laſſen wird. Auch Paſſendorf wird Raßnißz glatt
diſtanzieren. 17 Uhr.

Sporibericht aus Velleben
Am vergangenen Sonntag unterlag Belleben II

in Neudorf der dortigen II. nnſchaft mit 0:6. Die
I. Mannſchaft verlor durch Pech gegen Neudorf I 0:3. Cin
Unentſchieden hätte dem Spielverlauf beſſer entſprochen.

Am morgigen Sonntag ſpielt Belleben Schüler n
edt Schüler. Die J. Mannſchaft nimmt am Sportfeſt in
rnſtedt teil und tritt dort der gleichen Mannſchaft von

Welbsleben gegenüber. Die II. Mannſchaft hat in Gerbef

Arbeiter cfucncfuintermenticomaute

Die Arbeiter Schachinternatio-
nale hielt in Wien eine Sitzung ab, die von
außerordentlicher Bedeutung für die Einheit in
Arbeiterſport und im ſozialiſtiſchen Kulturleben
eworden iſt. Vertreten waren in Wien die derJene len angeſchloſſenen Verbände von

ſterreich, J Lettland, Schweiz, Deutſch
land und als Gäſte der ArbeiterSchachbund von
Polen und die Schachſektion des deutſchtſchechiſchen
Arbeiter-, Turn und Sportverbandes. Der Vor-
ſitzende der Jnternationale, Gläſer (Chemnitz),Handel in ſeinem Bericht eingehend die Vor-

gänge, die ſich während und nach dem Austritt
der Ruſſen aus der Internationale abgeſpielt
haben. Einmütige Zuſtimmung fand ſeine Feſt
ſtellung, daß es den Ruſſen von vornherein nicht
um die Erhaltung der Einheitsfront ging, ſondern
um eigene, rein parteipolitiſche Ziele innerhalb
der ArbeiterSchachbewegung, ohne Rückſichtnahme
auf die jeweils beſonderen Verhältniſſe in den ein
zelnen Ländern. Die zweideutige Haltung der
Ruſſen hat eine ganze Reihe internationaler
Sitzungen zwangsläufig notwendig gemacht, die
eine erhebliche Summe Geldes verſchlungen haben.
Von parteipolitiſchen Kämpfen, die auch heute
noch innerhalb des deutſchen Bundes eine Rolle
ſpielen wenn auch ihr Höhepunkt bereits über-
ſchritten iſt werden auch die Verbände nicht ver
ſchont bleiben, die in ihren Ländern ſtärkeren kom-
muniſtiſchen Einſchlag haben. Gläſer kam zu der
Schlußfolgerung, daß es daher für die geſamte

ſtedt ein Pflichtſpiel gegen Gerbſtedt II zu erledigen und
hat Ausſicht, zu gewinnen.

die nächſte Zeit hat Belleben mit Ho y m und
heben Spiele vereinbart. Der ArbeiterTurnverein Bel
leben t bemüht, gute c verpflichten, um das

e r
a

reck

Intereſſe der Einwohnerſchaft no u ſteigern. Es wäre
deshalb bracht, wenn ſich der Bezirk entſchließen könnte,
die Entſcheidungsſpiele um die Meiſterſchaft in Belleben r
Austrag zu bringen. Alle Vorausſetzungen dafür ſind gegeben.

Arbeiterſport am Kyffhäuſer.

Am 13. September ſeiert der Arbeiter
Turnverein Kelbra ſein 35jähriges Be
r Dasſelbe ſoll e Jahr in etwas m

ahmen rig werden. rüh finden leicht
eathletiſ ttkämpfe, danach Fußball und Hand

ballſpiele ſtatt. Als Hauptſpiele ſind zu nennen im
Fußball: Kelbra I VfB. No uſen Jl und
im Handball: Kelbra (Gruppenmeiſtex) gegenBad Lauterberg (Bezirksmeiſter). ve ken ges

Handball:
Kelbra l Turnerbund Bernburg I 6:8 (4:3).

p n weilte in Bernburg und hatte reichlich
Fu ßball:
Kelbra Il Oberröblingen II 1:3.

Bitterfelder Ballſpiele am Sonntag
Morgen nehmen die Punktſpiele ihren Fortgang. Während

die 2. Gruppe ihren Meiſter hat, wird es in der Erſten noch
einige recht wichtige Spiele geben. Der Tabellenerſte Peters
roda muß nach Sandersdorf. Letztere haben durch ihr gegen
den Meiſter Roitzſch erzieltes Unentſchieden bewieſen, daß mit
ihnen ſtark gerechnet werden muß. Ramſin I ſpielt in Renueritz
gegen die gleiche des Platzbeſitzers. Beide ſind von jeher alte
Rivalen. Es wird auch hier wieder einen heißen Kampf
geben, den die Gäſte ſicher für ſich entſcheiden werden. Zſchor
newitz I erwartet auf eigenem Platz Greppin J. Dem Platz
beſitzer iſt auf eigenem Felde ſchwer beizukommen. Greppin
wird ſich tüchtig ſtrecken müſſen, um nicht als Unterlegener
die Heimreiſe antreten zu müſſen.

Gräfenhainichen I ſpielt auf eigenem Platz gegen Groß
Möhlau I. Dieſes Spiel iſt auf die Tabelle ohne Einfluß, da
Greppin am letzten Sonntag gegen Gräfenhainichen verlor.
Wahrſcheinlich wird auch hier der Platzbeſitzer als Sieger
hervorgehen und damit die güte Leiſtung vollbringen, ohne
einen Punktverluſt die Gruppenmeiſterſchaft an ſich bringen.
Anſtoß ſämtlicher erſtklaſſigen Spiele 3 Uhr.

Jn den unteren Klaſſen finden folgende Serienſpiele
ſtatt. Gräfenhainichen II Ramſin II um 1.15 Uhr, Ram-
ſin III Renneritz II um 3 Uhr, Petersroda III Roißſch II
um 9.30 Uhr.

In der Lichtenburger Gruppe ſpielt um
3 Uhr Trebitz l auf eigenem Platz gegen Groß-Treben J. Jn
der Jugendklaſſe ſpielen Roitzſch Jgd. Ramſin Jgd. um
2 Uhr.

Gäſte in Del'tzſch
Am Sonntag hat Sportklub Delitzſch I Linden

thal I im dritten Serienſpiel zu Gaſte. Das Spiel
gegen VorwärtsSüd I iſt am vergangenen Sonn
tag wegen Spielunfähigkeit des Platzes ausgefallen.
Detzſch Il hat am vergangenen Sonntag gegen
Wiedritzſch I 2:1 gewonnen, ſodaß Sport
klub I immer noch mit drei Pluspunkten an
letzter Stelle ſteht und alles aufbieten muß, um
ſich in der 2. Klaſſe behaupten zu können. Das
Spiel beginnt 16.30 Uhr.

Um 15 Uhr ſpielen Sportklub II Lindenthal III
ebenfalls Serienſpiel). Um 9 Uhr ſpielt Sportklub
Altersmannſchaft gegen Holzweißig Alters
mannſchaft.

Alle Spiele finden auf dem Sportplatz an derLuiſenſchule in Delitzſch ſtatt. t

Spiele im Leipziger Bezirk
Handball. B. Südoſt Zſchoriau. Als zwei gleich guteund zähe Pegyrr ſind beide zu bewerten. Wenn W Ales

trügt, wird der Gaſt den Sieg davontragen, da ſeine An
griffsreihe einen Teil beſſer im uſammenſpiel iſt.
2. Klaſſe: 9.45 Uhr: Schkeuditz Leutzſch. 11 Uhr: Ar
minia Dürrenberg.

Raffball. 10.30 Uhr: Schleußig Altranſtädt. Beide Gegner

Anschluß an die Sorialistische
Arbcitersportinternationale beschlossen

internationale Schachbewegung eine dringende
Notwendigkeit iſt,

engſten Anſchluß an die Sozialiſtiſche Arbeiter
Sport Internationale (SASJ.)

herbeizuführen. Die Schachſektion des deutſch(ſchechiſchen Arbeiter-Turn- und Sportverbandes

wird ſofort ihren Beitritt vollziehen, wenn der
Anſchluß an die SASJ. zuſtande kommt. Unter
den gleichen Bedingungen iſt auch der Arbeiter-
Schachbund Polens bereit, beizutreten.

Die Stellungnahme zur Sozialiſtiſchen Arbeiter
Sport Internationale wurde ihrer Bedeutung
wegen in einem beſonderen Tagesordnungspunkt
behandelt. Die Ausſprache war kurz aber gehalt-
voll. Alle Delegierten waren von der Notwendig-
keit des Anſchluſſes an die SASJ. überzeugt.
Lediglich der Schweizer Vertreter wünſchte
eine kurze Erklärungsfriſt. Jn Anbetracht der in
der Schweiz gelagerten Verhältniſſe wurde dieſe
Friſt bis zum ſchweizeriſchen Bundestag, der im
Oktober ſtattfindet, gewährt. Jm übrigen kam
es zum einſtimmigen Beſchluß:
„Die Arbeiter Schachinternationale iſt in
ihrer bisherigen Form aufgelöſt, konſtituiert
ſich neu als internationale Schachſparte der
Sozialiſtiſchen ArbeiterSportJnternationale.“
Wir begrüßen dieſen Schritt der Arbeiter

Schachinternationale. Er iſt ein Sieg der ehr
lichen Einheitsfront der ſozialiſtiſchen
Arbeiterſchaft.

„JS

Internationales Nafurfreundetreffen
in Hamburg

Der Touriſten verein „Die Natur-
freunde, der ſich über 16 Länder verbreitet,
wird im Auguſt nächſten Jahres ſeine
12. Hauptverſammlung in Hamburg
abhalten und mit einem großen internationalen
Naturfreundetreffen verbinden. Die Vorberei-
tungen dazu werden von der deutſchen Reichs
leitung jetzt ſchon begonnen. Mehrere Sonderzüge
werden notwendig ſein, um alle Teilnehmer zum
Veranſtaltungsort zu bringen. Das internationale
Naturfreundetreffen in Hamburg iſt zum Aus-
gangspunkt für Nordlandreiſen vorgeſehen,
die ſich bis Hammerfeſt, der nördlichſten
Stadt Europas, erſtrecken ſollen. 2

Die Revanche der Weltmeiſter
Morgen ſtehen in Halle auf der Radrennbahn Möller,

Sawall, Tollembeek, Hille und Neuſtedten Bei dieſen fünf Meiſtern ihres Faches iſt eine
orausſage ſehr ſchwer. Trotz der Revanchegelüſte eines

Möller ſieht man Sawall als Sieger vor Möller, Hille,
Thollembeek und Neuſtedt. Man wird indeſſen auch nicht
überraſcht ſein, wenn der eine oder der andere Fahrer dieſe
Reihenfolge bei dem 100-Kilometer- Rennen in zwei Läufen
über 40 Kilometer und 60 Kilometer um den Haufen wirft.
Das Haupttraining beginnt heute pünktlich um 4 Uhr. An
die Programminhaber kommt wieder ein Fahrrad zur Ver-
loſung. Der Vorverkauf wird heute abend geſchloſſen.

c

Weltmeistersehaftsrevancehe

2171111 gegen

Ferner Bille, Thollembeek, Neusted
4351 im Dauerreonnen über 100 Kilometer

Tandem-Fliegerrennen
Gratis Fahrradverlosung Beginn 14.30

Raudrennhbahn Halle Böllherger Weg

r

Sportamtliche Gekannimachungen,
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. Halle.

Am Dienstag, dem 15. September, 20 Uhr, findet im
„Volkspark? eine Funktionärſitzung ſtatt. Eingeladen
werden hierdurch die Funktionäre des 6. Bezirks, des rtells

Tages

Auberdem:

6. Bezirk, Berichterſtatterzentrale. Ab Sonntag, den
13. September, tritt die Berichterſtatterzentrale wieder in
Tätigkeit. Die Dienſtſtunden ſind jeden Sonntag von 18.30 bis
19.30 Uhr und finden im Reſtaurant „Zum Jaggdſchloß“,
Moritzzwinger, ſtatt. Alle Vereine u ich, pünktlich undvollzählig wieder ihre Spielberichte und Reſultate der Zentrale
zu übermitteln. Rufnummer iſt 253 08. Zum Sonntag, den20. September, vormittags 10 Uhr, berufe ich eine Weri t

erſtatterobleuteſitzung der Vereine ein. Dieſelbe findet
Verkehrslokal der Zentrale ſtatt. Es wird erwartet, daß jederVerein vertreten iſt. W. Mötlho f.

8. Bezirk. Fußball. Serienſpiele am 20. Sep-
tember: 136 15 Uhr: Petersroda I Roitzſch I (F. Giermann,
3. 138 13.15 Uhr: Petersroda II Ramſin II (F. Giermann,
4). 147 14 Uhr: Renneritz II Petersroda III (H. Pahl, 14).
149 15 Uhr: Groß-Treben I-- Lichtenburg I (Meißner, 16).
151 13. 15 Uhr: Groß-Treben II Lichtenburg II (Meißner,15). 152 11 Uhr: Holzweißig Jgd. Petersroda (W.
ahl, 153). Adreſſenänderung: VfB. GroßMöhlau, Walter Pfeiffer, Golpa, Hauptſtraße 26. Am

4. Oktober beſteht für die Gruppe Bitterfeld ab 12 Uhr Spiel
verbot. An dieſem Tage findet das Entſcheidungsſpiel um die
Bezirksmeiſterſchaft ſtatt.

F. Wittann, Spielausſchuß-Obmann.
T.V. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. SonntsT. Uhr: Paddler Bootshaus. Gemeinſame Ausfahrt

Röpzig. Fußwanderer und Jugendgruppe 7 Uhr Hallma
(Röpzig). Mittwoch: Otto Wittke ſpricht über „Naturfreunde

werden nichts unverſucht laſſen, das Spiel zu ihren Gunſten
zu geſtalten,

und Winterarbeit“. Freitag: Freie Gewerkſchaftsjugend Libildervortrag („Volkspark“). v ſchaftsjug chta

W



Die Schaffergilde warb Bauſparer für ein Projekt

Die Kette der Zuſammenbrücheſchwin-delhafter h 7 n en
reißt nicht ab. Jmmer wieder werden kleine
Sparer, den unverantwortlichen Verſprechun-
gen privater Bauſparerkaſſen Glauben ſchenken
und ihnen ihre ſauer erworbenen fragen in
der Hoffnung auf billige Hypotheken für ein Eigen

im anverktrauen, in der gewiſſenloſeſten i
rogen.

Jn r a. M. iſt jetzt der Konkurs
r „Bau- und Finanzierungs-Ge-meinſchaft GmbH.“ Gegenſtand eines von

der Staatsanwaltſchaft beantragten Unterſuchungs-
verfahrens. Dieſe Schwindelgeſellſchaft, die ſials gemeinnütziges Inſtitut ausgab, wrſp rig

denen die nicht alle werden, jeden gewünſchten
Kredit zu beliebigem Zeitpunkt und zwar zinslos.
Ein Heer von Vertretern wurde engagiert, die be
ſonders in den ländlichen Gemeinden Heſſens zahl
reiche Kunden anwarben. Viele Sparer zahlten
hohe Beträge bei der Kaſſe ein, deren Leiter kein
gnzige Baudarlehen zur Auszahlung brachten,
ſondern alle eingehenden Spargelder und Kredite,
die ſie auf in Zahlung genommene Hypotheken
briefe erhielten, für ihren perſönlichen Bedarf ver-
praßten. Als die Bauſparer ungeduldig wurden
und den Staatsanwalt mobil machten, waren die
Herren Direktoren und Aufſichtsräte aus Frankfurt
verſchwunden.

Jn Däüſſeldorf gründeten zwei Schwindler,
der Architekt Alhert. und ſein Kompagnon
Oevel, den Sparta-Haus-Vertrieb,
der Anfang dieſes Jahres in eine Bauſparkaſſe um-

ebildet wurde. Auch ſie verſprechen ihren lieben
itmenſchen Eigenheime ſerienmäßig herge-

ſtellte m S en eine Anzahlungvon 500 Mk. leinen Handwerkern wurden mit
Auftragsverſprechungen größere Kredite abgeluxt.Als die Slaatsanwaltſchaft eingriff, ing der
Treuhänder für die Gelder der Eigenheimbewerber, k
der Notar Glasmacher, der an der Mißwirtſchaft
beteiligt war, Selbſtmord. Die Herren Direktoren
wurden verhaftet. Unterſchlagungen von 48 000
Mark haben ſie bereits eingeſtanden.

Jn Gerresheimbei Düſſeldorf traten
die „Bauunternehmer“ r und Schüll (Schülliſt bereits achtmal vorbeſtraft) mit einem Plan
auf, 180 r Eigenheime zu bauen. Poſtaſſi-
ſtenten, Eiſenbahnbeamte und andere gaben gut-
gläubig ihr Geld hin. Bauhandwerker zahlten
willig Vermittlungsgebühren, nachdem man ihnen
verlockende Aufträge in Ausſicht geſtellt hatte.
Sarg der Tragikomödie: Fobbe erhielt 7,

üll 8 Monate Gefängnis wegen verſuchten und
fortgeſetzten Betruges.n arlsruhe iſt die Schaffergilde in Kon-
kurs gegangen, von der noch Lahinſteht ob. hier

Betrüger oder nur Scharlatane am Werk waren.

Aberall Bauſparkrache
Schwindelhafte Bauſparunternehmungen brechen zuſammen

ſein die Sachw

von 800 Eigenhäuſern an. 500 bis 1500 Mark
ſollten für
38 bis 57 Mk. ſollten die monatlichen Laſten be

„Wirtſchafſtsfährer' als Tintenfiſche
Von t ſtellt die di Seigetge Se e 1. 7 e en für die cren Sünden die Verant

macher, die ortung zuzuſchunten Wirtſchaftsführer heraus, um durch S N der KaliGeneraldirektor der Winters
r Mitwelt n Botſchaften ver hall u Roſterg, vor kurzer Zeit ein Re

n Erwerb eines Hauſes genügen; künden zu laſſen. Bei Würdigung dieſer kapitaliſti L der kranken Wirtſchaft übermittelt hat, mit
n Heilslehren kommt man unwillkürlich zu dem em ſie ſich totkuvieren läßt es dem Braun

tragen. Nach dem Zuſammenbruch trauern einige de 3 hen Wir le AbwirtſchaftenſkohlenGeneraldirektor Dr. Piatſcheck als Ma
hundert Bauſparer ihren Erſparniſſen nach. irtſchaftsform zu einem erheb der Braunkohleninduſtrie nicht vuhen, umaliſtiſ nagerIn, der jetzigen Zeit, in der viele Sparer ſich lichen Tel auf das Richterkennen des Tat niß mit der r ſeiner Heilme
bemüßigt fühlen, mit ihren Spargroſchen übereilig

t werte von Eigenheimen und Grund
ſtücken zu flüchten, iſt die rnung: „Achtung vor
Bauſparſchwindlern!“ mehr denn je angebracht.

400000 Mark Aber chuſdung
Die 1926 gegründete Deutſche Baugenoſ-ft zu Berlin e. G.m.b.H., die ſich ſeit

ängerem in Sahiungsſchwierigteiten befindet, ſteht

vor dem Konkurs. Die Ueberſchuldung aus die, wirtſchaftlichen Probleme zu meiſtern, feſtzuVerluſtgeſchäften beträgt über 450 do k. i 00o ſtellen. s Volk würde wenig verl leren „ſa
Mark eingezahlte Geſchäftsanteile der 500 Genoſſen, Wenn man ungeeignete a aus Po
hauptſächlich Beamte der Poſt und Polizei, ſind
vgtioren. Außerdem müſſen die Müglieber mit ſche Peter et
500 Mk. in Anſpruch genommen werden.Die Deutſche Baugenoſſenſchaft war ſeit langem Fin, ſondern wichtigere Aufgaben

als eines rjenigen „gemeinnützigen“
Unternehmungen bekannt, die von betrieb-
ſamen Geſchäftemachern in der Rechts
form einer noſſenſchaft gegründet wurde, um
Hauszinsſteuermittel und Steuerbe-
gegenſeitiger ſozialer Hilfe, der die Baugenoſſen-
ſchaften durchweg beherrſcht, nichts zu tun haben.
Dem Aufſichtsrat, der jetzt zuſammen mit dem
Vorſtand wegen ſeiner leichtfertigen Geſchäfte ab-
berufen worden iſt, gehörten Baumeiſter und
Magiſtratsbauräte an. Der Architekt war ein be
annter Neuköllner Nationalſozia-l iſt. Für die Bauaufträge hatten zwei Berliner

Großbauunternehmer das Monopol.
Die Verluſte des Unternehmens ſind auf Fehl-

beträge, die bei der Erſtellung der erſten Bauten
entſtanden waren, zurückzuführen.

Jn einem Fall allein betrugen die Verluſte
aus Proviſtonszahlungen für einen Grundſtücks

kauf 100 000 Mark.
Eine der Haupturſachen des Zuſammenbruchs bil-
det ein Bauſparvertrag über 120 000 Mk., den die
Baugenoſſenſchaft durch Vermittlung der Bau-
kredit AG. mit der im Zuſammenhang mit dem
Devaheimſkandal genannten Zentral-Bauſparkaſſe
AG. abſchloß.

Die Geſchäftsbücher der Deutſchen Baugenoſſen-
ſchaft wurden bereits vor 34 Jahren von der
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, ohne daß die

Keuinſzenierung eines alten Schwindels
Die KPD. ſchickt wieder Delegattonen nach Rußland

Halle, den 12. September.

Jn letzter n wurde im „KHlaſſenkampf“
wieder eine Rieſenreklame gemacht für die Ent-ſendung einer e noſſenſchaftsdele-
ation nach der Sowjetunion Daß

olche Delegation ungeheure Koſten erfordert, iſt
ohne weiteres klar. Aber darum hat ſich die
KPD. noch keine grauen Haare wachſen laſſen.
Wenn auch die Parteikaſſe leer iſt, ſo gab es in
der Arbeiterbewegung immer noch Organiſatio-
nen, die noch etwas Geld übrig haben und ze
brandſchatzt werden können. Die Hauptſache iſt,
daß man parteipolitiſchen Einfluß beſitzt, um an
dieſe Kaſſen heranzukommen. Damit ſieht es
allerdings jetzt ſehr ſchlecht aus. An die Gewerk-
ſchaftskaſſen, die noch am beſten gefüllt ſind, kann
man jetzt gar nicht mehr heran, die Sportvereine,
die Freidenker- und andere Organiſationen haben
ſich ebenfalls von dieſem „ſegensreichen“ Einfluß
der KPT. freigemacht, aber ein vaar Konſum-
vereine hat man noch am Bändchen, und wenn
auch die ſchon ſo gut wie bankrott ſind, ſo macht
man ſich gar kein Gewiſſen daraus, auch noch die
letzten Groſchen aus ihnen herauszuholen, um die
Delegationen mit Geldmitteln auszuſtatten. Es
braucht ja nur zu den Reiſekoſten bis zur ruſſiſchen
Grenze zu reichen. Tenn in Rußland ſelbſt ge-
nießen die Delegationen während ihres drei- bis
vierwöchigen Aufenthalts vollſtändige Gaſtfreund-
ſchaft. Aber die 200 Mk. Reiſekoſten, und falls
das Telegationsmitglied Familie hat, die Unter-
ſtützung derſelben während der Abweſenheit des
Ernährers, müſſen hier aufgebracht werden.

Dazu ſollen die Konſumvereine Halle und
Merſeburg herhalten.

Man denke, die Gläubiger dieſer Vereine und auch
die Sparer haben die Hälfte ihrer Forderungen
eingebüßt, aber für Vergnügungsfahrten „Linien.
treuer“ ſcheinen dieſe Vereine immer noch Mittel
übrig zu haben.We wen nun für würdig befunden hat, in
dieſe Delegation eingereiht zu werden, beweiſt
folgendes Beiſpiel.

Aus Teutſchenthal ſoll ein gewiſſer
Reinheimer mitfahren, h

der die Frechheit beſaß, ſich in einer kürzlich inHalle ſaeerere kommuniſtiſchen Verſamm
lung, in der der Genoſſenſchaftszerſtörer Ertinzer
prach, als Sozialdemokrat hinzuſtellen und ae unſeren Parteigenoſſen Schaumburg un

öller eine „verbrecheriſche Politik gegen den
AKV.“ anzudichten. Wir haben jetzt feſtgeſtellt,
daß Reinheimer ſich zwar im Februar 1929, nach
dem er eine verwitwete Parteigenoſſin geheiratet
hatte, bei der Sozialdemokratiſchen Partei als
Mitglied angemeldet hat, v er Bann Weh

eit anderthalb Jahren keine Beiträgeß de ſere Partei gezahlt hat.
Unſere Parteigenoſſen haben ſich um ihn dann

Oeffentlichkeit gewarnt worden wäre!

er ſich überhaupt nur bei der Partei angemeldet
hatte, um hier zu ſpionieren, während er wichtige
Parteiarbeiten, wie Flugblattverbreitungen uſw.,
unerledigt ließ. Wie recht unſere Pazeigenoſſen
hatten, um ihn einen großen Bogen zu machen,
r ja jetzt Reinheimes Auftreten. Charakte
riſtiſch iſt aber noch, daß er eine Zeitlang zu den
heftigſten Gegnern der jetzigen Leitung des AKV.
Halle gehörte. Scheinbar ſpekulierte er darauf,
daß die SPD. die Führung in die Hände be-
kommen und er dann einen Poſten erwiſchen
würde. Nun es anders gekommen iſt, verſtand
es Reinheimer, ſich ebenſo ſchnell wieder zurück-
zuverwandeln. Man traut ihm zu, daß er bei der
erſten beſten Gelegenheit bei den Nazis landen
wird. Daß er in Rußland, dem Lande, wo Milch
und Honig fließt, bleiben wird, glaubt kein
Menſch. Dazu iſt er zu ſchlau. Aber er wird die
Konjunktur ausnutzen, t vier Wochen auf
Generalunkoſten in Rußland herrlich leben und
dann hier in Deutſchland gegen gutes Honorar
den mitteldeutſchen Arbeitern ſtaunenswerte Dinge
berichten, die man ihm natürlich zeigen wird,
während er von dem wirklichen Leben in Rußland
nichts zu ſehen bekommen wird, genau ſo weniz
wie die Mitglieder aller früheren Delegationen,
die ſich für ein h gute Gaſtmähler dazu
brauchen ließen, ihren Volksgenoſſen blauen Dunſt
vorzumachen.

Her Kampf um den Lohn
In der mitteldeutſchen Papierinduſtrie

forderten die Unternehmer den Verband der Fabrik
arbeiter auf, über einen Abbau der Löhne zu ver

e Dabei n ſie, m u denirkslohntarif zu kündigen, eine ierun rindenlöhne dis um 9 Pfg. Der Fabrtardeiter-
verband lehnte dieſes Anſinnen ſelbſtverſtändlich ab
r haben die Unternehmer zum 27. September
den Bezirkslohntarif gekündigt.

Verbindlichkeitserklärung abgelehnt. Jm Tarif-
ſtreit der Sächſtſchen Hütten- und Walzwerke hat
der Reichsarbeitsminiſter die Verbandlichkeitserblä-
rung des Schiedsſpruches vom 30. 7. abgelehnt.

Ein ſchwarzweißroter
Verieumder

Das Schöffengericht BerlinMitte verurteilte
den Verfaſſer der Schmutzſchrift: „Gefeſſelte Ju
ſtiz“, Moritz Zarnow, wegen übler Nachrede gegen
über dem Oberpräſidenten in Hannover, Noske, zu
400 Mk. Geldſtrafe.

In der Schmähſchrift iſt an einer Stelle die
Rede davon, daß der damalige Reichswehrminiſter

e

allzu großen
es kann auch zugegeben werden, daß ein geringert von dieſen nen Wirhſchaſte
ſah wertvolle Arbeit leiſteten; im allgemeinen
iſt jedoch

bau ſind ein ſprechendes Beiſpiel dafür, wie 3
wirtſchaftliche

freiungen zu erhalten, die jedoch mit dem Geiſt den können. Jn den anderen IJnduſtviegzweigen die

ächli en und auf das Un verm öge n dieſer ſpät zu kommen. Beim Vergleich der Reperte
irtſcha täten zurückzuführen iſt. Wenn oktheiten hege Wanhhet h et S wenn kommt man zu dem Re

olche gern ſpreizten, ſo hat man ihnen dieſes Un Quackſalber am Werke
vermögen nicht a re enommen, weil mander durchaus ren aſſu war, da Leilſind, die ſchlechten Rat erteilen. Was Dr. Piat-

Sntwidlnag ſcheck hier als Diagnoſe feſtſtellt und alseiner allgemeinen günſtigen Wirt ung orſchlägt ſt ſo genigl daß er Dr. Eiſenbe uBaufpargenoſſenſchaft vor dem ſie S ihre r h e S Sie v W x
r e dte notwendign n eit“ um ein gendes volkswirtſchaftliches Fundament und ein

ndes Staatsweſen zu ährleiſten. Dieſer
Fundamentalſatz in allen Ehren. Aber um dahin

kommen, wäre es angezeigt, daß auf den Jn
trie igen, wo die großen Kaufleute

m tzen, mit den Sündern Fraktur geredet
wird. Uns iſt noch nicht zu Ohren gekommen, daß

ind, ausbooten Dr. Piatſcheck die ſen Kreiſen ſein Rezept emp

rde. i hat. Wohl iſt uns bekannt, daß er gegenkapitaliſtiſche Profitintereſſe nicht gee angeblich hohen Löhne und für der
rren derſgereeh h auf das energiſchſte ein

t
u

ſetzt. Auf d u iſt die beſtevo en. Die e iebereien
in Holz, Wolle, Geld und anderen Ver

erten ſind in der Induſtrie erſchreckend
roß; die traurigen Verhältniſſe, unter denen
uke das Volk leidet, reſultieren i

ichen Teil aus Gewiſſenloſigkeii einem erin der Jnduſtrie mit an e ter gren

„die herrſchende deu ialdemokratie“ölf hre d Volk und ſeine Wirtſchaft h
behandelt hat und ſchuld an den jetzi tänden
iſt, entdeckt Herr Piatſcheck erneut glaubt es

ießlich guch noch. Seine derartigen Han
en wirtſchaftlicher Wiſſenſchaft t mung den kommen. einfachſte e r

re Kaufmann“ und die freie

ein vollſtändiges Verſagen,

ſitionen, die wirtſchaftlich wi

Löſung.

Die Fehlleitungen von Kapital ſowohlim za als auch im Braunkohlenberg

rte dezimiert bzw. vernichtet wer

leichen Sünden. Es iſt deshalb nicht verwunder
ich, daß das Volk, welches unter der kapitaliſtiſchen

Ordnung ſchwer zu leiden hat, infolge des furcht
baren Anſchauungsunterrichts, den es jetzt erhält,
fordert, daß

das jetzige Syſtem beſeitigt wird.

Heldentaten revolutionärer Kommuniſten
Tiefer geht die Verblödung wirklich nicht mehr

Die ſogenannten „roten Betriebsräte“ könnte im verfloſſenen Jahr 7 bis 14 Prozent betrugen).
man als die Schreckenskinder der KPD. bezeichnen 4. Streichung der an die Aufſichtsräte zu
wenn deren Oberbonzen weſentlich ſchlauer wären. zahlenden Tantiemen.“
Was ſich aber der „rote Arbeiterrat“ der Berliner Sowjetrußland geht bei allen Kapitaliſten der

heit entriſſen zu werden.
Dieſer Arbeitervrat hat ein Programm auf-ſtiſchen Würdenträger Sowjetrußlands bekommen

geſtellt, das die „Rote Fahne“ für ernſthaft und Gehälter, die neben denen der leitenden Angeſtell
wichtig hält, um es in Fettdruck zu veröffentlichen: ten der Lapitaliſtiſchen Unternehmungen ſich durch

Es lautet: aus ſehen laſſen können. Und daß die Aufſichts
„1l. Abbau von vier Direktorenſräte der Sowjetunternehmen umſonſt arbeiten,

ohne Penſionsanſprüche. Abbau des Leioſiſt auch noch nicht bekannt geworden. Aber dieſer
ters der Sozialpolitiſchen Abtei-ſ„rote Arbeiterrat“ iſt offenbar in das kapitaliſtiſche
Uung, Raſch, der außer ſeinem Gehalt noch Syſtem ſo vernarrt, daß er es von allen
eine Penſion als früherer Oberſtlentnant in Keitsfehlern befreien möchte. Auch wenn dadurch

Höhe von 600 bis 700 Mark bekommt. Herab- Denn daß die Siemen
ſetzung der Gehälter der übrigen Direk- ſonders ſtempeln gehen könnte, wenn dieſe
toren und leitenden Beamten auf 500 Mark „vevolutionären“ Forderungen verwirklicht wur
monatlich. 2. Die Einſtellung jegliche rſden, bedarf wohl keines Beweiſes. Leider
ginszahlungen an Banken und auslän-ſtötet heute Lächerlichkeit nicht mehr.
diſche Kapitaliſten. 3. Einſtellung e r wäre dieſer Arbeiterrat ſamt der KPD.
licher Zahlung von Dividenden (diellängſt begraben und vermodert.

figer Gaſt geweſen ſei. Es wird dann die Frage
aufgeworfen, ob und in welcher Höhe an eine Ber

5 gaſe 57 Preſſe Sabderda

liner Firma größere Aufträge zur Schleifung von
Feſtungen vergeben worden ſeien. r Piger Ohne Gewähr Nachdruck verdotrn
Firma hätten, ſo ſchlußfolgert Zarnow in ſeiner eSchrift, die Brüder Sklarek geſtanden, bei denen Aut i rze Noske ſo oft zu Gaſte geweſen ſei. Wegen dieſer e Loſe in den beiden
Behauptungen ſtellte Noske Strafantrag. teilungen J und II

29. Ziehungstag 11. September 1931
Anruheherd Berlin öa der deuan Hithyng wurden Gewinn

Am Freitagabend kam es im Südweſten Ber Oeniame u W. 43325
lins wieder zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen Dewinne in 25000 W. 79360
links und rechtsradikalen Elementen. Den Anlaß 40 10000 6187 61881 r Wär 122608
hierzu ſoll ein Kommuniſt gegeben haben, der m 5000 151161 164170 212860
einen Hakenkreuzler mit einem Meſſer bedrohte. Deine zu 3000 W. 41012 11Die Polizei nahm ſieben tie a feſt. a 240047 249860 230800 88588

re ausDen Kommuniſten gelang es, ſich rechtzeitig 3222 (*279 83328
dem Staube zu machen. s i s eIn einem Haftprüfungstermin wurde am 33333 328887 38082 308870 360630
Freitag in Verlin die Frellaſſung von der Kom e en e h e
muniſten angeordnet, die im Verdacht ſtehen, die ſ387 3373 ſ33383 i 83788 187837
tödlichen Schüſſe auf die am 9. Auguſt am Vülow- a en z ne e e
platz in Berlin ermordeten Polizeioffiziere ab s 260971 261476 35738 353158 37588

gegen die Haftentlaſſung ſofort Beſchwerde ein v a 800 5407 7281gelegt. r 40438 4538 885168 38887 70903 n

83 1 1817809ſoo22 se
Genossinnen 274688 276000 277100 200441 20661

näd Genossen! 808301 327238 3202172 327722x 366307 370618Auch de Augend v e Gewinnrade verblieben: 2 Prämien
Mitgſiederzehl verdopoeln
Schickt uns Eure Mnder! d ä e je eu jer e b de s en

weiter gekümmert, weil ſie vermuteten, daß Noske in dem Hauſe der Brüder Sklarek ein häu



Die Nacht
der FEntscheidung

Ufa, Leipziger Straße, Halle.
Conrad Veidt und Olga Tſchechowa

treten uns in dieſem blendend ſchön gemachten Film
wieder einmal als Partner vor die Augen. Aber
nicht nur Handlung und Spiel intereſſieren, ſon
dern in demſelben Maße auch die »Aufmachung,
die Regie, die eine geniale Kunſt offenbart. Knapp
und ſcharf umriſſen, wie wir es von den Ruſſen be
onders gewöhnt ſind, ſtellt der Regiſſeur, ein

Ruſſe, die einzelnen Szenen auf die Leinwand.
Nirgends macht ſich der Wechſel der Kontraſte
nd bemerkbar, alles reiht ſich logiſch anein-
ander.

Der kommandierende General einer ruſſiſchen
Armee, allgemein unter dem Spitznamen „Der
Henker“ bekannt, offenbart heute ſtrengſte Härte,
um morgen ſein humanes Herz zu entdecken.
iſt Soldat und als ſolcher ſteht ihm die Diſziplin
am höchſten. Jede Abweichung, auch die geringſte,
wird traft, rückſichtslos, und ſei es mit dem
Tode. 7 Schickſal trifft einen jungen Ge-
lehrten (Peter Voß), den der Krieg ausſeinem Schaffen für die leidende Menſchheit jäh
herausreißt. Er wird als Leutnant eingezogen,
überſchreitet den Urlaub während einer Offenſive,
wird deshalb vom General der Feigheit geziehen,
vergreift ſich an dieſem und wird vom Kriegs
u zum Tode verurteilt. Und nunginnt ſeine Frau (Olga Tſchechowa) um ſein
Leben zu ringen. Sie verſteht es, mit dem Ge-
neral (Conrad Veidt) zuſammenzukommen, um
von ihm die Begnadigung ihres Mannes zu er-
wirken. Das gelingt, aber der begnadigte Leutnant
will ſein Leben nicht mit ſeiner Ehre verkaufen.
Da ihm ſeine Frau ihre Liebe c dem Ge
neral, und die Löſung iſt gefunden ohne drama
tiſchen Ausklang. Conrad Veidt und Olga Tſche-

zeigen in dieſem Film abermals ihre
Künſtlernaturen, ſtraff diſzipliniert in Geſte und
r Veer Voß (Leutnant Z.) und
Trude Heſterberg (Geſitzerin eines Freuden-
hauſes) ſind gleichfalls lobend zu erwähnen.

Neben dieſem Film läuft noch ein inter-
eſſantes Beiprogramm die Gewinnung des Pe
troleums und einige ſehr reizende Trickfilme ſowie

die intereſſante Wochenſchau. i
c «1ä-—q77Z7T-T

Der Kleine Seitensprung
ufg, Halle, Alte 'Promenade.

So wie im vorliegenden Falle müſſen Luſtſpiel
filme beſchaffen ſein, wenn ſie vor ernſthafter Kri-
tik beſtehen wollen. Dieſe niedliche Komödie um
die Ehe iſt ſo reizend und luſtig gemacht, daß man
wirkliche Freude daran hat. Natürlich ſpielt die

Geſchichte in der ſogenannten beſſeren Welt,
man ſich nicht langweilt. Ein vielbeſchäf

tigter Scheidungsanwalt beſitzt die ſcheinbar in
dieſer Welt unmögliche Einſtellung, nur noch
ſeine reizende junge Frau zu lieben. Eine Dame
von Welt, deren Gewiſſen nicht dadurch belaſtet
wird, daß ſie ſich von einem gemütlichen Dicken
finanzieren läßt, ſucht eine frühere Beziehung zu
beſagtem Rechtsanwalt zur Abwechſlung aber
wieder einmal S r und bringt dabei den
armen Rechtsanwalt in eine ſo peinliche Situation,
daß ſeine Ehe in die Brüche zu gehen droht. Es
werden im Verlauf deſſen tüchtige Anſätze gleich
zu mehreren Seitenſprüngen unternommen, die
aber alle hochanſtändig bleiben. Zuletzt gelangt
darum alles wieder in Butter.

Die filmtechniſch wie regielich (Regie Reinhold
Schünzel) einheitlich durchgeführte Geſchichte
läßt Renate Müller erneut als eine ſehr friſche
und natürliche Darſtellerin in den Vordergrund
treten. Jhr Partner iſt Hermann Thimig, eine
ſehr gute, nur wenig geſehene Erſcheinung. Als raf
finierte Verführerin erſcheint Hilde Hilde-
brand, eine Frau von beſonderem Reiz. Den
komiſchen Part vertreten Otto Wallburg und
Hans Brauſewetter. Namentlich erſterer iſt
wieder unübertrefflich und veranlaßt ſtürmiſche
Heiterkeitsausbrüche. Die ſchlagerhafte Muſik ver
rät die geſchickte Hand von Ralvh Erwin, den
bekannten Komponiſten von „Jch küſſe Jhre Hand
Madame“, von dem man in den letzten Jahren
recht wenig gehört hat.

Jm Beiprogramm findet ſich u. a. ein weiterer

W

S

Otto Wallburg und Hans Brauſe-
wetter in „Der kleine Seiten-ſprung“

Er Anſchluß neuer Photogruppen, die ſteigende Ver

Dic Kamera als
Seit eit im Berlag der Neuens grg als off ken Organ

des ArdbeiterLichtbildBundes eine „Zeitſchrift zur
Pflege von Film und Photo in Arbeiter
Pries unter dem Titel: Das NeueBild Wir entnehmen dieſer Zeitſchrift fol
ende programmatiſche Ausführungen des Genoſſen
aul Franken ((Zeitz):

Es iſt ein Beweis für den ſtarken Kultur-
willen des ſozialiſtiſchen Proletariats, a in
einer Wirtſchaftskriſe, die nach Dauer und Aus-
maß alle bisherigen Kriſen übertrifft, der Ar-
beiter-Lichtbild- Bund (ALB.) gegründet
wurde. Daß dieſe Gründung keineswegs nur auf
dem Papier ſteht, beweiſt das intenſive Gruppen-
leben innerhalb des ALB., der ununterbrochene

Zeitſchrift. „Das Neue Bild“.
Wenn ſich in einer Zeit der größten Wirtſchafts
not die Arbeiter-Photobewegung als jüngſter
Zweig der ſozialiſtiſchen Kulturbewegung ſo kräftig
anläßt, ſo hat die Geſamtbewegung allen Grund,
ſtolz zu ſein. Wir glauben deshalb berechtigt zu
ſein, von der Geſamtbewegung tatkräftige Förde-
rung zu verlangen.

„Schon wieder eine neue Organiſation?!“, wird
mancher ausgerufen haben, als er von der Grün-
dung des ALB. hörte. Richtig iſt, wir ſollen in
der Arbeiterbewegung alles tun, um Ueberorgani-
ſation einzudämmen und planmäßige Zu
ſammenarbeit der einzelnen Arbeitsgebiete,
beſonders wenn ſich ſtarke Berührungspunkte in
der Arbeit ergeben, herbeizuführen. Aber wo ein
beſtimmtes Arbeitsgebiet ein organiſatoriſches
Eigenleben notwendig macht, kann die Berechtigung
nicht verſagt werden. Darum handelt es ſich, daß
die Lichtbildkunſt als Spezialgebiet einer
S ers eingehenden und liebevollen Pflege be-

arf.

breitung der

daß in den ihm angeſchloſſenen Photogruppen in
der Hauptſache das ſoziale Photo gepflegt
wird. Das iſt ein Gebiet, das noch vor kurzer Zeit
völlig brach lag, auf das bürgerliche Photo-

weilgeben können, ihnen die ſozialiſtiſche Ge-
ſinnung als weſentliche Vorausſetzung fehlt.
Unter

Verzicht auf Schönfärberei, aber auch auf
Elendsmache.

ſoll das ſoziale Bild die Wirklichkeit zeigen
Der Arbeiter-Photograph ſoll objektiv das im Bilde
feſthalten, was iſt. Die Wirklichkeit zeigen, wie ſie

liche Geſellſchaft. Ueber Nachahmung und Kopie-
rung bürgerlicher Photokunſt hinaus will der

Kamera als Waffe im Befreiungskampf des

Sumpfgebiete Rumäniens. Diesmal werden inter
eſſante Aufnahmen aus dem Leben der Reiher

des Ufa-Kabaretts iſt im Spielplan enthalten

malige leider etwas matt geraten. Hix.

Irara um Iiebe
(CT. Schauburg und Riebeckplatz in

Halle.
Mit geradezu bewundernswerter Ausdauer

hängt die deutſche Tonfilmproduktion an dem
Milieu des alten Wien, der k. und k. Uniformen,
Erzherzöge, ſchneidigen Leutnants und blöden Sol
daten aus der Provinz. Es iſt ſchon ſo viele Male
gekurbelt worden, daß wohl kaum noch ein Re

iſſeur der Sache neue Seiten abgewinnen kann.
Das ſpürt man auch bei der Vertonfilmung der
als ſtummen Film bekannten Geſchichte „Liebe
und Trompetenblaſen“. Die Tonfilm-
handlung hat viel Aehnlichkeit mit der früheren,
neu iſt die Rollenbeſetzung, die durch die Mit
wirkung von Felix Breſſart ihren beſonderen
Reiz erhält. Breſſart ſpielt den verſoffenen Major-
Troddel im Provinzneſt, was naturgemäß den An-
laß zu ſchallenden Heiterkeitsausbrüchen gibt.
Sehr friſch wirkt die Komteſſe Martha Eggerts,
mit der der mokant lächelnde Georg Alexander
zur Ehe und Liebe „befohlen“ wird. Wie bei einem
ſolchen Mädel ein ſo großer Don Juan, wie
Alexanders Rittmeiſter, nicht gleich Feuer fängt,
will eigentlich nicht recht einleuchten. Die Paud
ler, die hier als Hofſchauſpielerin dazwiſchen
hängt, iſt zwar auch nicht ohne, ſie iſt aber der
lebendigen Eggert gegenüber entſchieden im
Hintertreffen. Anton Pointner ſtellt ſich als
Erzherzog, Ernſt Verebes als LeutnantSpaß-
macher und Szenta Söneland als vriginelle
Kammerjungfer vor.
glaubten die Herſteller, daß dabei auch dann ge-
ſungen und getanzt werden muß, wenn das Milieu

Liebe und Trompetenblaſen“ eine unterhaltſame
Sache. die alle Vorzüge aber auch Nachteile des
Tonfilms in ſich vereinigt. Das wird nicht hin-
dern, daß das Publikum ſein Jntereſſe daran
nimmt.

Es iſt nur bedauerlich, daß der Großteil des
Publikums dabei nicht auf den Gedanken kommt,
aus dem Film gewiſſe ſoziologiſche Er-
kenntniſſe zu ziehen. Etwa die Ueberlegung
anzuſtellen, daß das nun die Elite einer Monarchie

im Trinken beſtand. So nebenbei war man ſchnei-

lichen Tiefſtand beweiſt, nicht zu erwarten.
Der ALB. ſieht ſeine beſondere Aufgabe darin, ALB. wird mit ſeinen Aufgaben wachſen

müſſen es fertigbringen, zu einer ſozialiſtiſchen
Filmproduktion, zu einer

Film von der großen Expedition der Ufa in die Können c ernſthafte Menſchen eine Wiederkehr
ſolcher Zuſtände wünſchen?

und Jbiſſe vorgeführt. Auch eine neue Folge programm einſchließlich Tonwochenſchau geboten.
ten Am Riebeckplatz unterhält außerdem der Humoriſt

Gegenüber dem erſten Film dieſer Art iſt der dies Hans Jmhoff mit alten und neuen Späßen.

Da es ein Luſtſpiel iſt,

nicht dazu paßt. So wurde die Wiedergeburt von

diger Offizier, Beſchränktheit à la Berſſart

Watffe!
Zusammenschluß der s07zlalis tischen Lichtbldner

Proletariats zu verwenden. Zur erfolgreichen Ver
wendung dieſer Waffe iſt techniſche chulung, die
Fähigkeit zu ſehen, zu entdecken, zu geſtalten, ein
ach unerläßlich. Jn der Kollektivarbeit der ört

lichen Photogruppen des ALB. hat der Arbeiter
Photograph Gelegenheit, ſich dieſe Fähigkeiten an
zueignen.as ſoziale Photo leiſtet als Propagandamittel ehen laſſen. Die ein

der Arbeiterbewegung g Dienſte. Es be
reichert in wertvollſter ſe unſere ſozialiſtiſche
Tagespreſſe und Zeitſchriften. Das Bildhafte, be
ſonders wenn durch Zuſammenſtellung beſtimmte
Kontraſtwirkungen erzielt werden, ſpielt
in unſerer Zeit eine große Rolle. W der allge
meinen Propaganda, zumal in ahlkämpfen,
können ſoziale Photos, als Lichtbilder auf die
Leinwand gebannt, die Worte des Redners wirſſel dkungsvoll ergänzen und anſchaulich geſtalten. Wirſeaſting Corporation in Neuyork t
weiſen noch auf die Möglichkeiten hin, auf dieſe vereinbart worden, daß regelmäßig an jedem zwe
Weiſe poſitive Leiſtungen propagan-
diſtiſch zu verwerte n. tMit dieſen Andeutungen möchten wir gleich
zeitig darlegen, daß der ALVB. in ſyſtematiſcher Ar

war in der Arbeiterbewegung immer ſo, daß in

potie und Grauſamkeit
r Herrſcher Marakeſch in

geſchildert wird, erkennt
m gefangenen Re

bellen ſeinen als Kind ihm geraubten Sohn
wieder. Die Verſöhnung folgt, und RahimEl
Gatta kann nun auch Meluka, die Roſe von Mara
keſch, heimführen.

nteveſſant iſt an dem Film beſonders, daß
keine Berufsſchauſpieler darin mitwirken. Sämt-
liche Darſteller ſind Eingeborene von Marokko.
Es iſt erſtaunlich, wie glänzend ſich dieſe durch
weg mit ihren Rollen abfinden. ſonders die
Darſtellerin der Meluka kann ſich getroſt nebenedem europäiſchen oder ageritaniſchen Filmſtar

ſise mitwirkende europäiſche
Kraft iſt Marcell Wittriſch, der ein-
leitend ein orientaliſches Lied mit ſeiner wohl
tönenden Stimme ſingt.

„Woruber spricht man in
Amerika

t r der Rei cſchaft und der National Broad-

rie.

ten Freitag Kurzvorträge aus Amerika
von 15 Minuten Dauer unter dem Titel „Worüber
u man in Awmerika?“ gebracht werden ſollen.

ie Vorträge werden in Waſhington von dem
beit noch gewaltige Aufgaben zu erfüllen hat. Es dort d ſe Vertreter des WTVB., dem deutſchen

Journaliſten Kurt G. Sell, gehalten werden.
der Hauptſache durch Organiſation, durch Zuſam Es iſt beabſichtigt, die Kurzvorträge in der Zeit
menfaſſen und planmäßiges Einſetzen der Kräfte von 20 bis 20.15 Uhr über den Deutſchlandſender
Leiſtungsſteigerungen in vorher nicht erwartetem
Maße möglich geworden ſind. Das gilt beſonders
für die jüngſte Organiſation der Arbeiterbewegung,
für den ALB. Denken wir daran, daß z. B. der
ſoziale Film noch in den erſten Anfängentegt Er iſt von der deutſchen Filminduſtrie, die
gerade gegenwärtig mit ſchablonenmäßig her-
geſtellten Machwerken, in denen der Kaſernenhof,
die Erniedrigung des Menſchen zum Schieß und
Grüßautomaten verherrlicht wird, ihren en

er

Wir

Organiſierung des „Verbrauchs“ ſozialiſtiſcher

Filme zu kommen.
amateure und Berufsphotographen ſich nicht be Nur dann haben wir die Möglichkeit, einen maß-

gebenden Einfluß der Arbeiterklaſſe auf dem Ge
biete des Filmes herbeizuführen.

Um dieſe Aufgaben zu erfüllen, um ſeine
ſchöpferifche Eigenarbeit, die ſich eingliedert in die
ſozialiſtiſchen Kulturbewegung, zu vertiefen,
braucht der ALB. Stützpunkte im ganze Reiche.
Nur durch Organiſation, durch Gemeinſchafts
arbeit

iſt das iſt eine harte Anklage gegen die bürgergraphen dahin gebracht werden, daß ſie nicht nur
photographieren, ſondern die Kamera als Waffe

verwenden. i ſamALB., daß jeder Arbeiter-Photograph lernt, dieſbewegung, die von der ſozialiſtiſchen Lichtbild-

können die zahlreichen Arbeiter-Photo-

Damit dienen ſie der Geſamt-
kunſt den größten Gewinn haben wird.

Jn beiden Theatern wird ein reichhaltiges Bei-

ht.

Meluka, die Rose von
Marakesch

C.-T.- Lichtſpiele Ulrichſtraße in
Halle.

Nach Marakeſch, der Hauptſtadt Südmarokkos,
ſererz die Purpurſtadt, führt uns der Tonfilm,
en die Deutſche Film AG. herausgebracht hat

und der x auch in Halle zu ſehen iſt. Romantik
umſchwebt auch heute noch dieſe von europäiſchen
Einflüſſen ſehr en berührte Stadt, trotzdem
eine Eiſenbahn von Caſablanca aus hinführt und
Caſablanca, der Haupthafen Marokkos ſich in den
Händen der Engländer und Franzoſen befindet.
Es wird nicht mehr lange dauern mit der Ver-
ſchloſſenheit dieſer Reſidenz mächtiger marokkani-
ſcher Kaufleute, und auch werden Europäer
in größerer Zahl ſich niederlaſſen. Noch aber lebt
die Purpurſtadt nach ihren w Geſetzen, noch
fühlt man kaum die Exiſtenz Europas. Jn dieſer
Oaſe inmitten einer unfruchtbaren Wüſte, im
Angzeſicht

der gaffenden Bevölkerung
W ählen iſt dort eine Kunſt.Märchen t dem

El-Gatta iſt der

hin und lernt dort Me

„Da ſitzt es!“ war kein Hinderungsgrund!

ilm zugrunde gelegt. Rahim-d e r
fall auf die Stadt gefallen oder von den Soldaten
des mächtigen Herrſchers gefangengenommen ſind.

war. deren Hauptbeſchäftigung in der Liebe und Rahim-ElGatta reitet z3 ihrer Befreiung allein
uka, ein ſchönes Mädchen,

kennen, zu dem er in Liebe entbrennt. Nach vielen
Abenteuern, in denen auch die orientaliſche De zu beziehen.

zu geben, dem ſich von Fall zu Fall andere Sender
anſchließen werden. Der nächſte Vortrag, mit dem
Sell ſeine kürzlich ſchon gebotene ung fort
ſetzt, iſt bereits für Freitag, den 18. September,
vorgeſehen.

Die neuen Funk-Programme
Leipzig Dresden

Sonntag. 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Bremer enkongert.8: Vandwirtſchaftsfunk. 8.30: Orgelkonzert. e bie 10.
Morgenfeier. 11: Jm Auto von Leipzig nah dem Eismeer.
Dr. Paul Graßmann (Stockholm). 11.80 bis 13.15: Rei
ſendung. Kantate von Johann Sebaſtian Bach. 12.80.
Mittagskonzert. 14: Wetter- und Heitangabe. Anſchließend
Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: Winke für die Landwirtſchaft
14.80: Eſperanto. 15: Duos für Violine und Violoncello.
15.30: Der heitere Zetterſtröm. 16: Leipziger und Dresdener
Künſtler S W 16.50 bis 17.45: II. Halbzeit des
Länderfußballſpiels Deutſchland Oeſterreich im Wiener
Stadion. 18: Geſpräch mit einem Kinde. Theatereindrücke.
18.30: Lieder von Guſtav Mahler. 19: „Die Hiſtorie vom
Zaren Jwan Waſſiljewitſch.“ Eine dramatiſche Funkballade
von Valerian Tornius. 20.20: Unterhaltungskonzert. 22.20:Nachrichten. Anſchließend bis 24: Tann a

g. 6.30: unkgymnaſtik. Anſchließend bis 8. 156hre 10: weſchpr enbericht. 10.15 59 10.45: Schul
unk. 11.45: Hygienefunk: Blutsverwandtenehe. Dr. Rein
hardt Fetſcher (Dresden). 12: Wetter und Waſſerſtand. 12.08
Aus ſlawiſchen Volksopern (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen.
13: Wetter, Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Ton
film Konzert g. 14: Die Rentenanſprüche des
Erwerbsloſen. Albert Wolf Heirig. 14.30: Der Mörder.
Eine Erzählung von Georg W. Pijet. 14.45: Kunſtberichte.
15: Frauenfunk: Frau und Tier. Annemarie Hering (Dres-
den). 16: Ballettmuſik. 17.30 bis 17.35: Wetter und
angabe. 18: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.80:
literatur in Lebensläufen. Dr. Arno Schirokauer: uns

18.50: Kurt Arnold Findeiſen: „Vom pädagogiſchen19: Geſpräch über den freiwilligen Ardelt

eilnehmer: Karl Arndt, M. d. V.,
d. L., und Oberreg.Baurat Walter Die el (Dresden).
19.30: Muſik aus Oeſterreich. 21: Dichter deutſch
tums (II). Ein Querſchnitt aus Werken von Konrad Beſte,
Alfred Bruſt und Robert Walter.
22.15: Nachrichten.
muſik (Schallplatten).

t 21.45: Violoncello-
Anſchließend bis 28.30: Unterhaltungs-

Dienstag. 14: Der erwerbsloſe Jungkaufmann. 16: Be
rufswünſche junger Menſchen. 18.05: Frauenfunk: Aus der
Geſchichte der Arbeiterinnenbewegung. 21.15: Heiterer Abend.

Mittwoch. 15: Kinder ſpielen und ſingen für Kinder. 16.
Konzert. 19.30: Unterhaltungskonzert. 21.10: Gedenkfeier für
Waldemar von Baußnern.

Donnerstag. 16: Unterhaltungskonzert. 17: Mandolinen-
konzert. 19: Die Bedeutung der Reſerven der Angeſtellten
verſicherung für Angeſtellte und Wirtſchaft. 19.30: Tangz
rhythmen. 20.30: Chorkonzert. 21: „HZingel gibt ein Heichen“.
Hörſpiel.

s 19.30: Richard-Wagner- Konzert. 23: Collegium
muſieum.

Sonnabend. 18: Mandolinen Konzert. 19: Klavier Konzert.
21.10: Hörſpiel.

Königswusterhausen
Sonntag. 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Hafenkonzert. 8: Mit

teilungen für Landwirte. 9: Morgenfeier. 11: Elternſtunde:
Geſunde Ka 2 r Kinder. Dr. Lilli Block. 11.39:
Leipzig: Kantate. 12.15: Chr. M. Wieland: e preg überdie offentuche Meinung. Dr. Michaelis und Dr. Leffſon.
12.30: Mittagskonzert. 14: Jugendſtunde: Märchen 14.30:
Stettin: Stimmen der Völker (Arbeiterſänger). 15.10: Theodor
Däubler lieſt eigene Dichtungen. 15.40: Konzert. 16.50: Pro
gramm der Aktuellen Abteilung. Anſchließend: Fortſetzung
des Nachmittagskonzerts. 17.50: Osnabrück: 76. Hauptver-
ſammlung des Evangeliſchen Vereins. 18.20: Aus der Arbeit
des märkiſchen Wandertheaters. E. Kleyersburg, Max Bing.
18.50 bis 19.10: Was iſt Programm-Muſik? Mit Schallplatten
beiſpielen. Dr. Brockt. 19.10: Jm Sattel buvrh Mexiko. K.
H. Heiland. 19.35 bis 20: Jagdmuſik. G. F. Wehle.
München: Abendkonzert. Ab 21: Tages und Sportnachrichten.
21.10: London Berlin. Funk-Potpourri. 22.10: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag. 5.45: Zeit- und Wetterbericht. 6.30: Funkgymnaſtik.
Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10: Nachrichten. 10.15
bis 10.45: Leipzig: Das Spiel von „Bauer und Bergmann“.
12: Wetterbericht. 12.05: Engliſch für Schüler. 12.30: Schall

2.55: Zeitzeichen. 13.30:. Nach

mittagskonzert. 18: Wie einFilm entſteht (IV). Der Finanz und Vertriebsmann (Jnter-
view). Lore Stein, 18.30: Die Kriegführung der Zukunft.
Generalleutnant a. D. Brand. 18.55: Wetterbericht. 19:
Engliſch für Anfänger. 19.25: Richtige Lagerung der Heu-
und Getreidevorräte. Dr. Arland. Anſchließend: Funktechnik.
Ob.Jng. Nairz. 20: Köln: Heitere Stunde mit Joſef Plaut.
21: Tages und Sportnachrichten. 21.10: Berlin: „Oedipus“
(II. Teil). 22: Politiſche Zeitungsſchau. Ab 22.20: Wetter-,
Tages und Sportnahrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Waldemar von Baußnern iſt anläßlich der Gedächtnisfeier
des Mitteldeutſchen Rundfunks ein intereſſanter Leitartitel im
neueſten Miragheft gewidmet. Die gleiche Nuwmer
enthält je einen Aufſatz über das Thema: „Tie Mirog
plant im Winter“ und „Graf von Arco wird Privatmann“. Zum Hörbericht über „Markneukirchen“ u nan-
chen anderen Darbietungen erſchienen im gleinh e Left er
läuternde Anſſaeen Das w. 7 s c Mk un
iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, ws 7poſtamt bzw. den Miragverlag, Leipzig C. ebgi. u

Fülm und Fumts

alſo, b
Ausgel
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Odyſſee eines Kriegsverletzten Wildererdrama vor Gericht
Der Großinduſtrielle, der das Sesàchtnis verlor ZTragiſche Folgen u Eiſenach wurde der Me Wil lm Fiſcher rief: „Jetzt zugepackt!“

eines Banditenüberfalles talldreher m Fiſcher aus Eiſenach wegen ie Verteidigung hatte eine ſeybe Anzahl Holz
n 4 e s und ſchweren ar laß e bekundenSchon wieder müſſen die Polizeibehörden in Nach ei wie rhren 2 ollten, daß ſie von dem Förſter Safrath wegenNantes an der Allant en an 7 en ſie n Von Wert 6 Blarez, daß er verurteilt. Der ehe pieler Fiſchers war ein ge

nichtiger Urſachen nicht nur mit der Waffe bedroht,

24 4 äftsreiſe n wiſſer Förſter Safr d l d en. Jer e da n r kzttgen, Paris gemacht habe. Er hobe e ne a mee e ſchen h i r r l-tfof u g en waren arme, körperli urückgebliebene,der erſte rätſelhafte Fall des Chriſtian wie er von da in das ſüdfranzöſiſche Avignon ge und einem Arbeiter Müller am 18. April d. J. ihre gealterte Menſchen 77
daß es Nawarre noch nicht einmal aufgeklärt iſt. Diesmal kommen ſei. Wohl aber erinnere er ſich, wie er inſim Eiſe t a z j it t ſei. iſenacher Forſt angetroffen und erkannt hatte. Zeugen will der Förſter bei Aus derhinter liegt aber kein vorgetäuſchter, ſondern ein echterſeiner Wirtſchaſt am Rhoneufer in Folheon ein ſehr Die rer dihe und Müller hatten im Forſt Peteen im de J gefühlt paben Selbſt

immer wenn drei dieſer kleinen ſchwächlichen Menſchen,von Gedächtnisſchwund vor, der in ſeiner gutes Frürſeur zu ſton chtnis erſ gut zu ſich genommen habe. Und dannſeinen Bock geſchoſſen und befanden ſich bereits aufn c ln Ipforderungen an die weiß er, daß er eines Tages auf einer Bank vor dem dem Heimwege. als ſie vom Förſter überraſcht Männer und Frauen, zuſammenſtanden, konnte man

ellt. Trocadéro in Avignon niedergeſchlagen worden ſei. wurden. Es entſpann ſich eine Auseinanderſetzung ich nicht recht erklären, wieſo der große ſtarkeDie Streife um Mitternacht. r r c r J We n r dem Förſter und den Wilderern: der För u ſich bedroht gefühlt haben konnte. Dem

wo ächtnis alle die Leute wieder auf, mit eri ienen die Zeugen allerdings dadurch beh an denſdenen er zuſammen war. In der Kneipe waren getragenen Ruchſades ſehen, die Wilderer weigerten ger 9 n. Prozeſſen in 533 der
Je als vermißt gemeldet, wir r r angereſ außer dem Wirt, ſeiner Frau und den beiden Töch ſich der dige erregte ſich mehr und mehr und Förſter zumeiſt der einzige Belaſtungszeuge war!
oignon za dte htlicher St re v inſtern vier italieniſche Gäſte. Ganz dunkel erinnert rief ſchließlich: „Nun zum letztenmal: bleibt ſtehen wegen Forſtfrevels und anderer damit zuſammen
Poligeiſtreſe ſchlafend auf einer Vant aufgegriffen ſan eines wn v ugeß r. r e an t der gex hen 5 a Weſlhett u hen ſweelet

I ſſta einen Platz überquert zu en ä i wurden in dieſen ahren dieſe kleinen FrevlerAuf dem Kommiſſariat, wohin er unter polizeilicher während es ſtark regnete. W rn u rig verurteilt, obnllich ca F
Begleitung gebracht wird, ſieht er in den Spiegel.Kreidebleich taumelt er vor ſeinem eigenen V Des Rätſels Aufklärung. tödlich verwundet wurde und lautlos zu Voden der Förſter mit der Piſtole auf ſie geſchoſſen

egen!
ſt vor-
er ins
o hebt

a
rdnung
Einige

lekeine eben vom Kohlenſchippen kommt. Unter einer v v d Mae nd eke n Der Angeklagte Wilhelm Fiſcher, der weiter rück Einer der letzten Zeugen erzählte, daß er mit
wärts ſtand, nahm ſofort hinter einem Baumſſeinem Wagen, vom Holzſuchen heimwärtsfahrend,ehmen
Deckung, holte ſeine Wildererbüchſe hervor, lud von dieſem Förſter angehalten und erſucht worden

b blauen Seemannsjacke trägt er ein dickes Flanell
el, Die eſſant Schlü ekom Mhemd ohne Kragen. Graue ölbefleckte Drillichhoſen ſſanten Sghlüſſen gekommen, deren Beſtätigung

außer den Wiſſenſchaftlern das Publikum begierigohne lendern um die Beine. ſie und hielt den Förſter in obſchon er ſei, den Wagen abzuladen. Das habe er abgelehnt,dieſen h e erwartet. und geneigt war, den Forſſer nieder weil er nur Leſeholz geladen hatte. Gleich nach
m Ge. Rätſelhaftes Geld. In dem Augenblick, in dem Blarez ſich auf die zuſchießen. Indes verhandelte er mit dem Be der bedeutungsloſen Auseinanderſetzung ging der

Bank ſetzte, ſo beginnt das Gutachten eines bedeu
tenden franzöſiſchen Kriminalkommiſſars, wurde er
ron Banditen niedergeſchlagen und ſei-

amten, bat ihn, die Waffe fortzulegen und Förſter einige 20 Meter vorauf, in der einen Hand
ſeinem Bruder und ſeinem Freunde zu hel den Stock die andere Hand in der GewehrtaſcheAn den Taſchen des kurioſen Anzuges findet der fen.Der Förſter verlangte wiederum, daß zuerſt der und rief dem Zeugen zu: „So, nun kommen Sie

dienſthabende Wachtmeiſter ein Paket Tabak und

zeſten
neben

dwache

Mond-
über

tt von
er in

t aus-
Zähne

eine ſtark angekaute Pfeife. Befremdende Funde,

Rockes 30 Goldfrankſtücke und 31 000 Jug in
Noten der Bank von Frankreich. Der Jnduſtrielle,
behauptet, das Geld könne unmöglich ihm gehören.
Ein Arzt unterſucht den völlig niedergeſchlagenen
Menſchen und ſtellt feſt, daß die Gedächtnisſchwäche
die Folge eines Kopfſchuſſes iſt, den der Verhaftete
im Kriege vor Verdun erhalten hat. Blarez fällt
nach der Unterſuchung in tiefen Schlaf. Erſt nach
einigen Stunden erwacht er wieder.

Blarez an die Verfolgung ſeiner Gegner gemachr
Einen der Angreifer hat er eingeholt. Dem mit
beſonders großen Körperkräften ausgeſtatteten Bla-
rez muß es gelungen ſein, den Banditen niederzu
ſchlagen und ihm nun ſeinerſeits die Jacke auszu-
ziehen, mit der er ſich dann bekleidet hat. Das
in das Futter eingenähte Vermögen iſt nun Gegen-
ſtand einer beſonderen Unterſuchung, da man mit
Beſtimmtheit annimmt, daß das Geld aus einem
größeren Einbruch ſtammt. Die Polizei iſt jetzt auf

würde. Er entſchloß ſich nun, den Förſter kampf
h Wer machen. t put c Au
viſierer er mit meiſterhafter rheitdem Förſter die Piſtole aus der danke Der

Förſter wurde leicht verletzt; er ergriff ſogleich
die Flucht.
Vor Gericht trat der Förſter als Hauptzeuge

und Nebenkläger auf. Er will die Empfindung ge

nes Rockes beraubt. Der Rock wurde am anderen Angeklagte ſeine Waffe we Hierzu konnte mal her!“ Der Zeuge führte dann wörtlich aus:ich n i ten e igekt n Niege Tage von Straßenreinigern der Polizei übergeben.! ſich Wilhelm Fiſcher n e en er glaubte, Als t in überlief es u kalt.
So findet man eingenäht le dem Futter des Wieder zum Bewußtſein gekommen, hat ſich dann daß er dann den Wald nicht lebend verlaſſen Noch nie habe ich in ſolche Augen geſehen, das

waren die Augen eines Mörders“. Der
h beſtritt dieſen Vorgang und ſtellte ihn ganz

rmlos dar. Ein weiterer Zeuge und eine Zeugin
bekundeten jedoch die Darſtellung des erſten Zeugen.

Das Urteil gegen den Angeklagten wurde vom
Gericht damit ründet, daß man dem Zeugen
und Nebenkläger Förſter Safrath Glauben geſchenkt
habe. Der Verteidigung war es mithin nicht ge

habt haben, daß die Wilderer ſich auf ihn hätten lungen, die Glaubwürdigkeit des Zeugen Safrath
zu erſchüttern.türzen wollen. A will ö wi4 nun Der Schleier hebt ſich. der Suche nach dem rechtmäßigen Beſitzer des ſurzen wowen nch will er gehört haben, wie

ht und Sein Bruder holt ihn Jn n Obhut ſeiner ren Tag emelder niemand hat ſich bis zum —-„JZJ
es bei amilie erholt ſich der Jnduſtrielle bei ſorgſamer n t.at er Langſam hebt ſich auch der Schleier über Das franzöſiſche Publikum wendet ſeine ganze Mörder Pilz Wirbelſturmzerſtört eine Stadt
ab ich dem Gedächtnis. Nach und nach kommt die Er Sympathie dem verunglückten Induſtriellen zu, der, In Brionde (Frankreich) iſt eine aus acht Per
b ihm rer 4 das el n ar a jetzt h d i Niens ſonen beſtehende ſüdſlawi Arbeiterfamilie an 400 Perſonen getötet

immer ſtärker und klarer werdend. er no tnis verlor, als er den Schlag über die kriegs Kiilzvergiftung erkrankt. ne Tochter iſt bereitsbinden immer ſind es nur flüchtige Lichter. verletzte Schädeldecke erhielt. d Befinden der ine v e Per um e u r 75

r ein
r hier

Am n fand in einer der Berliner
Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm die Gläubiger-

aus dem Zentralausſchuß der Jnneren Miſſion hin-
gewieſen. Es handelt ſich hier um den Präſidenten

ſonen ſehr ernſt. Auch in einem Dorfe bei

warenfabrik Konetzuy Großfeuer aus. Die Flammen
fanden an dem, leicht brennbaren Material reiche

ab ich Nancy ſtarb ein junger Mann an Pilzvergiſtung. wütete am Freitag ein Orkan von ungewöhnlicherat ihn Stärke. Die Hauptſtadt von BritiſchHonduras,Berſammlung der Devaheim-Gläubiger Kinderwagenfabrik brennt Belize, wurde von einem VWirbelfturm völlig ver
berhau Heute früh Wegen 7 Uhr brach in der in ganz nichtet. Mehr als 400 Perſonen fanden den Tod.ommt Deutſchland bekannten Kinderwagen- und Holz Vorläufig ſind 150 Tote geborgen. Alle Verbindungen mit dem von der Kataſtrophe heimgeſuchten

Gebiet ſind unterbrochen.au verſammlung der geſchädigten DevaheimSparerſdes Oberkirchenrats D. Burigihwrt, den deutſch Not indickein 1 ſt über das Vermögen der nationalen Reichstagsabgeordneten Oberkonſiſtorial ger W. Jahr teeracke cr. Die Waſhingtoner Regierung hat Marineflug-
Venns im evangeliſchen Bauſparkonzern vereinigtenſrat D. Scholz und ümn den Vertreter der General hrannte. Stellmacherei Tiſchlerei, Lackiererei und zeuge mit Aerzten und den notwendigſten Hilfs
i Deutſch evangeliſchen Heimſtättengeſellſchaft (Deva ſynode D. Philipps. Der Austritt dieſer Herren s neret ſind e völlig prannt. i zr heim) das Konkursverfahren eröffnet worden. Der aus dem Zentralausſchuß wurde als De Se ſind ſo h und t s e ber mitteln ſofort an die Unglücksſtelle entſandt. Auch

über Konkursverwalter Nötzel führte aus, daß die Flucht vor der Verantwortung ne ihr eelig hen Zeenſeheitee Wer die Kriegsflotte iſt zur Hilfeleiſtung aufgeboten
urück, Spargelder in kaum faßbarem Maße ſatzungs bezeichnet. Die Genannten erklären ihren Austritt Fabrik, die in Zeiten der Hochkonjunktur bis 220 worden.

smus widrig verwandt, d. h. wiederum damit, daß ihnen von der Unterſuchungs Mann beſchäftigte, ſtanden, als ſie zur Arbeit an
ſt ein direkt unterſchlagen worden ſeien. kommiſſion der Devaheimaffäre ein „unverantwort treten wollten, vor einem rauchenden Trümmer- Mieterkrieg in Rotterdam
hin Von den 16 Millionen Mark, die der Devaheim und lich oberflächlicher Bericht“ gegeben worden ſei. haufen. Ein Mieterſtreik in einigen Häuſern in der

ig, t 3alle der Deuzag ſeit ihrem Beſtehen an Spargeldern Beverſtraat in Rotterdam, der unter kommuniſtiden zugefloſſen ſeien wäre etwa die Hälfte an die Heim- g ſcher Leitung ſtand, hat 23 Rotterdamer
pfer tättenbank und die Baugenoſſenſchaft Mülheim in P in eine ſehr ſchwierige La bracht. Der Bever erhalten eierge 42 Milliarden verbrennen aber nur Papier e n em n e e en en el n ehe kageeben erns wäre nur en, S e e on drei Gerichtsvollziehern, rn untihm wer evangeliſche Sparer geglaubt habe, daß hinter e a 90 Schutzleuten ausgeführt wurde. Die Bewohner
ziere dem Unternehmen außer der Jnneren Miſſion auch S S hatten indeſſen alle Türen vernagelt, teilweiſedie evangeliſche Kirche ſtehe. Jn geradezu ſelbſt Bretter von Bettſtellen dagegen gezimmert,argliſtiger Weiſe ſeien die Bauſparer über ſo daß die Türen buchſtäblich eingeſchlagen werdendie Verwendung dieſer Gelder getäuſcht worden.

Man müſſe den Eindruck haben, daß die Ge
ſchäftsführer der Devaheim es gerade auf vorſätz
liche Schädigung der Sparer abgeſehen hätten.
Wie weit ſich die Verantwortlichen auf rechts-

mußten. Jn einem Hauſe hatte man die Treppen
mit Seife veſchmiert, ſo daß erſt der ſtädtiſche Rei
nigungsdienſt Hilfsdienſte leiſten mußte. Zehn
Materialwagen brachten dann nach vollzogener
Räumung die Möbel und Betten zur ſtädtiſchen

2 üſſel Desinfektionsanſtalt. Jnzwiſchen ſpitzte ſich dier n d Lage in der Beverſtragt zu, da aus einem nichtſeien jedenfalls an freien Devaheim Vermögens geräumten Hauſe die Flagge der Jnternationalenben werten um 4600 Mark in Form von bebauten Roten Hilfe gehißt wurde, die die Polizei ſoforte Grundſtücken und Parzellen ich ſie entſernte.lich der Verwendungsmöglichkeiten der o4 en bezifferte der Konkursverwalter den Wert Exploſion eines Gasbehälters

h e u ehe in dem Porieg erSoum- Forderungen in Höhe von 14,3 Millionen ter. er r Lehrlin e Dunden u Tr Stelle ge-
3 9 egenüberſtehen, ſei eine Unterbilanz von 13,8 tötet, fünf Arbeiter wurden zum Teil ſchwer verillionen vorhanden. I z e urd dyn7 langten verſchiedene Redner, ken Luftdruck in die Höhe geſchleudert und blie16 e r Stand zu nehmen an einem Waſſerbehälter W Das Dach unde und keinen Geiſtlichen in den Gläubigeraus- die Wände der Fabrik wurden ſtark beſchädigt. Daſchuß zu wählen, damit die Sparer nicht noch ein

mal getäuſcht würden. Ein alter Rentner aus dem
Rheinland erklärte, daß er zwar von juriſtiſchen
Spitzfindigkeiten nichts verſtünde, aber doch diesr Behörde etwas paſſiert,ſagen müſſe: wenn bei einer

paſſiert: hier müſſe alſo die Kirche helfen! Er
teilte mit, daß er

zum Zeichen ſeines We aus der Kirche

Jn der Verſammlung wurde ferner ein Schrei
ben des Generalſuperintendenten Dibelius verleſen

u gebildeten kirchlichen Notgemein-h geſchädigten Devaheim-
n

254 Millionen Ma lz wänran hofft, Bürgſchaften Tage gezählt ſind, hatte er den Wunſ
drücken können, ſich durch vorgetäuſchtes Abtreten fol
von der Bühne dieſer unvollkommenen Welt das Leidtragenden und beſonders ſeiner lieben f
Verqnügen zu verſchaffen ſich über die Aufrichtig- zu beobachten. Die Komödie erreichte ihren Höhe
keit der Teilnahme ſeiner lieben Verwandten zu

dendi

gläubigern beiſpringen
die Notgemeinſchaft
mobiliſieren zu können.
der kirchlichen Wohlfahrtsanſtalten (7) zu erhalten.

J ferner an Geldhergabe einzelner reicher
Kirchengemeinden und ſpekuliert ſchließlich auf das

Schneider Wibbel in Amerika
Stephen Patten, ein alter Herr von 80 Jahren,

hat in Neuyork einen ovriginellen Einfall verwirk-
licht, der ihm zur Eintagsberühmtheit verholfen
yot. Vielleicht weil angeſichts ſeines Alters ſeine

nicht unter-

S

tritt der Staat für die Geſchädigten ein hier ſei Hier werden die DollarScheine verbrannt, nach denen die ganze Welt jagt und rennt. Vor dem Schö richt BerlinMitte beganni ei i inſtituti ie die gläubigen r a or Schöffee er n ein Etandol Jetzt allerdings iſt dieſes Geld als alt und ſchmutzig vom amerikaniſchen Schatzamt eingezogen ſam Donnerstag ein vermutlich Wer Wo
ort worden und ſoll gegen neue Noten umgetauſcht werden. Ein Haufen Scheine im Wert von 42 chen hinziehender Prozeß gegen den Verwaltungs-

Milliarden Mark wird verbrannt.

[=[S

k einer beſten Freunde verſichert hatte, ließſ nahmen ß e ver 350 000 Reichsmark ne und die Ver
e

er eines Tages die Nachricht von ſeinem
breiten und die Todesanzeigen verſchicken. Die Be untreuungen durch Regiſterfälſchunerdigungsfeierlichkeiten fanden auch mit allem Pomp zu haben. Der Betvug kam anlaßich

ſtatt, während der angebliche Tote, dem ſie galten, de
ein amerikaniſcher Schneider Wibbel, aus ſicherer Staatsanwal telt
Entfernung unbemerkt dem Leichenzug zuſah und e zum Teil weit über ihre Einkommens-
folgte. So hatte er Gelegenheit, die P der verhältniſſe

effen ſtritten j

der Gasbehälter in tauſend Stücke geriſſen worden
iſt, wird ſich die genaue Urſache der Kataſtrophe
kaum feſtſtellen laſſen.

Angeklagte Defraudanten

amtmann Wolff, den Regierungsinſpektor Bluhm,
den Oberregierungsſekretär Wendt und. den r
regierungsſekretär Bär. Die vier Reichsbeamten
werden beſchuldigt, im Reichsamt für Landesauf

in Berlin in den letzten ſieben Jahren

verſchleiert
t Trufung

er letzten Jahresabrechnung ans Tageslicht. Die
tſchaft ermittelte anſchließend, daß die

elebt hatten. Die Beſchuldigten be
ſich vergangen zu haben. Auch zu

Beginn der Hauptverhandlung erklärten ſie, daß
punkt und ihr Ende erſt auf dem Friedhof, woſſich die Fehlbeträge aus Buchungsfehlern oder

n e dalenier terrichten. Er hatte dabei vor allem einige ſeiner Stephen Patten ſich plötzlich den ihrerſeits auf denſanderen Differenzen ergeben müßten. Der Ange
Miſſion, der aber, wie gerüchtweiſe verlautet, unterrichten. t d erſchrockenen Neffen vorſtellte und ſeiner Ge klagte Wendt ſprach von einem rätſelhaftenel de Sedan n w n. J 7 ſ r ſchwarzen Fonds“ der Behörde, in den wahrſcheinVon den Debatterednern
inzwiſchen erfolgten Austritt

wurde auch auf den
der Kirchenvertreterl Nachdem er ſich zuvor der unerläßlichen Mitwir

Millionen betragenden Vermögens beſtimmt hatte. nugtuung über den befriedigenden Verlauf „ſeine
'Beiſetzung“ Ausdruck gab. lich ein Teil der Gelder gefloſſen ſei.



Telefon 283 85

Letate 4 Tage
Ganz Halle bejubeltSe ASTEI II

Ein Genie, das in hundert Jakren
nar einmal lebt

Treppen. Fernruf 31030 und ist begeistert äber das gran-
äiose Weltstadtprogramm.

Halle rerenHeute, Soonabend, u. morgen,
Sonntag nachmi 4 Uhr, das
ungekürzte Abend Programm.

Preise [Co0] dis 2,00 Mt.
S Kinder [C0)] dis 1,00 Mk

III

Arbeiter Wohlfahrt. Mittwoch.
den 16. September. von 15 Uhr an
im Volkspart' gemeinſames Bei-
ſammenſein mit der Frauengruppe.

SAS. Geſamtaruppe). Sonntag
den 13. Sept. vormittags 9.30 Uhr
Molkereibeſichtigung. Wir erwarten
rege Beteiligung. Treffpunkt vor
der Molkerei.

Gruppe Süd. Sonntag, den13. September, treffen wir Aint zur
Beſichtigung der Halleſchen Molkerei
9.30 Uhr vor der Molkerei, Nachm.

Wie etVolkspart“. Die Betei
ſeden an dieſen n an ift

Banihaus

Interearten
Magdeburger Straße 66de Iede gen
mit dem ersten

Gesellschaftsball
im Spiegelsaal morgen,
Sonntag. 73. September.
Beginn 76 Vkr
Es apielt eine berühmte
verstärkte Salonkapelle/

Pflicht. Nachmittag in Einheits-
kleidung erſcheinen (blaues Hemd.
roter Schlips

RNeſt-, Jung- und Rotes alen
Sonntag, den 13. September, treffen
wir uns 14 Uhr am Jugendbem.
Wir gehen gemeinſam zum Parteir-
feſt. Bauſteine ſind mitzubringen
und abzurechnen.

Aus dem Bezirk
bend, 12. Sept.Rietleben. Je d üde; m dere

Zur Tanne“ Mitglieder-Verſamm

Dre caalpolitit. DaAer alkeder iſt Pflicht. s
ölan bend, den 12. Sept.v g See u Ia e
l Mitgliederverſammlung.S kGenee de e Halle. Die

Mitglieder müſſen reſtlos erſcheinen.
Sonnabend, 12. Septbr.Klepzig. bei Hoffmann in Queis

Mitglſederverſammlung. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.
Müchel Sonnabend, den 12. Sept.H. bende s Uühr, bei Raap
in Mücheln-B endorf Mitglieder
verſammiung. Alle Parteimitglieder
werden erwartet.

Sonntag, den 13. Sept.
zur Kundgebung ſam-

meln ſich alle Partergenoſſen und
enoſſinnen Punkt 12.45 Uhr in
smünde bei Genoſſen Guſtav Keller

zum Empfang des Reichsbanner und

Aorgen, Sonntag 24 Uhr:
br. Mapdolinenörch.- Konzert

30 Mitwirkendoe.

Leitung: Leo Schönbach.

m ee, BaftMittwoch, den 16. September
Pinmaliges Gastspiel

Bernard EttéJugend. Der Abmarſch erfolat um
J Uhr. Genoſſen und Genoſſinnen, 7
haltet Euch dieſen Tag frei. Das J mit seinem weltberühmt. Orchester
reſt'oſe Erſcheinen wird jedem zur
Pflicht gemacht. Die Fahnen ſind
mitzuringen.

Vorverkauf: Hothan, Roter Turm
und Saalschlob.

Torgau. Stret klnnnnneeenonnſnn
14. Se Mit 3e Kopsumvereinfalkenberg u m

ieſegange deren pegee 14.30 Uhr, im Hotel „Preußiſcher
inte nHalle). Durch Genoſſen eingeführte Hof“ in Falkenberg:

an rates bereralrergannmn ung
abends 8 Uhr, imlnertal“ Mitaliederverſam lung.

Halle) ſpricht über Die volittſche Bericht des Vorſtandes und des
Alle Mitglieder werden z 2Aufſichtsrats über das Geſchäftst. in dieſer Verſammlung zu jahr 193081

i 10 Se G eng und Entlaſtung des Vorſtandes.
ſitzung. Beſchlußfaſſung über die Verteilung

der Erübrigung.

Wahlen für den Aufſichtsrat.wer hot Soll Beſchlußfaſſung gegen den Ein
7 S z ſpruch eines ausgeſchloſſenen Mit

tag, den 15.
chulzenſtraße 16. ſtatt Sonntag, den 20. September,

äſte ſind willkommen.

e chstagsabgeordn. Genoſſe Veters Tagesordnung:

erſ 2. Genehmigung der Jahresrechnung
3.

4 Reichsdanner o 4 Zabt eines Seſhäftetübrere.
v.

gliedes.

a
h

rtsverein Halle.
7. Anträge der Mitglieder. (Anträge

müſſen laut Statut mindeſtens
drei Tage vor der Generalver-
ſammlung an den Vorſitzenden des
Aufſichtsrats eingereicht ſein.)

Wir erwarten einen zahlreichen BeWalter T v Die iſt vorzulegen. e Legitimation keinZigarren-Spezialgeschatt Futritt. s 4559
Gröbte Auswahl in allen Tadakfabrikaten Der Aufaiechtsrat.
Grobe Klausstr. 30 (Eoke Oleariusstr.) W. üve r.

Telefon 35620.

in e amiliendrucksachen
in efert ſchnell, ſauber und preiswert20 Uhr, im „Herzog Chriſtian Halleſche Druckerei Geſellſchaft

Montag 19 Uhr im Gaubüro Vor
ſtandsſitzung.

Rerde- Rennen

zu Halie a. d. S.
Sonmadent, 19. Sepidr.,

naohm, 3 Uhr
Sonntag den 20. Sepidr.,

nachm. 3 Uhr

r 9 Flach- un
S arun'er Teich-AagdrennenS 9 ad Nodeschau

intrittspreise be-
(leutend ermäbigt.
Siehe Litfaßsäule.

vologischer Garten

Sonnabend bis Montag, den 12. bis 14. Sept.

3 Pilige Tage
Eintritt Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20 Pf.

Täglieh ab 4 Uhr o ähSonntag auch abends.

Weinberg- Zum Marbgrafel, Wo ist Bewieb?

Bräderstt abTerrassen e Heiderose
Jeden Sonntag eoeßevirtschaftung Jed. Mittw., Sonn-

7—-9 Vhr Jed Sonnabend u adenc u. Sonntag
Sonntag ab 7 Uhr ſanrwerttzyelle

e abds. der beliebte rru a kamer uad Tam- Nee
Adend Walt Meye Bevwirtschaftung

V BABLADT

T III Des großen Erfolges
wegen

j II. ExperimentatcAbend

Gedankenübertragung, Tele-
vision, Kriwinal-Telepathie

Karten bei Heiarich Hothan
und an der Kasse.

Rohe
Täglich Emil Reimers
Komische Jatsachen

5 Uschakows 3 Trillergärls usw.
Hachtworstellg. bis 3Uhr, Mittw. bis 4 Uhr

un
AMorgan letzter Tag der

Z 2 2

im „Stadtschützenhaus“,

Wertvolle Gesehenke
u. g. eine Cugiltets Nanmaschine

ind ein Waskocher
c
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uPTBRRHKAHOFS-
Thaliasaal

Vorverkauf

Hothan,
Oöil, Verkehrsbüro

Konzert
Nachm. und ebends Ihr
Konzert und Tanz

Mübtrauenim freien

beseitigt

lapderanstalt

für Vorgeschichteſ er erst

lelegenbeinraut!

küche,
nat. laſ., wunderbar.
Modell, beſtehend aus
1 Büfett, 160 breit.
m. Kühlſchrk., 1 Auf

Wettinerp!atz waſchtiſch, 2 Stühle.7 1 Waſſerbank und 1
Sonntag. den 13. II. IV. tuchhalter fürSept. 16 Uhr kür 50 Mk. unter Preiszu verkaufen. (4360Jahreslaufspiel h. 29,- od. 39,- Wshol rbin ine re ineStoff Kl. Ulrichstr. 14/15
Vorm. 11.30 Uhre Meinen Zitte
Relfezeit an ba t

S r r Aus amferenten l 7stellung ist bis 2. M derückſichtigen
IT. 9. geschlossen

W haben Erfolge
ualitäfs-Anode

S 50
650

Halle a. S., Geiststr. 41 Fernruf 34539.a m. b. H.. Große Märkerſtraße 6esordnung: 1. Jahresberichte und Junge Mädchen
Rechnungslegung. 2. Entlaſtung des können das Weiß-
Vorſtandes. 3. Neubildung des Orts nähen unentgeltl.
ausſchuſſes für Jugendpflege und An erlernen. Off. unt.
träge. 4. Wahlen. Alle angeſchloſſenen V. H. 428 an die
Vereinsvertreter und Einzelmitglieder Exped. dieſ. Bl.
werden hiermit eingeladen. Anträge
müſſen 8 Tage vorher beim Vor
ſitzenden eingereicht ſein. Wenig gespielte

Der Vorſtand. Marken-

IIIIIIIIIICCIIIIIIIC M. REMAROCE] laviere

Der We rückePlianohaus

Frontkameraden, 7der Heimat wieder gegeben, suchen
den neuen Weg ins Leben

WVaizenhauzting 1

In Leinen Karto-gebunden 7,50 niert 500 M.

e Fraackeplata/

Das Werk ist die Fort- i Staunend bili
setzung des bekannten edr. u. Möhe
Kriegsromansv. Remarque e o

F. AnIm Westen nichts Heues u
Volksblatt- Buchhandlung r

Halle a S.. Gr. Ulrichstraße 27. Speizez- nes v.290,

unnnnnnnnnnnnnneee
S

Vertikows v. 45,- an

Schränke von 25,- an
Ankleide- Schränke

m ?cias. Herenschul. ent,
Eſederreiden, leuraigie

g (Rerwenschmenten], ich in großer Answani
ern teile ich kostenlos ein einfachesMittel mit, das mir und zahlreichen Bitswann

Patienten in kurzer Zeit half. Deber I Mauerstr. 34
4000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts). am Steinweg
rankenswestet Mernret Beber, Viesbaden R n
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8ANK
DER ARBEITER,
ANGESTELLTEN
UND BEAMTEN, s

III
Zzentrale: S 14, Wallstrase 69

ästee Male a. e. S.
riarz 42-44

beim Ortsausschus des ADGB.
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öchreberſchlöbchen

Inhaber: A. Leuschner
Am Galgenberg 3 Tel. 290 42
kmpfehlensw. Familien-Verkehrslekal

Jeden Sonntag:
Konzert und Tanz

Eintritt frei!
Bundeskegelbahn u. gros Spielglet.

III

Pilliger
als im Vorjahre sind meine

Flyazinthen-
Zwiebeln

III

I

W RTSCHAFT Ha LLE
Bonnerstag, den f7. Sept.

Groves JSchlachtefest

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude Marktplatz 24)
befindet ſich eine Bekanntmachung über die förmliche
Feſtſtellung neuer Baufluchtlinen und Höhenlagen für
die Voßſtraße und die Einmündung der Niemeyerſtraße

4364in die Voßſtraße.
Halle, 7. September 1931. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Verwaltung der Allgemeinen Orts

krankenkaſſe Halle befindet ſich ir RobertFranz-
Ring 16. Verkehrsſtunden: Montag bis Freitag
von 838 bis 13 Uhr, Sonnabends von 8 bis 12 Uhr.

Das Vertrauensärztliche, Dia wir ſwe. Rönten und Li ar befindet ſt r. Nicolai
kraße 3. erkehrsſtunden des Vertrauensärzt-

lichen, Diagnoſtiſchen und RöntgenJnſtituts:
Montag bis Freitag von 7 bis 15 Uhr, Sonn
abends von 7 bis 1335 Uhr. Verkehrsſtunden des
Licht-Jnſtituts: Montag, onnerst
und Freitag von 7 bis 15 Uhr, Mittwoch von 7
bis 14 Uhr, Sonnabends von 7 bis 13 Uhr.

Das Zahnär m der AOK. befindetſich Gr. Ueolaiſtre e 3. Verkehrsſtunden: n

tag bis Freitag von 9 bis 13 Uhr und 15 bis
Tulpen, Narzissen, Krokus.
Szllia, Schneeglöckchen,
Anemonen, Aanunkein usw.

Jetzt
müssen Sie Hvazinthen auf
Glöser setzen, Garten und
Gröber bepflanzen!

a Qoaliiät an achmünnische Bentung de

Nu JirugSamenkhandlung

Halle (S.), Markt 76
direkt neben der Hirsch-Apotheke

Auto Batterien
zu bedeutend herabgeſetzt. Preiſen liefert

Auto-Batterie Licht Dienst
Hans Hohl

Dieskauer Str. 3
Fernruf 227 15

m iſe ſtark zurückgeſe unde

Nähmaschinen
auch auf Teilzahlung

mit Garantie zu verkaufen. 4346

Deutche Hähmarchinen-Vermeh-Af

Halle (Saale) Beraburger Str. o
von

T

und Meta

Datumstem Pagi-nierer, z u
Signier- und Brenn-

Nitro- und
Emaille- er usw.

Halle. Gr. Nikolaistr. 6. Tel. 236 66.

O Kieine Anzeigen O
haben hier aroßen Erfole

Perf. Steckerinnen
für Reißverſchlüſſe geſucht.

Schriftl. J u. V. H. 610 an
d. Bl. 4335

Einige ſehr geſchickte

die in dieſem

Ar
Lohn geſucht. 4327Bewerber wollen 77 Ivorſtellen Montag geh a
Uhr oder 15--16 Uhr.
Ddessauer Straße 53

Pianofabrik Ritter).

Alfred Pfautsch

18 Uhr, Sonnabends nur von 9 bis 14 Uhr. An
nahme neuer Patienten Montag bis Fr von
9 bis 12 Uhr und 15 bis 17 Uhr, Sonnabends von
9 bis 12 Uhr.

Die Verwaltung und die Eigenbetriebe der
AOK. ſind unter Fernſprecher 275 71 und
326 67 zu erreichen. 4.Halle a. S, den 12. September 1931. V

Der Vorſtand der Allgem. Ortskrankenkaffé,
Paul Zwanzig, Vorſitzender.

n
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf Beesen- Radewell G
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), che Str.

i (Karle
Brachstedt:

Gaſtwirtſchaft Kritz Hebald
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Joh. Schrader)

Diemitz.
„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf

Dölau

r nb eideru (H. S y
Dölinita-

Gaſthaus „Zum Bad“ (Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſtho Bahnhof“ (AlfredeBahnh k. dent Helfer) hahn)

Könnern
2 nhanus“ (Kurt HoffmannReinhardt), r. Freiheit

Löbejün
„Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz
Englers Gaſthof

Nietleben

Gaſthof chenke“hof „Zur Berg Krüger(Steinm

„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße
Reidehburg:

Gaſthof „Zur RNachtigall“ (König)

Sehiepzig:
Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Vönicke)

Sohwoiſtach
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettin
Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)

LZaoherben:
Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)

Zwintschöna
Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer)

Jede Heile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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Her Sonntag
Jſſustrierte, unterfoſtende und satiriscſte Beiſage

Das Auge des Gefetzes
Von Hanns Roeſſink

Jn der Straßenbahn ſtellt Heinrich Lüttendo t, daß er keinkleines Geld beſitzt. Keinen Groſchen ehe e un her

aus mit dem leßten wart p- den er in der
Brieftaſche weißl! Es iſt der letzte bis Ultimo; noch fünf Tage
alſo, bis das neue Gehalt kommt. Für die Kleinigkeit und etwas
Ausgehen wird es gerade noch langen.

Der Schaffner reicht ihm den Schein, nach einigem prüfendenKniſtern und Befühlen, wieder zurück. h ſagt und
Lüttendorp wird zumute wie einem Schwein, das vor dem Ab
W den Todeshieb vor den Schädel erhalten hat. Sein Gehirn
etzt aus. Das Geld, der Zehnmarkſchein, der letzte falſch??

Der Schaffner erklärt. Eine raffinierte Fälſchung, kaum zu
erkennen; aber der Mann der Straßenbahn, durch Jnſtruktion ge
miſet hat aufgepaßt. Heinrich ſieht ſich hilflos um, ſtoßt aber nur
auf unerbittliches auern des Schaffners und das kaltherzig
e ſerte Staunen des Publikums. Wie peinlich die ganze

habe kein anderes Geld mehr“, murmelt er.
„Dann werden Sie an der nächſten Halteſtelle ausſteigen

müſſen“, meint der Schaffner achſelzuckend.
Nun regt ſich doch das Mitleid. „Kommen Sie, ich leihe Jhnen

das Fahrgeld“, miſcht ſich ein Herr ein. „Hier iſt meine Adreſſe;
reichen Sie es r wieder vor!“

Lüttendorp dankt mit aufrichtiger Bewegtheit, zahlt und ſteckt
die Adreſſe ſorgfältig in die Taſche. „Verlaſſen Sie ſich auf mich!“
beteuert er.

„Das tue ich“, entgegnet der Herr freundlich. „Jſt ja eine
Bagatelle.“

Stadtzentrum ſteigt Lüttendorp aus und ſteht unſchlüſſig
auf dem Pflaſter. Was nun? Der heilige Egoismus erfaßt ihn:
das Ding loswerden, ganz gleich, wo und wie! Gegenüber iſt einPopierge ſchaft Briefumſchläge kann man immer gebranuchen. Ent-

ſchloſſen geht er darauf zu.
Er hat nicht demerkt, daß der Herr, der ihm im Wagen ſo

reundlich aus der Not geholfen hat, ebenfalls ausgeſtiegen und
m iſt. Jn dem Augenblick, wo er die

Tür des Geſchäfts hinter S zuzieht, überquert ſein Verfolger
ſchleunigſt die Straße und poſtiert ſich vorſichtig an der Ladentür.

Eine große Scheibe gibt den Blick in den Verkaufsraum frei.

Der Verfolger wartet, t rt hat und den Geldſchein zur Zahlung hinlegt. In dieſem
nblick drückt er die Tür auf, tritt ein und geht ſtracks auf den

Verkäufer zu. ß„Einen Augenblick!“ ſagt er ruhig, „das Geld iſt falſch!
Man ſtarrt ihn an; beſtürzt hält der junge Mann hinter demen den Schein gegen das Licht. Mit einer ſchnellen Wen-

s der andere da drinnen ſeinen Einkauf

dung tritt der Herr auf den ſprachloſen Lüttendorp zu und ſchlägt
ſeinen Mantel ein wenig auseinander. Eine runde Kupfermarke
blitzt auf.

„Kriminalpolizei!“ ſagt der Fremde. Lüttendorp ſinkt in die
Erde. Der Geſchäftsinhaber trilt heran und der Verkäufer, ſich
jetzt ſehr tüchtig und fachmänniſch gebärdend, reicht den Schein
zurück: „Jn der Tat falſchi“

„Sie können nicht leugnen“, ſagt der Kriminalkommiſſar zu
dem Ertappten, „daß Sie darüber unterrichtet geweſen ſind, daß
der Schein falſch war. Vor einer Viertelſtunde hat in meiner
Gegenwart ein Straßenbahnſchaffner die Annahme verweigert. Sie
haben alſo wiſſentlich falſches Geld in Verkehr zu bringen verſucht.
Ich beſchlagnahme den Schein und nehme Sie feſt.“

Lüttendorp überfällt ein Schwindel. Wie ein Karuſſell voll
teufliſcher Fratzen dreht ſich rings die Welt um ihn. Er, er, der
noch nie mit der Polizei Bekanntſchaft hat verhaftet!
Das geſamte Perſonal des Geſchäftes vegafft den ſenſationellen
Auftritt. Der Kriminalbeamte ſteckt den Schein ein und macht
mit den Augen eine einladende Bewegung. Wie im Traume folgt
ihm der Verhaftete. Auf der Straße ſpürt er die Wohltat friſcher
Luft, die ihm wenigſtens einen Teil ſeiner Faſſung wiedergibt.
„Pfui Teufel!“ v er aus. „Welch ein Handwerk!“ Sein Be
gleiter ſieht ihn ruhig an: „Jch begreife, daß Sie Jhre Nerven
nicht in der Gewalt haben. Wir kennen das, und ich trage es
Jhnen perſönlich nicht nach. Jch mache Sie jedoch darauf auf-
merkſam, daß ich im Dienſt bin und nichts als meine Pflicht tue.
Alſo fügen Sie ſich!“

Jn dumpfem Schweigen gehen ſie durch die Straßen. Lüttendorp brütet darüber a wie er ſich auf der Wache herausreden

könne. Ob er nicht doch verſucht, ein Wort im Guten
Oder Entgegenkommende Paſſanten trennen ihn häufigauf Augenblicke von en Bewacher. Wenn er flüchtete?

Gerade, als er dieſe Abſicht in plötzlichem Entſchluß ausführen
will und ſcheu ſich orientierend zur Seite blickt, entdeckt er, daß ſein
Begleiter verſchwunden iſt

Jn dieſem Augenblick ſteht ihm auch der letzte Reſt ſeines Ver
ſtandes ſtill.

Wenige Minuten ſpäter ſitzt in einem ſehr guten Weinreſtau-
rant, in das ſich der Angeſtellte Heinrich Lüttendorp nie verlaufen.
hätte, ein Herr und beſtellt ein reiches Abendeſſen. Er zahlt mit
einem Zehnmarkſchein, den der Kellner, vielbeſchäftigt. anftandslos

wechſelt. J„uff!“ ſagt der Herr, als er wieder draußen ſteht, mit der
Hand unter den Mantel taſtet, ſeine „Ausweismarke“ abhakt und
ſie mit Gaunergrinſen in die Taſche gleiten läßt.

Eine alte Kriegermedaille von Anno Siebzig
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Begegnung n Licheel Soſchtſchente
e Jhnen offen: Fch liebe die Menſchen ſehr. Andere,wir e eder ihre S ahlen an Hunde baden ſie und

ren ſie an der Leine. Mir aber ſind die Menſchen doch lieber.
Ich gedenke jenes Burſchen, der für einen Augenblick wie eine

Lichtgeſtalt durch mein Leben prg Doch ſelbſt ihm gegenüber bin
ich in ſchweren Zweifeln. Ich kann nicht raten, was er ſich da
mals gedacht hat. Der Kuckuck weiß, welche Gedanken er hatte,
als er ſein ſelbſtloſes Geſchäft erledigte!

Jch ging, wiſſen Sie, von Jalta nach Alupka. Zu et Der
Chauſſee nach. Jch war dieſes Jahr in der Krim. Jm Erholungzs
heim.

Alſo ich gehe zu Fuß. Ich ergötze mich an der Natur der Krim.
Links von vtr das blaue Meer. Schiffe ſchwimmen. Rechts teuf
liſche Berge. Die Adler ſchweben. Eine Schönheit, geradezu un

irdi h 2Was iſt dabei ſchlimm es iſt unerträglich heiß. Nicht ein
mal die Schönheit kann man dieſer Hitze wegen genießen. Man
wendet ſich von dem Panorama ab. Und der Staub knirſcht
zwiſchen den Zähnen.

Sieben Werſt bin ich gegangen, und die Zunge iſt ausgetrock
net. Und bis Alupka iſt es noch, weiß der Teufel, wie weit. Viel
leicht zehn Werſt. Jch bedauere einfach, daß ich überhaupt ge-
angen bin.8 gehe noch eine Werſt. Ich bin außer Atem. Ich ſetze mich

am Wege hin. Ich ſitze. Raſte. Und ſehe: hinter mir kommt ein
Menſch In einer Entfernung von ungefähr fünfhundert Schritten.
Und ringsherum ſelbſtverſtändlich alles leer. Kein Menſchen-

weſen. Nur die Adler. her Woh nJch dachte an nichts Schlimmes. er trotz meiner ganLiebe In Menſch treffe ich doch nicht gern an einſamen Orten
mit ihnen zuſammen. Was geſchieht da nicht alles! Verſuchungen

ibt es genug.Jch ehe um weiterzugehep e gehe ein Stück, wende
mi hinter mir geht ein Menſch.e J ſchnellere Schritte er ſcheint ſich auch zu be
el gehe und achte nicht mehr auf die Naturſchönheit der Krim.
Wenn ich nur, denke ich, lebend nach Alupka t dw Hand

Jch wende mich um. JFch ſehe, er winkt mir mit der Handa ne ihm auch mit der Hand. Tu mir einen Gefallen, bleib

e d. Da drängt ſich ein Tölpel auf, denkeöre, es ruft jemand. Da drängt ſi deich. W ehe ch Ich höre, er ruft wieder. Und läuft
hinter mir her. Trotz meiner Müdigkeit fange ich auch an zu
laufen. Ich laufe ein Stück und gerate außer Atem. Jch höre,
er ruft: V Salt, halt, Freund!“ Ein ärmlich gekleideter Menſch
kommt auf mich zugelaufen. Jn Sandalen. Und ſtatt eines
Hemdes trägt er ein Netziäckchen.

„Was wünſchen Sie?“ frage ich.
„Nichts wünſche ich“, antwortet er. „Jch ſehe, daß Sie nicht

den richtigen Weg gehen. Sie wollen doch nach Alupka?“

ka!“ 8r „brauchen Sie nicht über die Chauſſee zu
gehen. Auf der Chauſſee machen Sie einen gewaltigen Umwegz.

Die Touriſten verirren ſich hier immer. Hier über den Pfad muß
man gehen. An die vier Werſt werden dadurch erſpart. Und es
iſt viel Schatten da.“

her nein“, ſage ich „merci, danke ſchön! Jch will ſchon der
Chauſſee nach gehen.

„Nun“, ſagt er, „wie Sie wollen. Jch gehe über den Pfad.“
Er drehte ſich um pim Gehen. Darauf ſagt er: „Haben Sie

eine Zigarette, Freund? Jch hätte gern etwas zu rauchen.
Ich gab ihm eine Zigarette. Sofort waren wir miteinander

bekannt und befreundet. Und wir gingen zuſammen über den
Pfad. Er erwies ſich als ein ſehr ſympathiſcher Menſch. Den
ganzen Weg lachte er mich aus. „Sie waren einfach zu bedauern“,
ſagte er. „Sie gingen verkehrt. Ich denke, ich will es ihm ſagen.
Da fingen Sie an zu laufen. Warum liefen Sie eigentlich?

„Ja“, ſagte ich, „warum ſoll man nicht ein bißchen laufen?“
Unverſehens kamen wir über den ſchattigen Pfad nach Alupka.

Dort verabſchiedeten wir uns.
Den ganzen Abend dachte ich an dieſen Mann. Der Menſch

lief, brachte ſich außer Atem, verſchliß ſeine Sandalen. Und wo

Der Herdſt iſt d an

Bild links: Eine rheiniſche
Winzerin bei der Traubenleſe.
Jn dieſen Tagen hat in allen
deutſchen Weingebieten die Leſe
der Trauben begonnen.

Bild rechts: Feſtlich mit bun
ten Blumen und Bändern ge
ſchmückt ziehen die braven Kühe
igst wieder ins Tal, zurück in

ie heimatlichen Ställe, wo ihre
Ankunft fröhlich angen wird.
Der Sommer auf der Alm iſt
vorbei, Senne und Sennerin
ren die Hauptarbeitszeit hinter

ich.

u? Um mir zu ſagen, welchen Weg ih a von hl s i zu gehen habe. Das war
nd jetzt, nachdem ich nach Leningrad zurückgekommen bin,denke ich: der Kuckuck mag wen vielleſcht hatte er nur große Luſt,

eine Zigarette zu rauchen? Vielleicht wollte er mir eine Zigarette
abknöpfen? Und darum lief er. Oder vielleicht war es ihm zu
einſam, und er ſuchte einen Weggenoſſen?

Das alles weiß ich nun nicht
(Deutſch von S. Maus.)

Luſtige Ecke
Aleines Mißverſtändnis „Der Meier hat doch glä Kar

riere zemacht.“ „Wieſo?“ „Er kam in unſere Stadt mit
nichts im Beſitz als einem alten Fordwagen. Und jetzt hat er eine
Million.“ „Um Himmels willen, was macht er mit einer Mil-
lion alter Fordwagen?“

7

Zwei ehemalige Kriegskameraden kommen ins Geſpräch, der
Jüngere r warum er ſich freiwillig zur Armee gemeldet hat:
„Jch hatte keine Frau und liebte den Krieg!“ Worauf der andere
erwidert: „Und bei mir war es das gerade Gegenteil: „Jch hatte
eine Frau und liebte den Frieden!“

2

Der Huberbauer hat, um ſeinem Sohn das Studium ermög
lichen zu können, die Hälfte ſeines Tierbeſtandes verkaufen müſſen
und meint: „Was mich dieſer Ochſe ſchon für Schweine und Kühe
gekoſtet hat.“

77

„Sieh nur, lieber Mann, wie ſchön es dort drunten iſt!“
„Und da ſchleppſt du mich 2000 Meter hier herauf, und merkſt erſt
hier oben, daß es unten ſchön iſt?“

2

Sam Guggle war Annoncenakquiſiteur im „Buffalo Evening
Standard Paper“. Eines Tags las er im Blatte der Konkurrenz
eine Anzeige, in der ein gewiſſer M. Jonathan Webſter ein altes
Fordauto zum Kauf anbot. Mr. Guggle ſuchte den Herrn auf
und fragte ikn, ob er nicht auch ein Jnſerat in dem Weltblatt,
deſſen Vertreter er ſei, aufgeben wolle. Mr. Webſter ſchüttelte den
Kopf. „Warum nicht?“ „Weil ich mein Auto ſchon verkauft
habe.“ „Das iſt aber ſchade; aber vielleicht haben Sie noch
etwas anderes, was Sie zu verkaufen wünſchen.“ „Nein!“
„Vielleicht einen alten Kinderwagen?“ „Nein!“ „Möchten
Sie nicht etwas kaufen?“ Auch nicht.“ „Dann wollen Sie
ſich wahrſcheinlich verheiraten?“ „Gott bewahre!“ „Eine
Haushälterin gefällig?“ „Auch nicht.“ „Sie wollen doch ſicher
alte Kleider loswerden!“ „Jch denke gar nicht daran!“
„Wollen Sie einen Sohn adoptieren?“ „Nein!“ Vielleicht
eine Tochter?“ „Noch weniger.“ Sam Guggle zückt ein
Notizbuch: „Hier habe ich eine Liſte, aus der Jhnen vielleicht doch
etwas paſſen wird. Hören Sie: Verleumdung wird dementiert
Zahle nicht die Schulden meiner Frau Black-Bottan Unter
richt Maſſage Mittel gegen Stottern, Warzen und Haare
in der Naſe Nabelſauſen Entflogener Vogel „Stopp!
Verlaſſen Sie auf der Stelle mein Haus! Wenn Sie nicht ſofort
mit Jhrem Geſchwätz aufhören, trifft mich auf der Stelle der
Schlag.“ „Ausgezeichnet! Wie groß wollen Sie die Todes
anzeige?7?“

7

„Das iſt ein beſonders trauriger Fall“, erklärte der Jrrenhaus
profeſſor dem hohen Beſuch der Anſtalt, „der Mann liebte ein
Mädchen und wurde verrückt, weil ſie einen anderen heiratete.“
Dann ſchloß er leiſe die Tür und öffnete das Zimmer nebenan
„Und der hier iſt der, der ſie heiratete!“

72

Wahres Geſchichtchen.

Meine Frau beſorgte in Begleitung unſeres kleinen Hans einigeEinkäufe, wobei dem Kleinen der übliche Kinderballon gberreicht

wurde. Da, kurz vor Verlaſſen des Hauſes, ein Mißgeſchick: der
Ballon entweicht und ſteigt bis zur Decke. Das Gebrüll des Jungen
ruft allgemeine Aufregung und Teilnahme hervor. Der dienſtfertig
herbeieilende Abteilungschef bewahrt allein die Ruhe. Er ſtellt eigenhändig die Trittleiter zurecht und holt den Ausreißer herunter. Mi

einem ſtolzen Blick auf die Mutter übergibt er, vom Nimbus ſeiner
direktorialen Würde getragen, das verhängnisvolle Objekt dem Be
ſitzer: „So, Junge, nun ſei ſtill, hier haſt du deinen Ballon wieder!“

Aber während noch Freude und Rührung die Geſichter der Um
ſtehenden verklären, erhebt ſich der „Ballong“ neuerdings in die Lüfte,
und Hans ruft vergnügt: „Nochmal runterholen!“



John Macintoſh griff in die Geſäßtaſche ſeinerKakhihoſe, um erneut die Exiſtenz ſeiner zehn n en.
O, man konnte nicht wiſſen, was ſich in dieſer un b en
alles in den verräucherten pool rooms herumdrückte. aus Vor
ſicht nahm er den fettigen, verſchwitzten Schein und ſteckte ihn in
den leinenen Beutel auf ſeiner ſt, in dem auch die Einwande-
rungspapiere lagen.

Vor drei Monaten war John aus der großen Stadt am Stillen
Ozean in dieſes Tal der Rocky Mountains gekommen. Und das war
ein Winter geweſen vorher, wie er noch keinen in Kanada erlebt
hatte. Hunderte umlagerten Tag für Tag die Arbeitsvermittlun
ſtellen, doch immer wieder ſtarrte ſie das gleiche Schild an der Tür
an: „No workers wanted“ (Es werden keine Arbeiter gebraucht).
Und dann begann die Jagd nach dem täglichen Brot und um eineſchmutzige Schlafſtelle in den Höhlen der Seemannshäuſer und

Logierkneipen. Stundenlanges Anſtehen an der ſtädtiſchen soup
line um eine Tafſe ſchwarzer Brühe, die ſich Kaffee vannte, und ein
Stück trocken Brot. Dann ſchnell zur Heilsarmee, wo es nach vielem
Beten und Singen eine dünne Suppe gab, mit dem Hinweis, daß
Gott keinen Menſchen verhungern laſſe.

Damals war die Erregung hochgegangen. Die Bürger hatten
eine Miliz gegründet, um Unruhen zu unterdrücken. Aber immer
wieder bildeten ſich Gruppen arbeitsloſer Männer, die auf der
Straße die Paſſanten anhielten und ſie nicht eher durchließen, bis
ſie ein paar Cents herausrückten, mit denen man ſich wenigſtens für
die Nacht ein Dach über dem Kopfe mieten konnte. Und wenn eine
Frau beim Betteln an der Türe eine kleine Hausarbeit zu vergeben
hatte, für die es einen halben Dollar gab, ſo rechnete man das ſchon
für einen Glücksfall, von dem man eine halbe Woche leben konnte.

Solche Zeiten wollte John nicht noch einmal erleben. Deshalb
hatte er ſich im Frühjahr auf einen Frachtzug geſchwungen und
war in dieſe Farmgegend gefahren. Wenn auch in der t die
er ſtill lagen, das konnte er verſtehen; es waren eben keine

äufer da. Aber draußen auf dem Lande mußte es doch noch
Arbeit geben. Aber auch hier hatte er es nicht viel beſſer getroffen.
Jmmerhin hatte ihm ein mitleidiger Farmer erlaubt, in ſeiner
Bretterbude auf der Plantage zu ſchlafen, und ab und zu gab es
auch mal einen Tag Gelegenheitsarbeit. Mit eiſerner Energie hatte
John dieſe ſpärlich verdienten Cents zuſammengeſpart, und weil er
faſt nur von den Früchten lebte, die ihm die Farmer ſchenkten, hatte
er jetzt endlich 1216 Dollar beieinander. Ein Kapital für einen
amerikaniſchen Arbeiter, der „broke“ iſt.

Dieſes Ereignis zu feiern, war John heute in den Salon des
dicken Griechen gegangen. Er hatte vorher eine umfangreiche Mahl-
zeit zu ſich genommen und ſie nun mit ein paar Gläſern Bier
hinuntergeſpült, weil er fürchtete, ſein Magen würde ſonſt die
ungewohnte Koſt nicht vertragen Zugleich aber wollte er bei de
durchkommenden Tramps und Wanderarbeitern etwas über die
Ausſichten in der Prärie hören. Tatſächlich war die Lage in den
Weizenprovinzen faſt der einzige Geſprächsſtoff der anweſenden
zerlumpten und nicht gerade vertrauenswürdig
Geſellen.

Da kramte ein neu eingetretener Jumper, der gerade von dem
nach Weſten gehenden Eilgüterzuge gekommen war, um ſich am
Pazifiſchen Ozean anheuern zu laſſen, eine Zeitung aus und ſagte:
„Well, boys, für ein Nachtlager bringe ich euch die neueſten Nach-
richten aus der Prärie!“ Durch eine Sammlung war ſchnell ein
halber Dollar eingebracht, und nun hörten die Arbeiter die Mit-
teilung, von der ihr Leben für den nächſten langen Winter abhing.
Es ſtand günſtig für ſie. Wegen der ſchlechten Wetterausſichten

nicht ſchon

ausſehenden

Wenn der Weizen ruft
S die e 6000 Manngmi e r r d der weiteT in eungrig auf anderen Seite ſaßen.

Am nächſten Morgen n der Anſturm auf das Arbeits
ebüro, um einen Berechtigun in für eine Harveſter-(Entearbeiter)

Fahrkarte zu bekommen. ächlich e ein Teil ſo ab
gefertigt, die ſich gleich über den See nach der Hauptlinie der Konti
nentalbahn begeben ſollten, um dort den r abUnter ihnen war auch John Wacinioſt, ber dige

r e n zu ſein.Kamlo i Tage auf dem Bahnhof warten, bis
am. Die langen Koloniſtenwagen waren ſchon

jed auf de ſaßen Srie- die dieſe Art
eiſens jedem bequemen vorzo vonL de die Eiſenbwar hier bei der Maſſenabfertigun ftder Ermäßigung des Fahrpreiſes wenig verdienke, r

keine Rede. Die einzigen freien Plätze waren noch auf den
äckbrettern.
Von der Schönheit dieſer Strecke der Canadian National Rail

way quer durch die Rocky Moutains ſahen die Jnfaſſen des Zuges
nur wenig. Jhnen ſteckten die bevorſtehende Arbeit und der lockende
Verdi in den Knochen. Nur einmal, als der Mount Robſon
einen über 4000 Meter hohen Eisgipfel zeigte, konzentrierte diefmerkſamkeit nach außen. Sonſt war allen der Betrieb in den

langen gen des Wagens viel intereſſanter. Da wurden un
heimliche Abenteuergeſchichten erzählt, Erfahrungen ausgetauſcht und
Wetten abgeſchloſſen. So kam auch John Macintoſh mit einem
Amerikaner aus den Vereinigten Staaten, dem das Trampleben aus
den Augen blitzte, in einen Streit über die Frage, bei welcher Ge
ſchwindigkeit man noch vom Zuge herunterſpringen konnte. ließ
lich ſollten ſie beide in ſibermäßiger Weiſe ihre Fähigkeiten an den
Stationen praktiſch vorführen. Keiner wollte dem anderen eine
Blöße geben, und ſo ſprangen ſie ſchon bei immer größer werdendenHehrge S tdigeeilen ab. Die Schaffner ſchüttelten die Köpfe und

warnten ſie, aber weiter kümmerten ſie ſich nicht um das Treiben
der Kerle, denn ſie waren ja für deren Leben nicht verantwortlich.
Die Menge der aus den Fenſtern Zuſchauenden aber gröhlte bei
jeder neuen Leiſtung. Bald bluteten ſie beide von den Wunden,
die ſie beim Stürzen zugezogen hatten. Doch als ſich John
ſchließlich in verbiſſenem Trotze ſogar den Arm auskugelte, wurden

die mit Zwang zurückgehalten. „Jhr wollt doch
ier draufgehen, ſondern noch eure Dollars bei den Far-

mern holen und hinterher bei den Weibern in der Stadt ein paar
ſtige Wochen verleben. Später könnte ihr ruhig irgendwo in
inem Aſyl der Stadt abkratzen“, meinte grinſend ein alter Grau
hart, und ſie mußten ſich zur Einigung die Hände ſchütteln.

Dann kam plötzlich die Ebene. Erſt Weiden und große VRieh-
ranches, und ſchließlich die unüberſehbaren Felder der Prärie mit
ihren verſtreuten Farmhäuſern. Jmmer kleiner wurde die Zahl Her
Uebrigbleibenden. Je nach der Angabe des Ortes auf den Schein en
des Arbeitsamtes zerſtreuten ſich die Arbeiter ungekannt, wie ſie
gekommen waren.

Der Weizen wartet auf ſie. Ueber Nacht können Schneeſtürme
kommen, und dann iſt die Ernte verloren. So wird bei unmenſch
licher Arbeit in kurzer Zeit wohl relativ viel verdient, aber dahinter
lauert ein langer, arbeitsloſer Winter mit neuem Hunger und Elend.

Karl Moeller.

«Wochenendfoltrten
Jn dieſem Jahre wird eine eng Volksbewegung, die „Cam-

ping“Bewegung, 30 Jahre alt. „Camping“ das iſt das Lager
leben in primitiven Zelten und ſelbſtgebauten Hütten zum Wochen-
ende und in den Ferien, iſt das Hinausziehen zu Fuß, auf dem
Rade, im Auto, zu Waſſer und zu Lande mit anſchließendem
„Kampieren“ im Freien Jn Deutſchland hatten wir bis vor wenigen
Jahren etwas ähnliches unr in der Wandervogel- und Jugend-
bewegung; erſt in den letzten Jahren iſt es üblich geworden, je nach
den vorhandenen Mitteln auf verſchiedene Art hinauszuziehen und
o henende in den Ferien Tage in Licht, Luft und Sonne zu
verleben.

Die einfachſte und billigſte Art ſolcher Wochenendfahrten iſt es,
die Siebenſachen im Ruckſack, im Brotbeutel oder in der Aktentaſche

verſtauen und zu Fuß oder auf dem Rade die Stadt mit ihremStaube hinter ſich zu laſſen. Da aber der „Aktionsradius“ ſolcher

Fahrten über 10 Kilometer zu Fuß und 30 Kilometer mit dem Rade
nicht hinausgeht, kommt dieſes billige Verfahren eben nur da in

rage, wo Wald und Waſſer in der Nähe der Städte zu finden ſind.
nd das iſt leider dank der verfehlten Siedlungs-, Bau und Speku-

lationspolitik mancher Städte eben nicht überall der Fall!
Wo ſolche idealen Plätzchen im Bereich niedriger Eiſenbahn

tarife zu erreichen ſind, da ſiedeln ſich und das ganz beſonders
in der Nähe der Großſtädte ganze Zeltkolonien an, wo die Zeltevon einem Wochenende zum andern ſtehen bleiben, wo man alſo

nur wenig Gepäck mitzuſchleppen braucht und wo man auch
einmal in der Woche des Abends raſch hinfahren kann, wenn es die
Knochen und das Gehirn durchaus nicht mehr in der Großſtadt
aushalten können. Da auch immer einige der Mitbewohner ſolcher
Zeltſtädte ihre Ferien hier draußen verleben, iſt jemand da, der die
„Stadt“ beaufſichtigt. damit nicht unbefugte Hände Unheil anrichten.
Wer ein Boot hat und viele Arbeiter haben ſich, wenn es ihnen
möglich war, ein Boot angeſchafft der liegt mit ſeinem Boote
an ſeinem Zelthäuschen, und allſonntäglich iſt auf dem Waſſer ein
luſtiges Leben und Treiben, an dem auch diejenigen teilnehmen, die
kein Boot haben; denn hier draußen herrſcht der Geiſt wahrer
Kameradſchaftlichkeit.

Wer aber ein Boot hat und ſich nicht an einem beſtimmten
Platz feſuegen will, der durchwandert ſeine Gegend in ſogenannten
„Wochenend-Etappenfahrten“. Das heißt, er fährt an jedem Sonn
tag ein Stück weiter, daß er aber immer noch eine Bahnſtation
bequem erreicht. So haben wir in unſerm Klepperboot die Mark
Brandenburg kreuz und quer durchwandert. Selbſt in die
kleinſten Gewäſſer kommt man mit ſo einem Faltboot hinein und
lernt dabei das Land von einer Seite kennen, die nur wenige ent
decken. Das Faltboot iſt eben durchaus nicht nur ein Boot für
Wildwaſſerfahrten im Gebirge, wie vielfach noch angenommen wird,
ſondern es iſt auch für das Waſſerwandern im Flachland hervor
ragend geeignet. Wenn auch die Wildwaſſerfahrt ſchöner und ſpan
nender iſt auch das Flachland bietet dem Waſſerwanderer un
endlich ſchöne Fahrten und wir haben in unſerm Klepper auch ſchon
manchen gefährlich-ſpannenden Augenblick erlebt, daß wir auch ohne
Gebirgsfahrt unſere Ferien und unſer Wochenende zu geiſtiger und
körperlicher Erholung voll ausnutzen.

Um größere Fahrten zum Wochenende zu erträglichen Preiſen
z ermöglichen, hat die Reichsbahn in allen Teilen Deutſchlands
ie Einrichtung der ſogenannten „Sonntags-Rückfahrkarten“

chaffen, die eine weſentliche Preisermäßigung bedeuten und
ehr viel in Anſpruch genommen werden. Darüber hinaus verkehren

von allen größeren Städten Sonderzüge in landſchaftlich hervor
ragende Gegenden, die bei beſonders geſchickt zuſammengeſtelltem
Programm bei billigſten Preiſen auch Fahrten ermöglichen, die ſich
ſonſt der gewöhnliche Sterbliche nicht leiſten kann. Dieſe Züge
werden von der Arbeiterſchaft nach Möglichkeit benutzt und es wäre
ein großer Verluſt, wenn ſie durch die Wirtſchaftskriſe ganz ein
geſtellt würden. Jn einigen Reichsbahndirektionen mußten dieſe
Züge in den letzten Wochen bereits ausfallen, weil anläßlich der
Wirtſchaftskriſe die Beſetzung zu gering war. Von Berlin aus
fahren zum Beiſpiel Sonntags We7 nach Warnemünde, nachBremen-Helgoland, nach Thüringen. in Lüneburger Heide uſw

Helden ode

et deT t Jh

reis 4,80 J Kamprokko. In der enden Epiſode kommt die agklive
Ablehnung des Krleges durch den Aukor ſtark zum
AusdrucEine eleine Petroleumlampe blinzelt ſchwach Schatten

drängen ſich in der Spitze des kegelförmigen Zeltes, ſo daß es
zuſammenzuſinken ſcheint. Schüſſe fern und nah, viermal hinter-

t der Entfernung zu urteilen, hat bei uns immer

Im offenen Gelände angelangt, zieht ſich der Bataillonshorniſt vor-i ſich ter einem Vorwande wieder ins

Jn Middelkerke (Belgien) hat ein Hotel die Hausordnung
unter anderem auch in angeblich deutſcher Sprache plakatiert. Einige

„Juwelen und ſonſtige Wertſachen dürfen nicht in den
chlafzimmern hintengelaſſen werden. 10 Proz. Aufſchlag wird

des Dienſt angerechnet. Man wird höflichſt erſucht, keine
Störung zu wecken nach Mitternacht. Man kann mitzunehmen
Mahlzeiten für Ausflüge am Vorabend beſprechen. Reiſender, die
keine Getränke nützen, bezahlen ein Aufſchlag. Reiſender ohne
Packung bezahlen das Zimmer bei ihrer Ankunft Ob dieſen
gefeilten Stil am Ende gar ein belgiſcher Oberlehrer auf dem Ge-
wiſſen hat?

et zwiſchen Dornſträuchern und Thymian am ſchwärzeſten
e

de

licht läßt die Schakale verſtummen und breitet ein Leichentuch über
das tote Gefild. Wir drücken uns an den Boden. Zwei Schritt von
uns legt im Schein des Raketenlichtes ein toter Marokkaner in
grauer (Kleidungsſtück mit Kapuze), die Beine weit aus-
einander. Der Alfanche (Krummſchwert), den er zwiſchen die Zähne
r hatte, hat ihm im Fallen die Backe aufgeſchnitten; nun
iegen die beiden Zahnreihen bloß und ſcheinen böſe zu lächeln.

„Er liegt ſchon ſeit einer halben Stunde hier am Draht und
warf mit Steinen nach mir, um zu ſehen, ob ich ſchliefe. Als es bei
der Feldwache hell wurde, ſtellte ich mich ſchlafend. Das hat er
geglaubt und iſt angeſchlichen. Da man nichts ſehen kann, hab ich

ewartet, bis er hochkam, um ihn faſſen zu können, und hab ihm
ann eins aufgebrannt.“

aſf „Ob er tot iſt? Wir könnten ihn mitnehmen und verbinden
aſſen.

Der Mann blickt überraſcht auf. „Verbinden? Dazu hab ich
ihn nicht erledigt! Uebrigens iſt er mauſetot. Kopfſchuß, hat ihn
ſofort hingehauen.“

Als das Licht erliſcht, kri er entſchloſſen ins Dunkel vor,
ſchleift den Leichnam etwa 20 Meter weit 23 dem Drahtverhau
und bindet ihn mit ſeinem Leibriemen an einen Pfahl. Dann kommt

chwer einer ſchleunigſt wieder zurück. „Man glaubt nicht, wieVon anderen Städten Deutſchlands geht es an den Rhein, in die ASächſiſche Schweiz, zur Leipziger Meſſe, zu den großen Ausſtellungen en ſie m ber Diederhaleßt rig u W ve
in Berlin und nach vielen ändern bemerkens werten Zielen Alſo dann holen ſie ihm Hier an den Drahtverhau he e SoA a iſte
wenn irgend möglich, müſſen dieſe Sonderzüge der völkerung ſuchen, iſt Wahnſinn. Der Mann fährt fort zu perlekem Wenns im
erhalten bleiben und vielleicht ſogar noch vermehrt werden. lückt daß ſie ihn kriegen, bin i meinen Miene los v ſie ieh n D

Das ſind die Wochenendfahrten, wie wir ſie in Deutſchland hn mir von der Löhnun r Er gögert noch einen A Arie he
haben. Sie bringen uns die nähere und weitere Heimat nahe, und dann eilt er gebückt mit Lohn S J nach d Draht be K
führen den im Staub der Städte und der Werkräume lebenden bindet den t los n on mit a g t v S
Menſchen hinaus in die freie Natur, in Licht, Luft und Sonne, wo das kei dreißig Céntimos wert iſt. ſimn re u w
er in vollen Zügen Geſundheit und Lebensfreude in den müden bringt mich nrker ein wenig aus dem Gleichgewicht Du biſt ein

Körper atmet. Hansotto Löggow. tapferer Kerl“, ſage ich. Der Soldat ſieht mich erſtaunt an und v
zuckt die Achſeln. „Hier machens alle u antwortet er. Richtig, d

J 7 F7r ewig zwiſchen Wand und Degenſpitze! hier machens alleKleines Missverständnis e Benre mee e er e
e J hat doch glänzend Karriere gemacht. r ger Tat: e r en blieb i ar„Wieſo? n ierhin gegangen, ſondern zu Hauſe eben er a n„Er kam in unſre Stadt mit nichts im Beſitz als einem alten in der n ins Fett gezogen, Du die der Mann ſoeben z

Fordwagen. Und jetzt hat er eine Million.“ anſpielte, und die er und ich vergeſſen müſſen. Jch empfehle ihm
„Um Himmels willen, was macht er mit einer Million alter Vorſicht an und gehe weiter, um die Meldungen der Unteroffiziere

Fordwagen? zu holen und an den Offizier weiterzugeben.

Rätkselecke
S S S S S S S

Kreuzworiträtſel. Arithmogriph.An Stelle der Ziffern ſind in den Schlüſſelwörtern Buchſtaben
Ferſs ſo daß Wörter der r Bedeutung entſtehen.

rfährt man in gleicher Weiſe bei Ziffern des Spruches, ſo er
hält man den Anfang eines Liedes von Scheffel. Schlüſſel-
wörter: 14 2 16 16 10 Planet; 7 13 5 16 20 7 6 13 11 Stadt

in Süddeutſchland; 4 9 15 3 11 16 13 7 10 4 8 10 Berliner Vor
ort; 1 2 4 12 5 Fluß in Rußland; 19 3 13 10 Blütenſtand; 1 10
9 17 10 16 Getreideart; 14 2 18 18 10 3 Jahreszeit. Spruch:
123 45 67 89 10 4 67 11 12 10 3 11 7 13 914 15 3 6 16 8 13 10 9 16 1 10 13 4 5 16 12 10
14 9 11 17 11 18 6 14 14 13 2 14 11 10 16 8 10 16
5 4 4 10 13 14 2 16 16 9 12 14 11 10 16 14 2 16 16 10 16
14 15 3 10 9 16 4 19 14 14 11 6 16 14 8 10 13
10 13 3 9 18 18 10 4 20 2 14 11 10 16. ekr.

Gilbenkreuz. l1--2: Gärtnergerät; 1--4: Muſikinſtrument;
4——6: Schreibutenſil; 5—6: gegerbtes Fell; 5--1:
Komponiſt; 3--4: Märchenperſon; 3--5: altes Maß.

H. S.

Stadt und Land.
Mit „au“ iſt's eine große Skadt,
Mit „ito“ eine Mücke.
Wenn die dich mal geſtochen hakt,
Führt's leicht zu Krankheitstücke.

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

r l z Wein s Spaar Sr. Monat: 9. Vogel: Cis i. ſie 18 Stamm 15. Baſel rn ne er V
10. Farbe; 12. aſiatiſches 14. Eiſenſtift; 17. Gebäck; 18. en Pyro midenrätſel: 1. ſ; 2. As; 3. Gas; 4. Gans;ät; Waſſerp 23. ame; 25. deutſ Agnes 6. Ganges ne eenkrecht: 1. 2. Tonart; 3. ingszeit; 5. ſen- efrucht: 6. Monat; 7. Rauchzeug; 8. Mädchenname; 10. Knabenname; Schachbrett: 1. Vanzetti; 2. Sokrates, 3. Sellerie; 4. Not
11. Sommerhäuschen; 13. Erdteil; 15. Federvieh; 16. Handwerks- turno; 5. Kaſtanie; 6. Jnvalide; 7. Flaubert; 8. Demagoge.
zeug; 19. Beruf; 20. Anrede; 21. Stadt am Rhein; 24. Hilfsſprache. Diagonale: Voltaire.

Fünf Such ſt a b en Datum Batum,
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